
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
64 (1930)

51 (21.2.1930)

urn:nbn:de:gbv:45:1-792698

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-792698


742

Die „Nachrichten ' erscheinen
täglich , auch an den Sonntagen.
Bezugspreis ohne Postbestell-
geld monatlich 2,25 Reichsmark.

- Fernsprecher:
Geschäftsst . : Sammel-Nr. 8446
Schristleitg. : Sammel -Nr . 2742.

Banlk. : Old. Spar - LLeih-Bank.
Postscheck! . : Hannover 22381.
Telegr.-Adresse : „ Nachrichten " .

Nachrichten
für Stadt und Land.

Zeitschrift für oldenbrrrHtsche Gemeinde- und Landes - Interessen.

Einzelpreis iv Pf.
Anzeigen aus Oldenburg

losten die 30 ww breite mm-Zeile
10 Pf . , auswärt . 15 Pf . . piamtt
ltenanzetgen 8 Pf : im Textiei»
die 89 mm breite mm »Zeile für
diesige 40 Pf „ auswärtige 60 Pf.

Gerichtsstand Oldenburg.
Bei Betrtebsstörg.. Streik ustv,
bat der Bezieher keinerlei An¬
spruch auf die Lieferung d . Ztg.
oü . Rückzahl . d . Bezugspreises.

Nr . 51 Oldenburg, Frei tag » den 21 . Februar 1930 64 . Jahrgang

Chautemps beauftragt.
Tardien nimmt nicht teil.

Paris, 20 . Februar.
Der Präsident der Republik beauftragte am Donnerstag¬

vormittag den Vorsitzenden der parlamentarischen Gruppeder RadikalsozialistischenPartei Camille Chautemps mit
der Neubildung des Kabinetts.

Chautemps äußerte sich bei Verlassen des Elysees . daß
er den festen Willen habe, eine Regierung der republikanischen
Union zusammenzubringen, deren Programm demokratisch¬
national sei . Er werde sofort seine Beratungen beginnen.
Chautemps wird am heutigen Donnerstagabend dem Staats¬
präsidenten die endgültige Antwort überbringen.

Chautemps ist 45 Jahre alt und hat Rechtswissenschaft
studiert. Er hat die übliche Laufbahn der französischenPoli¬
tiker hinter sich und war zunächst Generalrat , dann Bürger¬
meister, Abgeordneter und unter der Regierung Herriot
Innenminister.

Aeluek bei poineare.
Paris , 21 . Februar.

Nachdem Chautemps die Zusage Briands er¬
halten , hatte , wieder das Außenministerium zu übernehmen,
setzte er nach seinem Besuch beim Staatspräsidenten seine
Besprechungen bis in die späten Nachtstunden fort , wobei

ihm ein Kabinett der „republikanischen Einigung " vor
Aügen schwebte . Pariser Morgenblätter veröffentlichen am
Freitagvormittag eine Anzahl von Ministerlisten, die aller¬
dings auch immer noch aus' Mutmaßungen beruhen . Nach
Ansicht des „Petit Parisien" wird das neue Kabinett
Männer , wie Briand , Daladier , Loucheur, Qeüille , Steeg,
Charles , Dumont , Albert , Sarraut , Daniela « , umfassen. In
eingeweihten Kreisen wollte man bestimmt wissen, daß das
Finanzministerium an den Generalberichterstatter der Finanz¬
kommission im Senat , Charles Dumont, und das Marine¬
ministerium voraussichtlich an Albert Sarraut fallen
würde . Das „Petit Iournal" nennt außerdem als
Kandidaten Laurent Ehnac , Qeuille , Painlevs , Lamoureux
und George Bonnet . Während die Mitglieder der radikal¬
sozialistischen Kammer- und Senatsfraktionen Donnerstag¬
nachmittag Chautemps ihr Vertrauen aussprachen, hatten die
Mitglieder der republikanischen Linken und der demokrati¬
schen Aktion, auf die Chautemps zur Erweiterung seines
Kabinetts zählen müßte , die Verpflichtung übernommen,
kein an sie ergehendes Angebot anzunehmen , ohne dazu for¬
mell von ihren Fraktionen ermächtigt worden zu sein, die
heute, Freitag , zu diesem Zweck zusammentreten . Im An¬
schluß an den Besuch im Elhsee hatte Chautemps am Don¬
nerstagabend den. früheren Ministerpräsidenten Poincars
besucht.

Der Vorsitzende, Abg. Scheide mann ( Soz .) , gah
eine Erklärung gegen die Berichterstattung der „Deutschen
Zeitung " über die Ausschußverhandlungen ab. Zunächst
betonte er, daß die Annahme , der Artikel der „Deutschen
Zeitung " sei auf Grund von Aussagen eines Ausschuss¬
mitgliedes ( gemeint ist Frehtagh ) zustande gekommen, sich
erfreulicherweise als unrichtig herausgestellt habe. Vielmehr
scheine sich der Vertreter der „Deutschen Zeitung " auf die
Journalistentribüne geschlichen zu haben , deren Tür durch
ein Versehen des Reinigungspersonals des Reichstages
kurze Zeit unverschlossengeblieben war . Der Ausschuß ver¬
handelte nicht vertraulich , um der Presse die Arbeit zu er¬
schweren, sondern aus vaterländischem Interesse . Der
Artikel der „Deutschen Zeitung " gebe die Verhandlungen
falsch und entstellt wieder und gefährde das deutsche Inter¬
esse auf das allerschwerste. Der Redner sprach dann den
Wunsch aus , daß der Reichstagspräsident dem Journalisten
die Reichstagskarte entziehen möge, einem Ersuchen, dem
inzwischen stattgegeben worden ist.

Abg. Graf Westarp (DN . ) wies darauf hin , daß die
Kritik der „DeutschenZeitung " sich auf Beratungen über das
Schiedsgericht bezogen habe, die nicht vertraulich geführt
worden seien. Das Verhalten des Vertreters der „Deutschen
Zeitung " könne selbstverständlichnicht gebilligt werden , wenn
es richtig dargestellt sei . Es sei aber Sache des Hauses , sich
gegen solche journalistische Findigkeiten zu schützen.

Abg. Koch - Weser (Dem. ) erwiderte , das Verhalten des
betreffenden Journalisten sei ein unerhörter Skan¬
dal. Er habe sich des Hausfriedensbruches
schuldig gemacht und sollte deswegen zur Anzeige ge¬
bracht werden.

Der Ausschuß erledigte dann die zurückgestellte Abstim¬
mung über den tz 21 des Reichsbankgesetzes, der die Lom¬
bardfähigkeit von Schuldverschreibungen betrifft . Er wurde
gegen 16 Stimmen angenommen . Daran schloß sich die ver¬
trauliche Beratung der Sanktionsfrage.

sott den Fehlbetrag aufbringen?
Zollerhöhungen für Kassee und Tee

O beschlossen.
Amtlich wird weiter mitgeteilt : Das Reichskabinett

ermächtigte in seiner heutigen (Donnerstag ) unter dem Vor¬
sitz des Reichskanzlers stattgehabten Sitzung den Reichs-
finanzministcr zum Erlaß einer Verordnung über die
Inkraftsetzung der Zollcrhö Hungen für
Kaffee und Tee, welche in dem Gesetz vom 8 . April 1922
über Erhöhung von Zöllen beschlossen sind.

Die vom Reichssinanzministcr daraufhin zu erlassende
Verordnung wird unverzüglich der Oeffcntlichkeit bekannt¬
gegeben. Die Erhöhung tritt am 5 . März d . I . in Kraft.

Das Rcichskabinett erledigte alsdann die Ausgaben¬
seite des Etats für 1930 bis aus einige kleinere Restpunktc,
die noch im Laufe dieser Woche ihre abschließende Behand¬
lung finden werden.

Die Reichsversicherungsanstalt oder die
Festbesoldeten?

Berlin , 20 . Februar.
Die Verhandlungen des Reichsfinanzministcrs mtt der

Versicherungsanstalt für Angestellte haben ergeben, daß die
Anstalt für dieses Jahr etwa 5 0 M i ll i o n c n zum Ankauf
von Vorzugsaktien der Reichsbahn zur Verfügung stellen
kann. Ferner besteht die Hoffnung, daß die Anstalt weitere
5 0 Millionen Reichsmark für den Haushalt des nächsten
Jahres sreimachen kann. Mit der Invalidenversicherung sind
die Verhandlungen über den gleichen Gegenstand emgeleitet.
Immerhin konnte der Finanzminister in der heutigen Be¬
sprechung den Vertretern der Parteien bereits Mitteilen, daß
er mit der Bereitstellung von 150 Millionen Reichsmark
Reichszuschußfür die Arbeitslosenversicherung durch den Ver¬
kauf von Reichsbahnvorzugsaktien an tue beiden anderen
VerstcherungsLräger rechne . Der Gegenstand der heutigen
Besprechung war daher die Frage , wie die Differenz zwischen
diesen 150 Millionen und dem gesamten Zuschutzbedarf der
Arbeitslosenversicherung von 250 Millionen Reichsmark ge¬
deckt werden soll.

Für die Ausbringung der restlichen 100 Millionen
Reichsmark lagen vier Vorschläge vor . Einmal wurde
erwähnt , man solle auf dem Wege von Reformen die Ein¬
sparung von 100 ' Millionen Reichsmark ver>uchen . Dieser
Vorschlag sand jedoch sehr starken Widerspruch. Es wurde
daraus hingewiesen, daß die ersparten Ausgaben der Arbeits¬
losenversicherung bei den Gemeinden sofort wieder neu ent¬
stehen würden.

Der Finanzminister selbst hatte den Vorschlag ^ wach >
man solle die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung selbst
mit der Aufgabe betrauen , die zur Deckung des Defizits n
wendigen Maßnahmendurchzufuh ^ « . Dabei 1olle

allerdings der Versicherungsanstalt die Plicht auferlegt
werden , Erhöhungen der Beiträge oder Herabsetzung der
Leistungen nur mit qualifizierter Mehrheit zu beschließ .
Sollte ein solcher Beschluß nicht Zustandekommen , soll drc

Entscheidung beim Reichskabinett liege« . Diesen Vorschlag
hat der Reichsfinanzminister trotz der erheblichenWiderstande
und der anderen DeckungHvorschläge nicht zuruckgen

Der dritte Vorschlag läuft darauf hinaus , die Differenz
durch eine Beitragserhöhung zu decken.

Ter vierte bestand darin , die F e st b c s ol dc t e n zu
einem einmaligen Rotopser heranzuzlehc .

Für keinen dieser Vorschläge konnte mit den Parteien
Uebereinstimmung hergestellt werden . Reichsfinanzminister
Dp. Moldenhauer wird dem Kabinett daher die von ihm aus¬
gearbeiteten Vorlagen unterbreiten.

Lum LusammenttoK
. Der Journalist in der vertraulichen

Ausschußsitzung.
Berlin , 20 . Februar.

Der gestrige Zusammenstoß zwischen dem Reichsminister
IW . Wirth und dem Abgeordneten von Frchtagh -Loringhoven
war , wie sich jetzt hcrausstellt , aus einen Bericht zurückzu-
sühren, den die „Deutsche Zeitun g" über eine vertrau¬
liche Sitzung vom Montag veröffentlicht hatte . Der Bericht
stammte von einem Redakteur der „Deutschen Zeitung " ,
Joachim Neh ring, der durch eine versehentlich offene
Tür die Journalistentribüne des- Reichstages betreten
und auf diese Weise der Sitzung des Ausschussesbeigewohnt
hatte . IW . Wirth war jedoch der Ansicht gewesen, daß
dieser Bericht von einem Mitglied des Ausschusses verfaßt
worden sei und hatte den Abgeordneten von Freytagh -Loring-
hoven in Verdacht. Der ganze Vorgang , dessen Aufklärung
beträchtliches Aufsehen im Reichstage hervorrief , nachdem
bereits ein Teil der Morgenpresse von dem „ Manne unter
der Bank" — allerdings unrichtigerweisc — berichtet hatte,
war heute eingangs Gegenstnad der Beratungen der gemein¬
samen Sitzung des Auswärtigen und Haushaltsausschusses.

Teutschnationnlcr Antrag nbgclehnt.
Berlin , 20 . Februar.

In der Nachmittagssitzung der vereinigten Ausschüsse
des Reichstages für die Beratung des Uoung-Planes wurde
nach ausführlicher vertraulicher Aussprache folgender deutsch¬
nationaler Antrag mit großer Mehrheit abgelchnt : „Dis
Reichsregicrung wird ersucht , auf diplomatischem Wege eine
unzweideutige Feststellung darüber zu treffen und zu ver¬
öffentlichen, ob der französische Ministerpräsident tatsächlich,
wie das „Echo de Paris " vom 5 . Wbruar meldete, auf einer
am 4 . Februar stattgchabten Parteiführerbesprechung erklärt
hat , daß Frankreich auf Grund des Uoung-Plans gegebenen¬
falls berechtigt sei , deutsche Häfen und Bergwerke zu be¬
schlagnahmen und das Rheinland wieder zu besetzen , ohne
daß Deutschland sich dem widcrsetzen dürfte .

" Die Mehrheit
des Ausschusses war in dieser Sache durch die Erklärungen
der Reichsregicrung befriedigt.

N
Berlin , 20 . Februar.

Ucbcr die Maßnahmen gegen den wegen seiner Bericht¬
erstattung über den Aoung-Ausschuß angegriffenen Redakteur
der „Deutschen Zeitung " ist bisher noch keine endgültige Ent¬
scheidung getroffen worden , da Rcichstagspräsident Löbc
nicht in Berlin weilt . Dem betreffenden Redakteur ist daher
auch noch nicht , wie irrtümlich berichtet wurde , am
Donnerstagvormittag die Reichstagskarte entzogen worden.

Keine Herausnahme des potenvertrages.
Kabinettsbeschltttz.

Berlin, 21 . Februar.
Im Verlauf der gestrigen Kabinettssitzung erstattete, wie

halbamtlich mitgeteilt wird , der Reichsaußenministcr
Bericht über den Stand der Ausschußvcrhandlungen über
den Uoung -Plan und ferner über das deutsch -polnische
Liquidationsabkommen.

Das Kabinett beschloß , im Sinne der Ausführungen
des Reichsaußenministers an seinen früheren Entscheidungen
sestzuhalten.

Dieser Kabinettsbeschlutz bedeutet also, daß eine Her¬
ausnahme des polnischen Liquidationsabkommens aus den
Uoung -Abmachungcn nicht geplant ist und daß das Kabinett
aus gleichzeitigerVerabschiedung durch den Reichstag besteht.

„ Lose Gefppäeke ."
Polen ist zuversichtlich . — Bestehen Geheim¬

abmachungen?
(Von unserem Berliner Berichterstatter.)

rk. Berlin , 20 . Februar.
In den heutigen Spätnachmittagsstunden beriet das

Reichskabinett außer über die Verabschiedung der Aus-
gabenscite des Etats für 1930 auch über die Frage des
deutsch -polnischen Liquidationsabkommens . Es handelte sich
hierbei für die deutsche Regierung darum , den wachsenden
parlamentarischen Widerstand gegen den Polen -Vertrag , der
schlechterdings nicht mehr zu übersehen ist, mit den außen¬

politischen Zielen der Reichsregierung in Einklang zu brin¬
gen, der Reichsregierung , die, wie man sagt, auch heute
noch der Hoffnung ist , Doung-Plan und Polen -Vertrag
gleichzeitig unter Dach und Fach bringen zu können. Das,
obwohl heute morgen noch die „ Germania "

, das HDrgan
des Rcichszcntrums , noch einmal glaubte feststellen zu
müssen , daß ein zwingender politischer Zusammenhang
zwischen dem Polen -Vertrag und der Reparations - Neu¬
regelung nicht bestehe . Einen formal -juristischen Zusammen¬
hang erkennt die Reichsregicrung , wie sie verschiedentlicher¬
klärt hat , erst recht nicht an . Angesichts dieser Tatsache muß
man naturgemäß etwas verwundert nach den Gründen
suchen , die den Reichsaußenministcr veranlassen, mit seltener
Hartnäckigkeit auf gleichzeitige Verabschiedung des Liqui¬
dationsabkommens mit Polen und des Zjoung- Vertrages
zu drängen.

Es fällt weiter auf , daß man bisher in Polen sich aus
den Widerständen, die sich von Deutschland her gegen den
Vertrag bemerkbar machen , offenbar wenig zu machen scheint.
Die polnische Presse sicht den Auseinandersetzungen in der
deutschen Ocsfcntlichkcit und den gesetzgebenden Körper¬
schaften um das Liquidalionsabkommcn verhältnismäßig
gelassen zu , was unbedingt den Eindruck erwecken muß,
daß sic ihrer Sach e gewiß ist . Heute bringt ein Krakauer
Regierungsblatt eine offenbar inspirierte Information , wo-
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»ach die polnische Regierung es grundsätzlich ab-
? chne , in neue Verhandlungen mit der Reichs-
regicrung bezüglich etwaiger Aenderungen des Abkommens
einzutreten. Die Warschauer halbamtliche „ Gazetta
Polska " stellt lakonisch fest, daß die Tatsache des „Junctim"
zwischen Uoung-Plan und Polen -Abkommen im Wortlaut
des Vertrages selbst unwiderleglich zum Ausdruck
komme. Diese Warschauer Auslegung ist natürlich sür
Deutschland nicht bindend , und sie braucht nicht die richtige zu
sein. Sie ist aber symptomatisch dasür , wie sehr man in Polen
das Liquidationsabkommen als eine inäioata " be¬
trachtet.

Es ist verschiedentlichder Besorgnis Ausdruck verliehen
worden , daß zwischen deutschen und polnischen Staatsmän¬
nern in dieser Beziehung verbindliche Geheimabmachungen
bestehen könnten, denen zufolge die Ratifizierungen gleich¬
zeitig vorgenommen werden sollten. Es fällt allerdings
schwer , zu glauben , — auch die „Germania " hält es in dem
erwähnten Artikel für völlig ausgeschlossen — , daß die
deutsche Reichsregierung sich in einer solchen unerträg¬
lichen Weise über die Entscheidung der Volksvertre¬
tung sollte hinweggesetzt haben , die noch keineswegs feststeht.
Es wäre unter dem parlamentarischen Regime schlechterdings
unverantwortlich , das Parlament in derart krasser Weise
vor vollendete Tatsachen zu stellen . Nun wird behauptet,
daß zwar solche Bindungen nicht in formeller Weise, etwa
schriftlich, erfolgt zu sein brauchen, daß aber immerhin die
Möglichkeit bestehe , daß den Polen in losen Gesprä¬
chen derartige Zusicherungen gemacht sein könnten. Es ist
schon so , daß über diesem Vertrags nicht nur ein Unstern
schwebt, sondern daß die Geschichte seines Entstehens reich-
li ch i n D un k e l g e h ül l t ist . Vielleicht darf man hoffen,
daß die kommende Debatte dazu beiträgt , dieses Dunkel zu
lichten.

VepbAttANg SMSS KosMtsplri ' s

rk. Berlin , 2g . Februar.
In Bonn wurde dieser Tage ein internationaler Hoch¬

stapler und Spion , der französische Staatsangehörige LSon
de Brues, der von mehreren europäischen Staaten seit
sieben Jahren gesucht wird , verhaftet und nach Berlin trans¬
portiert . Der Verhaftete war in der internationalen Welt
der Hochstapler und Spione unter zwanzig verschiedenen
Namen bekannt. Man beschlagnahmte bei ihm eine ganze
Anzahl falscher deutscher, französischer und englischer Pässe,
die er nicht nur für seine Hochstapeleien, sondern auch für
seinen Kundschafterdienst benötigte . De Brues geriet 1916
als französischer Heeresangehöriger in deutsche Gefangen¬
schaft und wurde vom deutschen Nachrichtendienst aus -sein
eigenes Angebot hin als Spion verwendet. Er be¬
hauptet , daß er nach dem Waffenstillstand vom französischen
Kriegsgericht in Paris in Abwesenheit , zum Tode verurteilt
worden sei . Er hat seitdem im Dienste verschiedener Groß¬
mächte als Spion gestanden. Als Hochstapler hatte er die
Spezialität,Amerikaner um Traveller - Schecks zu bestehlen
und die Schecks dann auf hohe Summen umzusälschen.De Brues hat vor dem Untersuchungsrichter bereits eine
Reihe seiner Hochstapeleien eingestanden. Ein Haft-
entlafsirngsantrag wurde abgelehnt . Der Verhaftete ist übri¬
gens auch im Jahre 1924 irr einem Rennweltschwindel ver¬
wickelt gewesen, bst dem u . a . ein bekannter Berliner um
130 000 Rm . geprellt worden ist . Die Mittäterschaft4 >e Brues'
ist jetzt erst festgestellt worden.

Im Preußischen Landtag äußerte sich am Donnerstag an¬
läßlich der Beratung des LandwirtschaftlichenHaushalts Land¬
wirtschaftsminister Vr . Steiger über die Verschuldungder deut¬
schen Landwirtschaft, die von 6,705 Millionen im Jahre 1928
aus 7,256 Millionen Reichsmark im Jahre 1929 gestiegen sei.

Der Justizskandal Meußdörffer.
Meußdörffer rmu doch aus der NnLersuchrmgshsrsL entlassen . — Schuberth und Popp

bezichtigen sich neuerdings der Tat.
Bayreuth, 20. Februar.

Die Justizpressestelle Bayreuth veröffentlicht soeben
folgende amtliche Verlautbarung:

Die Strafkammer des Landgerichts Bayreuth hat
Donnerstag beschlossen , wegen der bei der Bayrischen
Vereinsbank , Filiale Koburg, hinterlegten Bürgschaft von
100 000 Mark Sicherheit den angeschuldigten Kommerzien¬
rat Meußdörsser von der weiteren Untersuchungs¬
haft zu verschonen. Hierfür waren im wesentlichen
die nachstehenden Gründe maßgebend : Die bisherigen Er¬
hebungen haben sich auf andere irgendwie in Betracht
kommende Punkte erstreckt . Verdunkelungsgefahr ist deshalb
nicht mehr vorhanden . Die amtsärztlichen Gutachter sind
teilweise der Meinung , Kommerzienrat Meüßdiirffer leide
an Arterienskerose. Diese Krankheit kann Dämmerungs¬
zustände mit sich bringen , die das Verhalten Kommerzien¬
rat Meußdörffers nach dem Tode seiner Ehefrau nicht mehr
so ganz unverständlich erscheinen lassen, wie es bisher der

Fall war . Gerade dieses unverständliche Verhalten Mcnß-
dörffers aber hat bisher nach der Ansicht des Gerichtes den
starken Verdacht gegen Meußdörffer am meisten gestützt.
Schuberth und Popp hatten bekanntlich vor einiger Zeit
ein Geständnis dahin abgelegt , daß sie in der fragliche»
Nacht in das Schlafzimmer der Frau Meußdörffer eiu-
gedrungen seien und diese auch erwürgt hätten . Dann wider¬
riefen sie das Geständnis . Nunmehr bezichtigen sie
sich vonne » em dieser Gewalttat an der Ehefrau Meuß¬
dörffer . Ob das Geständnis oder der Widerruf oder das
neue Geständnis richtig sind, muß vorläufig dahingestellt
bleiben. Mit der Möglichkeit der Täterschaft von Popp und
Schuberth aber muß gerechnet werden . Jedenfalls ist bei
dieser Sachlage der Verdacht gegen Kommerzienrat Meuß¬
dörffer so abgcschwächt, daß durch die bereits geleistete
Sicherheit die Möglichkeit geschaffen worden ist , den An¬
geschuldigten von der weiteren Untersuchungshaft zu ver¬
schonen . Die Voruntersuchung wird Wohl noch einige Zeit
in Anspruch nehmen.

Eielsons letzter Weg.
Wie der „Nordpol -Gentleman " gefunden wnrde.

Newyork, 20. Februar.
Ueber die Auffindung der Leiche des verunglückten Pol¬

fliegers Eielson liegt jetzt ein genauer Bericht vor . Die
Mannschaft des amerikanischen Marine - Eisbrechers hatte,
nachdem die Absturzstellevon Eielsons Maschine aufgefunden
war , zu Fuß den Weg über das Packeis angetreten , um
die Leichen Eielsons und seines Gegleiters zu bergen.
Eielson war , als er im November ausstieg, um die Mann¬
schaft des russischen Robbenfängers „ Nanuk"

, der vom Eise
eingeschlossen war , mit Lebensmitteln zu versorgen , von
diesem Flug nicht mehr zurückgekehrt . Die Flieger fanden
Eielsons Maschine nach monatelangem Suchen zertrümmert
unter dem Eise. Als die Amerikaner mit den Ber¬
gungsarbeiten begannen , wußte man noch nicht, ob sich
die Leichen unter -dem meterhohen Schnee befanden . Er
konnte sich mit seinem Begleiter ausgemacht haben , um zu
Fuß bewohnte Gegenden oder wenigstens den Rand des
Packeises zu erreichen. Wahrscheinlicher war die Annahme,
daß die Flieger aus der Maschine geschleudert worden
waren , dabei den Tod gefunden hatten und nun unter der
Schneedecke begraben lagen.

Die Bergungsarbeiten gestalteten sich äußerst schwierig.
Das in Betracht kommende Gebiet im Umkreis der Unsall-
stelle war einige tausend Quadratkilometer groß . Die Mann¬
schaften trieben , von der Unsallstelle ausgehend , strahlen¬
förmig Stollen durch den Schnee, die wiederum durch kreis¬
förmige Stollen verbunden wurden . Gleichzeitig bediente
man sich auch der mitgenommenen Polarhunde , die dite
Sucharbeiten erleichtern sollten. , So ist es denn nach vier-
zehntätigem Schaffen gelungen , Eielsons und seines Be¬
gleiters Leichen aufzusinden . Erst jetzt hatte man die Gewiß¬
heit, daß der berühmte Polarforscher , der „ Gentleman
des Nordpol s "

, wie man ihn nannte , nicht mehr am
Leben ist.

Das amerikanische Volk wird diesen stillen Helden, den
keine Ruhm - und Reklamesuchtzu einer Reihe kühnster Taten
getrieben hat , ein würdiges Begräbnis bereiten . Die be¬

deutendsten Fliegerorganisationen der Welt werden sich

dabei vertreten lassen, und die Wissenschaft wird dinem
Forscher huldigen , der , wie sein Freund Amundsen , ein
Opfer seiner Pflichttreue gegenüber dem Nächsten gewor¬
den ist.

Byrds Heimkehr.
Newyork, 20 . Februar.

Die Byrd - Expedition, die an Bord des
Dampfers „City of Newyork" die Heimreise antreten wird,
hat die Flugzeuge und das andere wertvolle Material
in ihrem Lager aus der Eis -Barriere des Roßmeeres zu¬
rück z u l a s s e n , in dem sie mehr als ein Jahr verbracht
hat . Die Forscher haben jedoch das ganze wissenschaftliche
Material ans der „City of Newyork" untergebracht.

FranzösischeFlugzeuge über dem Superwal.
Am Mittwoch wurde die Bevölkerung Bingens , die immer

noch in Hellen Scharen zum Hafen eilt, um dort den notgelan¬
deten Dornier Superwal D 1785 zu besichtigen , unangenehm
überrascht. Acht französische Flugzeuge waren vom
Flugplatz Wackernheim erschienen und flogen stundenlang über
dem Rhein und dem notgelandeten Flugzeug. Sie führten
Kunstflüge aus und gingen stellenweise bis 10 Meter über das
notgelandete Flugzeug herunter und photographierten und
filmten es von allen Seiten.

Verkekrvöruu§ gegen Koover.
London , 20 . Februar.

Die mexikanische Polizei hat eine Hegen den amerika¬
nischen Präsidenten Hoover gerichtete Verschwörung aus-
gedeckt . In San Louis in Potosi wurde ein Student,
namens Surecochea verhaftet . In seinem Besitz wurde
ein Brief gefunden, in dem dargelegt wird , daß die Vor¬
bereitungen sür einen Anschlag aus das Leben
des Präsidenten Hoover nach dem Beispiel des kürzlich « !
Anschlages aus den mexikanischen Präsidenten Rubio fast
abgeschlossen seien. Der Brief ist dem amerikanischen-Konsul
übergeben worden.

Mus der Volks - undJugendmusik.
Das deutsche Mufilheim in Frankfurt a . O.

Von Margot Epstein.
Die Nachkriegszeit hat , wie auf fast allen Lebens- und

Kunstgebieten, so auch im Musikleben eine Umwertung aller
Werte, eine Umgestaltung und Neuformung des Ueber-
kommenen gebracht. Und wie überall , so auch in der Musik
und Musikpflege: das Nene hat sich noch nicht kristallisiert,
ist noch nicht gefestigt und geklärt, man sucht , versucht —
eine Musikbewegung ist entstanden und ergreift immer
weitere Volkskreise.

Durchgreifende Neugestaltung und Verbesserung des
Schulmusikunterrichts in den Volksschulenund höheren Lehr¬
anstalten gibt der jungen Generation eine ganz anders
Musikerziehung als den „ Gesangunterricht " früherer Zeiten
zur Grundlage . Volksmusikschulen, Chorgemeinschaften,
Singkreise bieten der schulentlassenen Jugend Gelegenheit
zu musikalischerBetätigung und Weiterbildung , und sowohl
die Arbeiterjugend wie auch der akademische Nachwuchs
nehmen regen Anteil an dieser musikalischen Entwicklung.
Ueberall , auch auf dem Lande und in kleinsten Orten regt
cs sich, das Volkslied feiert seine Auferstehung, die Haus¬
musik erwacht in instrumentalen Musiziergemeinschaften zu
neuem Leben, man pflegt mit neuem Eifer Volkstanz und
Laienspiel.

Während man zuerst nur auf altes Kulturgut ange¬
wiesen war , sür dieses Gemeinschaftsmusizieren mit ein¬
fachen Mitteln und primitivem Können stets auf Werke
aus früheren Jahrhunderten zurückgreifen mußte , haben nun
schon seit Jahren eine ganze Reihe junger Komponisten sich
der Volks- und Jugcndmusikbewegung angeschlossen und
neue vokale und instrumentale Werke geschaffen , die diesen
in ernstem Streben und begeisterter Hingabe musizierenden
Kreisen „ Gebrauchsmusik" geworden sind. Der Kontakt
zwischen „Kunstmusik" und „Volksmusik" ist also bereits
gefunden . Die durch eigenes Musizieren in echte innere
Beziehung zur Musik gelangten , vermögen dann mit ver¬
tieftem Verständnis und lebendiger Anteilnahme auch den
Höchstleistungeneigentlicher Kunstausübung auf produktivem
und reproduktivem Gebiet gegenüber zu stehen, so daß diese
ein kräftiges Echo im ganzen Volke finden und sich auf
breiter , gesicherter Basis weiter entwickeln können.

Ein großer Teil der Lehrerschaft aller Schul- und Hoch¬
schulgattungen hat sich, unterstützt durch die neuen mini¬
steriellen Richtlinien für den Schül-Musikunterricht, in den
Dienst dieser Volksmusikbcwegung gestellt . Organisten und
Chorleiter beginnen die Kirchenmusik in lebendigen Zu¬
sammenhang mit diesen Bestrebungen zu bringen . Jugend¬

pfleger und Jugendführer , Leiter von Singkreisen und
Musiziergemeinschasten, Privatmusiklehrer schließen sich an,
Stimmbildner , Instrumentenbauer ' arbeiten aus ihren Ge¬
bieten mit.

All diese zu gleichen Zielen Strebenden , neue Wege
Suchenden sind über das ganze Land verstreut . Es gilt sie
zu sammeln , in fruchtbaren Ideen - und Erfahrungsaus¬
tausch zu bringen , sie anzuregen , ihre Kenntnisse und prakti¬
schen Fähigkeiten zu entwickeln und zu vertiefen . Es ist
Neuland , das diese junge Bewegung erobern und bebauen
will . Man muß gemeinsam Ziel und Wege bestimmen.

Diesem Zweck will das neue Musikheim dienen , das aus
Anregung und mit finanzieller Unterstützung des Staates
die Stadt Frankfurt a . O . durch den Weimarer Bauhoch¬
schulleiter Professor Otto Bartning erbauen ließ . Das erste
eigene Haus der Volks- und Jugendmusik , das erste
„Musikheim " Deutschlands! In dreimal jährlich
wechselnden Zwei - Monats -Kursen werden hier bereits im
Amt stehende Lehrer und Lehrerinnen zu Fortbildungslehr¬
gängen versammelt , die sie in Sinn und Geist der heutigen
Schnlmusikpflege tiefer einsühren , ihnen Einblick in alle
Fortschritte auf ihrem Sondergebiet geben und sie sür ihre
volkserziehlich bedeutsamen Aufgaben fördern . Der Unter¬
richt, der von dem Leiter Georg Götsch und zwei
Helfern, sowie wechselnden Gastdozenten erteilt wird , be¬
steht vorwiegend aus praktischen Hebungen. Die Anstalt
steht in engem Zusammenhang mit der Staatlichen Akademie
für Kirchen- und Schulmusik und wird auch mit der Päda¬
gogischen Akademie, die aus dem Nachbargruudstück in
Frankfurt a . O . erbaut werden soll und der Lehrerausbildung
gewidmet sein wird , ständig ergänzend Zusammenarbeiten.

In kleineren Kursen werden außer diesen Schul¬
musikern musikalische Laicnsührer aller Art , die für ihre
Arbeitskreise neue Anregungen suchen , zu gemeinsamen
Arbeitswochen und gegenseitiger Fühlungnahme vereinigt.
Volkstanz und Laienspiel will man cinbeziehen. Die Mög¬
lichkeiten des Marionetten -Singspicls sollen erprobt werden.
Neben der Stimmbildung wird auch die Sprachbildung
berücksichtigt werden , Singchor , Sprechchor und Bewegungs¬
chor werden gepflegt. Man denkt auf diesem Wege auch
einen Zusammenhang zwischen der Volksmusik und allerlei
Grenzgebieten zu festigen und fruchtbar zu gestalten.

Das Musikheim, das allen im Dienste des Volks und
der Jugend musikalisch Tätige » Sammelstätte uud Mittel¬
punkt werden möchte , wird auch musikalischen Tagungen
Festwochen u . a . m . zur Verfügung stehen. Es ist an der
ruhigen Peripherie der Stadt inmitten eines großen
Gartens mit Spielwiese gelegen. Dreißig Kursusteilnehmer
können in kleinen, sehr hübsch und zweckmäßig mit raum¬

sparenden Klappmöbeln und Wandschränken ausgestatteten,
gleichartigen, aber in jedesmal anderen , lichten Farben
gehaltenen Einzelzimmern untergebracht werden . Für
zwanzig kurzfristige Gäste bietet ein Bodenraum Matratzen --
Schlafplätze. Ein runder Eßsaal mit kleinen Tischen liegt
neben den Wirtschaftsräumen . Ein Turmzimmer mit zwei
Reihen Wandbänken soll in zwangloser „Runde " ohne
„ Vorsitz " die jeweilige Heimgemeinschaft zur Diskussion
aller sie beschäftigenden Fragen vereinigen , daneben auch als
Kammermustksaal dienen.

Räumlichen und geistigen Mittelpunkt des neuen Musik-
Heimes bildet die 300 Personen fassende „Große Halle"

, die
in besonders geglückter Weise den Zwecken der vielseitigen
Anstalt angepaßt ist . Die Seitenwände bestehen fast ganz
aus Glas ; bis unter das Dach reichende Riesenfenster und
zwölf Meter nach dem Garten zu sich öffnende Flügeltüren
gewähren Licht , Luft und Sonne ungehinderten Zutritt.
Der weite Raum ist sür Tanz - und Bewegungsspiele
prächtig geeignet. Während das eine Ende von einer Orgel¬
empore eingenommen wird , zu der breite Sitzstufen hinan-
sühren , befindet sich am anderen eine mit farbigen Vor¬
hängen wirkungsvoll drapierte Shakespeare-Bühne , die —
ebenfalls durch Vorhänge nach dem Garten abgeschlossen —
leicht in ein Freiluft -Theater verwandelbar ist.

Diese neuartige Anstalt sieht für ihre kurzfristigen Kurse
keine Abschlußprüfungen und Zeugnisse vor , sie verbindet
keinerlei „Berechtigungen " mit ihren Lehrgängen und
Arbeitsgemeinschaften . Sie will die Kursusteilnehmer in
ihren alten Berufskreisen stärken und festigen, sie mit neuen
Anregungen und Fähigkeiten an ihre heimatlichen Berufs --
stätten zurückkehren lassen. Besonders befähigte Teilnehmer
beabsichtigt man , vielleicht in Jahresfrist , zu neuen Aus-
bildungskurseu zusammenzurufen , um so allmählich einen
zuverlässigen Stamm geschulter Pädagogen in allen Landes-
tcilen für die Volksmusikerziehung zu schaffen.

Die Palette macht es ! Die Maler Purrmann , Spiegel und
Kardorff — so wird in „K u nst und K ü nstle r " erzählt —
verbrachten einen heißen Sommer in Porto d 'Jschia. Während
die beiden anderen nur aus dem Fenster ihre Motive suchten,
unternahm Ferdinand Spiegel weite Wanderungen, mit einem
großen bajuvarischen Rucksack ausgerüstet, auf den eine Riesen¬
palette aufgeschnalltwar . Eines Tages sagte Purrmann , es sei
doch ein Unfug, sich mit einer solchen großen Palette abzuschlep¬
pen ; die alten Meister hätten nie so große Paletten gehabt.
„ Ach, des is aber schab ' !" meinte Spiegel nachdenklich . „ Wieso
schad ' ? " fragte Purrmann verdutzt. „Ra , wie gut hätten die
alten Meister erst gemalt, wenn sic so ' ne g

'coße Palette gehabt
hätten, wie ich ."



Neues vom Tage.Erklärung rier» Familie MuNclöpfsev.
Nürnberg , 21 . Februar.

(Nach Redaktionsschlußeingetrofsen.)
^ ^ ^ ^ Kurier" veröffentlicht heute eine
Erklärung der -zamtlie Meußdörffer , in der Zunächst der Her¬
gang der Angelegenheit, die Verhaftung Mcußdörffers und
das Geständnis und der Widerruf Schuberts und Popps ge¬
schildert werden . Nachdem die Erhebungen auf dem toten
Punkt migelangt waren , kamen die Ermittlungen in die Händeder Nürnberger Kriminalpolizei . Die die Unschuld
Meustdörssers bekundende Kulmbachcr
P ° lizei war ausgeschlossen worden. Und nun¬
mehr legten Popp und Schubert unter Widerruf ihres Wider¬
rufs nochmals ein eingehendes Geständnis ab, das sie mit
der genauen Angabe belegten, wo sie den gestohlenen Vcr -
andaschlüssel, mit dem sie am Abend cingedrungen
waren , und eine ebenfalls gestohlene Taschenlampe ver¬
borgen hatten.

Die Beschreibung war so genau , daß am 19 . Februar
vom Ersten Staatsanwalt Bayreuths mit Nürnberger Be¬
amten stach kurzem Suchen die Gegenstände an einem Bau
auf ganz abgelegenem Grundstück gefunden und wieder¬
erkannt wurden . ( ! ) Auf Grund dieses überwältigenden
Materials (das Alibider beiden Täter war inzwischen i n
Kulmbach widerlegt worden ) erklärte am 20 . Februar
der Untersuchungsrichter in Bayreuth , den Haftbefehl gegen
Meußdörffer nicht mehr aufrcchterhalten zu können.

Die Staatsanwaltschaft widersprach, und zwar mit der
Begründung , daß die Linkspresse so scharfe An-
sriffegegendieStaatsanwaltschastgerich-
tethabe, daß diese es vorzöge, nicht selbst zu entscheiden,
sondern die Entscheidung der Kammer zu überlassen. Die
Kammer hat dahingehend entschieden, daß trotz der klaren
Beweise für die Unschuld des Meußdörffer und trotz der ge¬
nauesten Geständnisse der wirklichen Täter und der am Mitt¬
woch gemachten Funde Meußdörffer nur gegen
eine Kaution von 100000 Mark zu entlassen
sei, als ob er noch immer beschuldigt und der Flucht ver¬
dächtig wäre!

Vre Lrauerkeierttedketten§üv Kotter.
Belgrad , 20. Februar.

Im großen Saal der deutschen Gesandtschaft, wo die Leiche
des deutschen Gesandten vr . Köster am Mittwoch noch aus-
gebahrt war , fand am Donnerstagvormittag die Trauerfeier¬
lichkeit statt, an der die Familie des Verstorbenen, das Per¬
sonal der deutschen Gesandtschaft, die Mitglieder des diploma¬
tischen Korps, die Mitglieder der südslawischen Regierung,
Vertreter der künstlerischen und literarischen Kreise Belgrads
und viele Mitglieder der deutschen Kolonie teilnahmcn. Im
Namen der südslawischen Regierung verabschiedete sich der
stellvertretende Außenminister Kumanudi, im Namen des
diplomatischen Korps der päpstliche Nuntius Pclleg ri¬
ll etti, im Namen der Stadt Belgrad Bürgermeister Saot-
schitsch, im Namen des Penklubs Schriftsteller Petro-
vtisch und im Namen der Sozialdemokratie Jugoslawiens
vr . Po palo witsch von dem Toten . An der Bahre war
eine große Anzahl prächtiger Kränze niedergelegt worden, dar¬
unter ein Blumengewinde von König Alexander. Nachdem
der Sarg vom Personal der Gesandtschaftaus dem Trauersaal
getragen worden war , bewegte sich der Trauerzug zum Bahn¬
hof — an der Spitze eine Abteilung Infanterie , eine Abteilung
der königlichen Garde und eine Batterie , denen die Mitglieder
der Familie , die Minister und alle in Belgrad anwesenden
Generäle — 32 an der Zahl — , die höheren Ministerialbeam-
ten und Mitglieder der deutschen Kolonie folgten. Der Bür¬
germeister von Belgrad betonte in seiner Abschiedsrede von
dem Toten, daß Belgrad ihm ein immerwährendes Andenken
bewahren und eine Straße nach ihm benennen werde.
König Alexander hatte in dem Zuge, der die Leiche KösterS
nach Deutschlandbringt , einen Salonwagen zur Benutzung für
die Familienmitglieder des Toten und die Mitglieder der deut¬
schen Gesandtschafteinreihen lassen . Um 12.20 Uhr verließ der
Zug mit der Leiche den Belgrader Bahnhof.

Rcgierungssicg in Japan.
London, 21 . Februar.

( Drahtloser Elgenbcrtcht.)
Au den japanischen Wahlen haben nach Tokioter Meldun¬

gen schätzungsweise mehr als 10 Millionen Wähler
rcilgenommen. Vollständige Ergebnisseder Wahl werden nicht
vor Sonntag verfügbar sein , doch rechnet man in maßgebenden
Kreisen Tokios nun allgemein damit, daß die Regierung
eine beträchtliche Anzahl von Sitzen gewinnt und tm neuen
Parlament über eine Mehrheit verfügen wird

Meißner bei Curtius?
Berlin, 20 . Februar.

Nach dem „L o k a l a n z e « g er" hat am Mittwoch der
Leiter des Büros des Reichspräsidenten, Staatssekretär
Meißner, eine ausgedehnte Unterhaltung mit Reichs¬
außenminister Curtius gehabt. Es wird behauptet , daß
sie das Herausnehmen des Liquidationsabkommcns mit
Polen aus dein Uonngplan -Komplex betroffen habe. Von
zuständiger Stelle wird zu dieser Behauptung erklärt, daß
man weder dementieren noch bestätigen könne.

Die Sache Büß'.
Wie die „Deutsche Tageszeitung" meldet, hat in der Vor¬

untersuchung die S ch l u tz v e rn e h mu n g des Oberbürger¬
meisters Böß durch den Kommissardes Obcrpräsidenten. Ober¬
regierungsrat Tapolski, stattgefunden. Das Material wird
in den nächsten Tagen dem mit den Funktionen des Staats¬
anwalts beauftragten Oberregierungsrat Gaede zugehen, so
daß in absehbarer Zeit die Entscheidung der Frage zu er¬
warten ist , ob es zu einer Anklageerhebung kommt . Der Ur¬
laub des Oberbürgermeisters Böß ist vom Oberpräsidentcn vor¬
läufig bis zum 31 . März 1930 verlängert worden.

Selbstmord des Landgerichtsdirektors Hirsch?
Der Neuhäuser LandgerrchtSdirektorHermann Hirsch wurde

am Donnerstagmorgen als Leiche bei Halle aus der Saale ge¬
borgen. Hirsch , der in den vaterländischen Verbänden führend
tätig war , war früher jahrelang Landgerichtsdirektor in Halle.
Gegen seine Ernennung zum Landgerichtsdirektor in Halle
wurde von den Linksparteien so energisch protestiert, daß Hirsch
vor einiger Zeit vom Justizminister nach Nordhausen versetzt
wurde.

Neun Arbeiterinnen bei einer Explosion
verletzt.

Donnerstag um 17 Uhr ereignete sich in den Sprrngstoff-
wcrlcn in Stadeln bei Furt h eine Explosion, durch die n c u n
Arbeiterinnen verletzt wurden. Drei von ihnen haben
Augenverletzungen, die übrigen Brandwunden an Gesicht , Hän¬
den und Armen erlitten . Sämtliche Verletzte wurden dem
Krankenhaus in Fürth zugefnhrt. Lebensgefahr soll bei keiner
der Verletzten bestehen . Die Ursache der Explosion ist bisher
noch nicht bekannt.

Aus Äeni Vlntevkstt evVckotten.
Quedlinburg, 20. Februar.

Der Direktor der Kohlengrube Nachterstedt, Kramer,
wurde im Garten seines Hauses von einem Unbekannten in
der Dunkelheit erschossen. Es war bereits vor einiger
Zeit aus den Direktor ein ähnliches Attentat versucht worden.
Man vermutet einen Racheakt.

Zu dem Mord an dem Leiter der Grube „Concordia"
bei Nachterstedt im Kreise Quedlinburg wird noch ergänzend
berichtet, daß auf Kramer , als er abends gegen 8 Uhr mit
einem befreundeten Arzt in den Garten ging , von hinten ein
Schuß abgegeben wurde , der ihm in den Rücken und das
Herz drang und den sofortigen Tod zur Folge hatte . Kramer
war seit dem 1 . Oktober der Nachfolger des aus seinem
Amte geschiedenen Bergwerksdireltors Schneefuß, der jetzt
in Magdeburg lebt . Er war 41 Jahre alt und gehörte u . a.
dem Kreistag als Mitglied an . Die Mordkommission aus
Magdeburg hat sich sofort nach Nachterstedt begeben. 1000
Mark stehen als Belohnung auf diß Ergreifung des Täters.

Zsoooo Vanägvanatsri ezeploxtter t.
Zum Explosionsunglück in Athen.

Athen , 20 . Februar.
Das Explosionsunglück in Liossia stellt sich als weit fol¬

genschwerer heraus , als bisher angenommen wurde.
500 000 Handgranaten im Werte von 15 Millionen Marl
wurden vernichtet. Der Verdacht, daß ein verbrecheri¬
sch c r A n s ch l a g vorlicgt , hat sich neuerdings verstärkt, da
ein überlebender Autofahrer , der Handgranaten beförderte,
sich unmittelbar vor der Katastrophe in Sicherheit gebracht
hatte . Der Verdächtige wurde verhaftet und einem eingehen¬
den Verhör unterzogen.

Die Lieferfirma leugnet weiterhin jede Schuld. An¬
gestellte Versuche haben ergeben, daß die Granaten in den
Kisten durch Wurf oder Sturz nicht zur Explosion zu bringen
waren.

S
Schreckensszenen in Liossia.

Athen , 20 . Februar.
Vor den Krankenhäusern , in denen die Verletzten bei der

Pulverlager - Exploston in Liossia liegen , spielten sich wahre
Schreckensszenenab. Die Mütter und Frauen der Verletzten
mußten mit Gewalt daran gehindert werden , bis zu den
Krankenlagern vorzudringen , wo sie die Hilfeleistung der
Aerzte behindert hätten . Schließlich nahmen die Frauen
eine drohende Haltung ein und versuchten an zwei Stellen
die Eingänge zu stürmen. Die Polizei zog daher um die
Krankenhäuser eine Postenkette, die die ganze Nacht aufrecht--
erhalten blieb.

Bei der Ziehung der Preußisch- Süddeutschen Klaffen¬
lotterie fiel ein Gewinn von 200 000 Mark auf das Los Nr.
148 984 , das in der ersten Abteilung in Bernburg , in der zwei¬
ten in Berlin gespielt wird.

Die allgemeine Aussprache in der Genfer Zollsriedens-
konfcrenz tst Donnerstagabend abgeschlossen worden. Die Kon¬
ferenz hat zwei Ausschüsse eingesetzt : Ausschuß für das Zott-
waffenstillstandsabkommen( Vorsitzender Colijn -Holland) , zwei¬
ter Ausschuß zur Ausarbeitung eines Arbeitsprogramms der
künftigen diplomatischen Verhandlungen zur endgültigen Her¬
absetzung der Zolltarife und Beseitigung der Handelsschranken
(Vorsitzender Finanzministcr Madgearu-Rumänien ).

Am Donnerstagvormittag 11 Uhr fand die Festsitzung
des ungarischen Abgeordnetenhauses statt , als deren einziger
Verhandlungsgegenstand ein Gesetzentwurf zum zehnjährigen
Jubiläum Horthys als Reichsverweser angesetzt war.

Letrte Tpoptnielöurigen.
Zur Fußball -Affäre in Bremen.

Der VfB . Komet will zur DT . . . . aber nicht allein?
Zu der bekannten Fußball -Affäre in Bremen, die das

Spiel der Oberliga Bremer Sportverein —Werder zur Grund¬
lage hat, erfährt der NWS . folgendes: Der VfB. Komet, der
einer der leidtragenden Vereine in Bremen ist , hat beschlossen,
eine Konferenz der Vereinslciter aus dem Wescr -Jade -Bezirk
am Sonntag in Bremen cinzubernfcn, um die ganze Sach¬
lage zu klären. Ferner will der VfB . Komet , wenn keine Eini¬
gung erzielt wird , versuchen , auch andere Vereine zum Ueber-
tritt zur Deutschen Turnerfchaft zu veranlassen. Jedenfalls ist
der VfB . Komet entschlossen , mit allen Mitteln gegen dir
Spielpolitik der Vereine BSÄ . und Werder vorzugehen.

H - uPtschitstletler Wils, - Im von Sulch . — Berantn -orilich für Pott «,
vr. vr . Ko n rad Bartsch , stir Feuilleton Alfred Wien , für den heimatlichen Teil
S- llieplocg , für Turnen, Spiel und Sport F. Kühl mann . für den Anzeigenteil

L . Lieje . Druck und Borlag «onB. Scharf m Oldenburg.

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt des Verlags
Peter I . Oestcrganrd, Bcrltn -Schöneberg, bei.

Lesen in einem alten Buch.
Vorv

Herbert Schefflcr.
Ls hat hundert Jahre und noch etwas darüber auf

seinem braunen Lederrücken. Das ist für den Bibliophilen
nicht genug, für den Dichter schon fast Unsterblichkeit. Wäre
er nicht rot vor Freude geworden, wenn er hätte wissen
können, daß sein Buch heute, 77 Jahre nach seinem Tode,
irgendwo aufgeschlagen auf einem Tisch liegt , gelesen und
genossen wird?

Das Buch ist Tiecks Novelle vom Aufruhr in den Se-
vennen . 1826 ist es in Berlin bei G . Reimer gedruckt und
verlegt worden , 1853 ist Tieck gestorben, ohne diese Arbeit
( eine besonders klare, lebendige Arbeit ) vollendet zu haben.
Aber das ist etwas anderes . Ich denke jetzt nicht über
Tieck und seine Novelle nach , sondern über das Buch, das
vor mir liegt.

Es hat einen Lederrücken, Titel und Verfasser sind
golden eingepreßt , darüber und darunter ein wenig schwung¬
volle Ornamentik . Die Deckel sind Pappe , mit braunwetß
marmoriertem Papier beklebt, die Ecken wieder Leder. Wie
kunstlos ist das , und wie gut hat diese kunstlos gediegene
Arbeit die Zeit überstanden ! Das marmorierte Papier ist
an den Kanten durchgestoßen, und eine Lederecke fehlt,
das ist alles . Wenig genug für ein Jahrhundert , will
ich meinen.

Das Format ist Oktav. Daher hat man das Buch so
gut in der Hand , es verschwindet nicht in ihr wie dw
spielerischen Duodez- und Sedezformate , es überwächst auch
nicht die Hand wie die Quart - und Folioformatc . Für das
Boudoir ist es nicht galant , für das Gelehrtenzimmer mcht
gewichtig genug . Und so geht es nicht auf das Blättern
aus , auch nicht auf das Studieren , sondern genau auf das,
was seinem Inhalt entspricht: gelesen, gefühlt und bedacht
zu werden.

Der Druck ist schöne alte Fraktur , erwachsen aus der
lebendigen Tradition , also noch nicht archaisierend, daher
auch nicht übertrieben verschnörkelt. Die Gefahr der Fraktur,
bei zu großen Typen das Auge zu verwirren , ist vermieden.
Dazu kommt die sparsame Zeichensetzung(die direkten Reden
laufen ohne Ansührungsstriche oder auch nur Gedanken¬
striche ) , für die das Auge — und nicht nur das Auge —

immer dankbar ist . Die Seitenzahlen sind kerne bloß mecha-
Nische und gleichsam unzugehörige Registrierung , sondern
immer auch der Kopf der Seite , ihr Schmuck , ihr belebendes
Bildwerk . Belebend schon deshalb , weil die sehr schon ge¬
schnittenen Zahlen ungleich groß sind, also ihre rein mecha¬
nische Funktion im Bild wieder ausheben.

Das Papier ist gerillt , zart gelblich, von vielen Fasern
und Holzstückchen durchzogen. Es ist kein feines , aber ein
starkes Papier , und das Einreißen kostet einige Mühe . Ein
Dünndruckpapier hat seine Vorteile , aber wenn ich sagen
soll, ob ich lieber jene hauchdünne Seite oder diese robuste
zwischen den Fingern fühle, so stimme ich für diese hier.
Sie raschelt auch nicht beim Umwenden , sondern sie knittert,
sie gibt ein geringeres und gleichzeitig dunkleres Geräusch
als jene. Und wenn man am Rande etwas anstreicht, drückt
sich der Strich nicht gleich durch mehrere Seiten , als eine
ungewollte Vervielfältigung . Das sind Vorteile , scheint mir,
gegen die der Vorteil , tausend Seiten in einem normalen
Bande unterzubringen , nicht sehr schwer wiegt.

Und jetzt will ich weiterlesen . O ja , auch die Seite
findet sich rasch wieder , noch heute, nach 104 Jahren , tut
das schmale grüne Seidenbändchen seine Pflicht als Lese¬
zeichen , kaum daß es dort , wo es über den Rand der Seiten
läuft , ein wenig abgescheuert ist . . .

Nur ein wenig . Nicht mehr als Vater Tieck selbst.
Sie haben beide würdig durchgehalten — das Buch und
sein Dichter.

Ein geschäftstüchtigerFederheld. Alexander Dumas d . Ae .,
der große Erzähler , wollte mit seinen Romanen möglichst rasch
und möglichst viel Geld verdienen. Tabct verfiel er , wie tm
„ Philobiblon" erzählt wird, aus geschickte Tricks . Er
erhielt sein Honorar nach der Anzahl der Zeilen, und so setzte
er sich denn eines Tages an seinen Schreibtisch und begann
seinen neuesten Roman wie folgt, wobei jeder Satz des Dialogs
eine eigene Zeile erhielt: „ Mein Sohn !" — „ Mutter ? " —
„ Höre!" — „ Was g'.bt's ? " — „ Siehst du ? " — „Diesen Dolch ? "
„ Ja , was sichst du darauf ? " — „ Blutflecke ! !" — „ Und weißt
du, von wem das Blut stammt? " — „ Nein, doch sprich !" —
„Von deinem Vater ! ! !" — „ O, o . F—l—n—ch ! ! ! !" Nachdem
er so weit geschrieben hatte, überlas er befriedigt den viel¬
versprechenden Anfang, legte die Feder hin, rieb sich die Hände
und sagte strahlend: „Ausgezeichnet! Das wird fürs Frühstück
reichen ." Flugs nahm er den Hut, ging ins Restaurant der
„ Brüder der Provinz " und bestcllkc sich dort eine lukullische
Mahlzeit. Der Verleger aber war von dieser Zeilcnschlnderei
nicht so entzückt , sondern verabredete umgehend mit Dumas
ein Silbenhonorar . Der Dichter wußte sich auch jetzt wieder
zu Helsen : er erfand einen Stotterer . Die Honorarausstchtcn
waren glänzend, denn jede Silbe des Dialogs konnte beliebig
oft wiederholt werden. Aber der Verleger konnte sich von der
Notwendigkeit des ewigen Stotterns nicht überzeugen und zog
cs vor, dem Dichter eine Pauschale anzubieten. Am Tage
nach der Auszahlung wurde der Silbenslottcrcr jählings von
einem herunlcrfallenden Dachziegel erschlagen : damit fand der
Roman ein Ende. Er hatte jetzt für den Autor kein Inter¬
esse mehr.

„Sluderi" von Zvo Braak.
Uraufführung der Kieler Niederdeutschen Bühne.
Dieses Stück des zweiundzivanzrgjährigen Studenten

Ivo Braak , der auch Mitglied der Kieler Niederdeutschen
Bühne ist , erhielt bei dem letzten Preisausschreiben eine
lobende Anerkennung . Die Anerkennung hat es durchaus
verdient , denn es ist eine ehrliche Arbeit.

Jochen Tjarks ist in den Verdacht geraten , einen
Menschen, der , was die Sache erschwert, gleichzeitig sein
Nebenbuhler bei der Anne Pester war , umgebracht zu haben.
Alles spricht dafür , daß er der Täter ist , aber die Indizien
reichen nicht aus . Er wird freigesprochen. Mit der Rück¬
kehr der Männer vom Gericht hebt die Handlung an . Ob¬
wohl nicht der Schatten eines Beweises erbracht war , ist
Jochen Tjarks fortan ein Vogelfreier , seine Hausbewohner,
seine Freunde , ja , sein Mädchen ziehen sich von ihm zurück,
und die Kinder schreien ihm auf der Straße „ Mörder ! " nach.

Als dann der richtige Mörder gefaßt wird , ändert die
Sachlage sich durchaus nicht. Alle sind sie gewissermaßen
enttäuscht, daß sie unrecht hatten . Da die Verzweiflung
Tjarks mürbe gemacht hat und er auch unkluge Reden führt,
wird der letzte an ihm irre , und der feige, schuftige Gorch
Witt rühmt sich laut , daß er den Todfeind und Nebenbuhler
aus der Arbeit gedrängt und ihm damit den Boden unter
den Füßen entzogen hat . In einem Anfall irrer Wut stürzt
Tjarks , der im Nebenzimmer alles mit angchört hat , sich auf
seinen Verderber ; che die anderen ihn hindern können, er¬
würgt er ihn . „Ru hebbt ji dat , wo ji mi to malen wulln ! "
Die Spielleitung von Professor Mensing unterstrich wirksam
die dramatischen Höhepunkte. Eine sein durchdachte Leistung
War der Jochen Tjarks von Gerhard Schmidt . 0 . 8t.

Zapfenstreichfür Hunde. Jeden Abend wird in der Stadt
Mount Plcasant in 111ah ein Signal abgegeben, das sich
aber nicht an die Menschen , sondern an die Hunde wendet. Der
Magistrat hat auf eine Eingabe der Schäfer hin beschlossen, daß
alle Hunde um 6 Uhr abends sich innerhalb der Mauern der
Stadt befinden müssen . Die Schäfer halten sich nämlich dar¬
über beklagt , daß ihre Herden von Hunden, die nachts hcrum-
lungcrn , angegriffen würden , Strafen von 25 Dollar werden
über jeden Hundebcsitzcr verhängt, dessen Tier der Aufforde¬
rung des Zapfenstreichsnicht gehorcht und pünktlich um 6 Uhr
in die Mauern der Stadt zurückkehrt.

28 Millionen Dollar für einen neuen Wolkenkratzer
Frcderick H . Ecker, der Präsident der Metropolitan -Lebensver-
sichcrnngs - Gesellschaft , hat dem früheren Gouverneur Smith
28 Millionen Dollar geliehen , um an der Stätte des Waldors-
Astoria- Hotels in Newhork einen Wolkenkratzer zu erbauen,
dessen Turm einen Landungsmast für Luftschiffe erhalten soll.
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Zweigverein Oldenburg.

Die Sprechstunden für Säuglings - und
Aleinlindersürsorge finden statt:
1 . In der Wallschule , Georgstratze , Mitt¬

wochnachmittagvon 3 bis 4 Uhr.
2. Kn Eversten, Schule Hauptstraße. Mitt-

wochnachmittaavon 4 bis 5 Uhr.2 In Osternburg, Ulmenstratze , Donners-
tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.

Schwangeren - Fürsorge
Wöchentliche unentgeltlicheSprechstunde

in Oldenburg. Wohlfahrtsamt . Zimmer 5,
Mittwochs von 7 )4 bis 8^ Uhr abends:

Krankenhaus- Fürsorge
Sprechstunden

im Peter -Friedrich-Ludwig Hospital
Donnerstags von 3—414 Uhr nachmittags,

im Evangelischen Krankenhaus
Donnerstags von 3—414 Uhr nachmittags.

Im Gebäude der Volksküche , Ritter¬
straße 7 , hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

Heute frisch:

lüöllMüIM
schneew-, feste Köpfe , 3 Stck.

« .MM LWS, ».
MT . kSllMM»

Frischer Salat , Endivien usw.

Ul!t-kVSl-Dkkl8illkll
süß , saftig , kernlos

kNMMWsM
Gaststrahe23 , Ecke Burgstraße, Tel . 2620

Billig zu verkaufen

Gottorpstratze 13 oben
am Montag, d . 24., u . Dienstag, d . LS. Febr .,

vormittags von 9 —1 Uhr, gut erhaltene

hauvtsächlich Möbel, gegen Taxalvreüe

Ein in der Stadt Oldenburg an
günstigster Lage gelegenes erst¬
klassiges Gefchättsgrundstück in
dem seit vielenJahren ein flottgeh.

betrieben wird, ist bei geringer
Anzahlung an einen tüchtigen
Fachmann zu verkaufen evtl, zu
verpachten. Angeb . nnt. B U 214

die Geschäftsstelle d . BI . erb.

Kegelbahn usw. , steht sterbefallshalber mit
baldigem Antritt zum Verkauf. Forderung
Mäßig . Anzahlung 7000 Rm.

Abbehaufen (Oldenbg.) .
W. SPiekermann, Aukt.

MUUWMM
nLkrpuIver la kurzer 2eLt erbeb-
Itcbe OsvIcbtsruaLbme uuc! blübeucles ^ ussebelr.
scbüoe . vol' s Körperkormeri . 2uZ1e!ck LtärlrunZs-
mitttsl kür Mut uuä blerveu .Vori irrten uuä pro
ke5Loreo erupkobleu . In ^ potb . u .OroL- destlmmb

kLls -^ potkelce , am Uarkt 18
blirseli- .̂ potlie ^e

Lute ulte Leise
( Steiger-Geige ) zu
vkf. Kaiserstraße141.

g/zoer piÄtu-
pritlMiMugeii

tRlkliuler Lüllker
wegen Anschaff , ein.
größeren Wag. ganz
billig abzugeb. An¬
gebote unt . W D 220
an die Geschst. d . Bl.

Lelm. LeiMN-
und Herr.fahrrad zu
verkauf. Ofenerdiek.

Langenweg 2.

Heiker tterit
und eich. Umbau zu
vk. Metzer Straße 24.

l/ünstliche Glucke sür
«>150 bis 200 Küken,
neuestes Fabrikat , 18
„ll , 2 Trockenfütter.,das allerbeste Mod.,
für 50 Pfund Mehl,
Stück 20 zu verk.

Ofenerdiek.
Hauptstraße 56.

Pu verk . oder einzu-« tauschen geg . Kar¬
toffeln oder Torf 2
große Futterkisten, 1
Dez .waage, 1 Sack¬
karre, 1 Grünschnei-
der, 1 Posten alte
Säcke.

Ulmenstratze 4SI.
KM-LZlM

4 und 6 Röhr . , kom¬
plett, billig zu verk.

Lohse , Bürgeresch-
straße 74 rechts oben

KiMluugeii
(weiß) billig zu vkf.
Nadorst. Straße 115.

Killd.mMU . Laui-
gitter . ZllbOork
auf Rädern zu verk.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.
llerrenrad (Dürkopp)« mit el . Lampe bill.
zu verk . Donn.schw.
Bürgerstratze 20 M.

Schöner
Majul . 'IiuüiMeii
zu vk . Cäcilienpl. 4.

'- ^ einrs/^

1

Lelbs ^ gbZ
' vvgZLbt und bleiobs es

Oeine ^Väscbe . „ O ^ oni !
"

ist frei von
LcbüdÜeben Vestsndteilen.

Eimak bkk57e !.r.LK . ^ 8rr ! «<e^ vo^i
0r.7Md1PL0kiL 0ÜL5c ^00kk
8iAt . LüiIMtkuk.

Sonnabend
von 8.30 Uhr an:

RM
ZIM-Wf« .

Bei Nr . 41 anfgd.
Habe 2 prima

WIMM
zu verkaufen

Donnerschw . Sir . 120

LMM«
neuwertig, sehr schön.
Ton, billig zu verk.
klsxsr, Diener Str . 21
kvörslea 4. Zu verk.

Vlvkken
Ahlkenweg 68

Mellmk
zu verk . Lindenstr . 11

KllttoAlNDie
besten

Eitel Veentng.
Telephon 4810

2llckerrül>en
eintrekkenü

Bestellungen um¬
gehend erbeten

Ceorg Selms
Nadorster Chaussee

Telephon 3864

Nadorst 1 . Sonnab." 314 Ubr frisches
Schweinefleisch . Psd.
1,10 und 1,20

Flötenstratze49.

I
Iiiil
kV!
KM !> Al.
offeriert ab Lager u.
frei Haus

lillMl MbMM

8 Monste allZr
snZZWtlei ' Lbsr

bester Abstammung
zu verkaufen.

H . Ostendorf,
Streekermoor.

Zu verkaufen eine

Schwarting,
Kayhauserfeld

Zu verkaufen eine
hochtragende,

jM U
llnd LSOrschmeise

-Heinr . Hatze jun.
Oberbausen

Neuwertiges kompl.

einschl. Glockenspiel
billigst zu verkaufen.
M . Ostertbun,

Oldenbrok

Zu Kaulen geliM
Durüiaus emm .ll.

starkes Mot
zu Kausen gesucht

Hansa-
Tiefbaugesellschaft

mit beschr . Haftung,
Lange Straße 2,

VereMIgS« krsukuverewe
Mr 8SsM MSeMMg

M « e, SW W Ss « s> e> . 20 Uhr.
bei Pape am Wall: Frau ör.
Klatt - Müller: „Moderne Er¬
nährungsfragen". Mitglieder30Pf.,
Nichtmitglieder SO Pf.

L ^ .RNS«
LMDRAS UZZLRLGS'

1-s .vx -s Stralls 48 , beim Ratkaus

Warnung
Wir warnen hier¬

mit jeden, weit, un¬
wahre Gerüchte über
uns zu verbreiten,
andernfalls wir ge¬
richtlich Vorgehen.

Peter Gardels.
Joh . Ahlers

und Frau.
Osternburg.

Bahnhofsallee.

MW-
frMbruiniliNili

D. R. W . Z.
Bestens bewährt ' bei
Haarausfall , Schwä¬
che und Reißen in
den Gliedern. Dient
zur Kräftigung der
Muskel und zur Ab¬
härtung der Haut.
Zu haben: Rats-

apotheke , Oldenburg.
Welche Dame erteilt
jungem Kaufmann
kn llntmikkt?
Angb. unt . V W 216
an die Geschst. d . Bl.

lZZrnung.
Ich warne hiermit

jeden, weitere un¬
wahre Gerüchte über
mich zu verbreiten,
andernfalls ich ge¬
richtlich vorgehc.
Wwe. Jda Schröder,

Neu-Hattcn.

Mtung!
Aus dem Grundstück

Norderltrake 8
liegt

Gilt sür Muer

llkilmikkl in
ÄAkkennkni'tsgung

erteilt
Emma Rolfs,

Johanitisstratze 21.

Bin
ständig zu sprechen.
Baumgartenstr . 19 o.
Frau Wwe. Gierend.

Oläaxro-MMttee
von sicherer Wirkung
kann dauernd auch v.
älteren Damen ohne
Schaden genommen

werden.
Preis 1 Zu Hab.
Ratsapotheke, Oldbg.

clas S >s suehso, staclsn Sie bssllmmt lm ^
ß

MMM8 M « LWELSLSZKNSW ß
^ eskbi - ink 19/21 ch t-sLltssteüe dei - VOk-ottsbLfin ^

^8

ttoffi >sc : hl >- 3 ^ di3lS7llK
YlÜtll - LdlSI ' ^ ^ SSll 3 — 4

Im Scksufenrter3U5gk §tkM:
I- ISktSkl^ lMMSk ln dlulZbaum anpollsrt
ZpSlSS ^ lMMSI' ln llicstsmlidlulZbsum
2Q >1 >3fT !MM6I ' in 3Icsts mit dtsstsgoni
Î ÜL !l6 in grün lackiert

rusarnmen Udl . 4188 »—

8k»ürien
IN enormer ^ USVVLKI

Lus modernen , incjLntftrsn-fLrbiZenStokksr.

üsr! llisrs , kverÄvil

IsZ! kilvUIni -IIsedklrMm
BerlovillW-Anzeigen.

Ols Verlobuog unsererDooSter
IPIsnts mlt l-isrrv kmil
fllisbuki» geben wir bekannt

üldeft lüiiteli . klsü
Oksnsokslcis,

2Z . ffsbrusr1SZ0

dcksins Verlobung mit ffräulsln
«stsntL 1- ok » s gebe lob
hiermit bekannt

kmil RebM
k^ sslscks,

rrt . Oläsnburg ^

Ols Verlobung unserer
locbisr mit Herrn
bi^ IflS bssbrsn wir
uns snrursigsn

l-Isislk . 2i5M3NN U . ^ i-3U

Oi-O^hlSU ^S , V/aiistraSs 25
Sonntag, äsn 23. Februar 1930

^ Ifs -isds
s- sans ^ f-ögsl-

Verlobte
0l,OSHISUkiS

MllIlIW
Mesll«

Freitag , 21 . Febr .,
7^ bis nach 10>L U . :
O 24. „Der Biber¬
pelz ."

Sonnabend , d . 22.
Febr ., 7)L bis 10^
Uhr: v 23 . „Der
Mantel ." Hierauf:
„Der Bajazzo."

Sonntag , 23. Fe¬bruar , 3j? bis 5^
Uhr: „Arm wie eine
Kirchenmaus." Kl.
Preise , SO H bis
2,80

714 bis 10 Uhr:
„Ros. aus Florida ."
Ermäßigte Preise.

Bremer
ötMheater

Freitag , 21 . Febr .,abends 8 Uhr: „Der
Vogelhändler."

Sonnabend , d . 22.
Febr ., nachm . 3 Ubr
( Schüler-Abonnem.) :
„Hamlet." — Abds.
8 Uhr: „Madame
Butterfly ."

Sonntag , 23. Fe¬
bruar . vorm. 11 U .:
„Die andere Seite ."— Nachm . 3 .30 Uhr:
„Mignon ." — Abds.
8 Uhr : „Cavalleria
rusticana." Hieraus:
„Der Bajazzo."

Montag, 24 . Febr .,abends 7 .30 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Carmen."

D » D«
Herzlichen Gruß!

S . na.
kkehr gut erh . weißer0 Rechtsherd zu vks.
Lambertistratze28 a.

vketetMi
Vlütsv lleMn

Verlobte
Ohmstede Efthorn

23. Februar 1930
— Empfang in Etzhorn —

Mutts -Anzeigen.
Vlstr wuräsa cluroh eile
Esburt eines gssunciso
löcktsrebsns hoobsttwut

ümoll! Kkilger unl! krsu
lllna gsb. Ussb

Kaste äs, rurrsit ^vsng . Krankenhaus

8

Mes-Anzeigen.

Donnerschwee, den 20 Febr . 1930
Gestern morgen 2 )4 Uhr ent¬

schlief sanft und ruhig nach kurzer.
heftigerKrankheitmeineliebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Mpslie össje
geb . Müller

im Alter von 62 Jahren
In tiefer Trauer

Georg Braje
nebst Kindern

Beerdigung findet statt am
Montag, dem 24. d . M„ nachm . 3
Uhr, vom Peler -Friedrich-Ludwig-
Hoipital

8

IZeiniIsgefii - el
pisenbahner , 45 I .,^ mit Pension, sucht
Einheir . n . d . Lande.
Anqb. unt . W C 219

' an die Geschst. d . Bl.

Lanksagungen.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Or. Schütte und Schwester
M inna

usrsern herzl . Dank
Im Namen aller Angehörigen

Erna Spille geb . Caffebohm
nebst Kindern Hans - Hermann
und Gertrud
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1 . Beilage
zu Nr . 51 der „Nachrichtenfür Stadt und Land" von Freitag, dem 21. Februar 1S3V

Aus Stadt and Land
* Oldenburg , 21 . Februar 1930.

^ LnÄesrkeÄtev-
Aus dem Theaterbureau wird uns geschrieben;

Heute zum ersten Male „Ter Biberpelz " .
„Der Biberpelz "

, eine Diebeskomödie in vier Akten
von Gerhart Haupt m ann , gelangt heute, abends
7,45 Uhr , in neuer Inszenierung zum erstell Male zur Dar¬
stellung. Regie : Walther PeterZ. Besetzung: von Wehr-
Hahn , Amtsvorsteher : Walther Peters; Krüaer , Rentier:
Heinz Diedrich; Doktor Fleischer: Karl Klüsner;
Notes : Raimund B u cher ; Frau Notes : Märtel Weixler
Frau Wolfs, Waschfrau: Else Grün; Julius Wolfs, ihr
Mann : Johannes Braun; Adelheid, rbre Tochter:
Marianne Wille; Leontinc, ihre Tochter: Wilma Har;
Wulkow, Schiffer : Immanuel Medenwaldt; Glascnapp,
Amtsschreiber : Theodor Görlich; Mitteldorf , Amtsdiencr:
Joachim Huth. Ende nach 10,15 Uhr . Schülerkarten.

Morgen „Der Mantel " / „Der Bajazzo ".
Morgen, Sonnabend , abends 7,45 Uhr , geht „Der

Mantel "
, Oper in einem Akt von Puccini, unter der

musikalischen Leitung von Johannes Schüler und im
Anschluß daran „Der Bajazzo "

, Oper in zwei Akten
von Leoncavallo, unter der musikalischen Leitung von
Willy Schweppe erneut in Szene . Canio : Gustav
Deharde. Vorverkauf.

„Dramaturgische Blätter ",
Heute gelangt anläßlich der Neueinstudierung des

„Biberpelz " Heft 16 der „Dramaturgischen Blätter " mit
folgenden Beiträgen zur Ausgabe ans Publikum : „Dir nur
gehorch ich" von Gerhart Haupt mann; „Gerhart
Hauptmann : Züge zu seinem Porträt " von Moritz Her¬
mann; „lieber das deutsche Theater "

, „Dramaturgie " ,
„Ausblicke" von Gerhart Haupt mann; „Das drama¬
tische Empfinden bei den Frauen " von Marieluise Fleitzer
Dem Heft wurde ein Lichtbild Hauptmanns , ein Szenen¬
entwurf zum „Boris Godunow " und eine Szenenskizze zum
„Traumspiel " beigegeben.

Extrachor „Neues vom Tage".
Die am Mittwoch ausgefallene Probe findet heute

abend , 8,30 Uhr, im Probesaal statt.

Lanäesspekettei '.
Das Landesorchester schreibt uns:

Außerordentliches Konzert (Pfitzner -Braunsels -Liszt.)
Der Vorverkauf für das am Montag, dem

24. Februar , abends 7,45 Uhr , im Landestheater stattfindende
außerordentliche Konzert des Landesorchesters hat begonnen.
Ermäßigte Preise: 1 Rm . bis 3,50 Rm.

Vev MtteZkLAnÄ sur » krsAeMeßreN
WeZsMunA.

Dis Arbeitsgemeinschaft des oldenburgischen Mittel¬
standes hat sich mit der steuerpolitischen Lage in Oldenburg
befaßt . Da die Steuerkraft des Mittelstandes erschöpft ist,
wurde beschlossen , sich gegen jeden Versuch einer Steuer¬
erhöhung mit allen Mitteln zur Wehr zu setzen und wie
folgt Stellung zu nehmen : Trotzdem die Last der Steuern
und öffentlichen Abgaben schon längst das Maß dessen über¬
steigt, was der Mittelstand nach seinen geringer; wirtschaft¬
lichen Kräften zu tragen moralisch verpflichtet ist , sind Draht¬
zieher am Werk, uns steuerlich weiter zu vergewaltigen.
Es ist unwahr , daß Hausbesitz, Gewerbe und Handwerk
gegenüber anderen Berufsgruppen geringer belastet sind.
Zahlenmäßig in der Minderheit , muß der Mittelstand jetzt
schon den größeren Teil der Steuern für Land und Ge¬
meinden aufbringen . Zu Zahlknechten der Staats - und Ge¬
meindekassen sind wir herabgedrückt. Mittelständler in
Stadt und Land , richtet eure Aufmerksamkeit auf den Land¬
tag , schließt euch eng zusammen, seht die Gefahr und steht
auf , wenn die Sturmglocke läutet.

tz
GsnrrsdenÄ

Wettkampf Wittmund - Friedeburg gegen
Jeverland endgültig festgesetzt!

Der vor einiger Zeit vereinbarte Revarkhe-Wettkampf.
zu dem die Jeverländer die Ostfriesen aus dem Bezirk Witt-
mund -Friedeburg herausgefordert haben , ist , wie wir gestern
schon mitteilten , endgültig auf den Sonnabend festgesetzt.
Zweimal sind die Jeverländer unterlegen , und nun wollen
sie sich mit ihrem alten Rivalen zum dritten Male messen.
Auf beiden Seiten wurden wiederholt Probewersen un¬

gehalten , und es ist gesichtet und wieder gesichtet worden,
bis man sich auf folgende Werfer festgelegt hat:

Auf ostfriesischer Seite : Johann Bchrens-
Wiesedermeer, Hermann Ehmen-Rispel, R . Höfing- Wieieder-
fehn und der neuerdings erst als Meisterwerfcr hervor¬
getretene noch jugendliche Walter Kunstreich-Wittmund.

Auf jeverländischer Seite : Ungermann -Wanger-
ooge, Oetken-Hooksiel , Jko Albers -Coldewey und Fritz —hed-
mers -Middoge . Außerdem sind auf beiden Seiten je zwei
Ersatzleute vorgesehen. . . . . ^

Entgegen sonstiger Gepflogenheit wird keine Veranstal¬
tung am Vorabend stattfinden . Die Siegerverkundlgung
wird nach dem Werfen stattfinden in Verbindung mit eurem
Kommers im „ OstfriesischenHof" .

* Personalien . Die Regiermigsobersekretäre Arilen-

bach , Carstens und Ad . Meyer in Oldenburg , Wie¬

ling und Riek in Delmenhorst, Ko fahl m Nordenham,
Tiemann und Dammermann in Vechta, Behrens und

Hellwig in Jever . Theilen , Schug und Drug -n

Birkenfeld , Kraft in Wildeshausen , Franke in Brake,

Scholmann in Eutin , Beushausen und Erich Meyer
in Cloppenburg sind zu Regierungs -Inspektoren ernannt-

* Die Führer der Landkrastposten werden bewaffnet.
Die räuberischen Ucberfälle, die auf Landkraftposten gX
macht worden sind , haben die Reichspost veranlaßt , sämtlich

Führer der Landkraftposten mit Pistolen auszurüsten . —
Es handelt sich n i ch t , wie einige Blätter Mitteilen, um die
Bewaffnung sämtlicher Landbricfträger.

* Die Ortsgruppe des Zentralverbaiides der ArbcitS-
invalidcn und -Witwen Deutschlands hielt ihre übliche Mit¬
gliederversammlung in der Eisenbahn-Wohlfahrt,
Karlstraße, ab . Ter Vorsitzende hieß die Anwesenden herzlich
willkommenund dankte für den zablreicheu Besuch . Der Kas¬
sierer konnte über gute Kassenvcrhältnisseberichten , die Bei¬
träge werden ziemlich pünktlich bezahlt. Die Revisoren haben
Kasse und Bücher in guter Ordnung befunden. Der Vorsitzende
dankte dem Kassierer und auch Unterkassierernfür ihre gewissen-
bafte Arbeit. Tann berichtete der Vorsitzende über die in Varel
s-attgefundene Krciskonfercnz. Ter Kreis umfaßt Oldenburg
und Ostfricslaiid; Oldenburg «st mit ungefähr 1500 Mitgliedern
an den Verband angeschloffen . In Ostsriesland sind nur wenige
Ortsgruppen vorhanden. Hier ist noch ein weites Feld zu be¬
ackern. Von der Zentrale in Berlin müssen größere Geld¬

beiträge an die Gau- und Kreisleitungen zur Agitation be¬
willigt werden. Ter alte Krcisvorstand wurde wiedcrgcwählt;
I . Wehrle, Rüstringen, als Krcisleiter . Anträge waren
eingegangen: Von Oldenburg, Rüstringcn, Varel, Brake,
Emden Tie meisten Anträge befaßten sich mit der besseren
Agitation im Kreis Oldenburg und Ostfriesland . Große Kapi¬
talien will man in der Zentrale nicht ansammcln: die Mit¬
glieder wollen sehen , wie mit de.m Gelbe gearbeitet wird . Auch
wurde von mehreren Delegierten bittere Klage über die Für-
sorgeämtcr geführt ; die Fürsorgeausschüsse müssen bedeutend
besser ihre Rechte ausnilheii und über die Fürsorgegcsetzebesser
unterrichtet sein . Die nächste Kreiskonfere» ; findet in Emden
statt. Der Vorsitzende erläuterte die Fürsorgesätze hier in Ol¬
denburg. Gerade die alten Arbeirsinvaliden und -Witwen wür¬
den mir am schlechtesten betreut. Bekommt ein Arbeitsinvalide
von seinem erwachsenenKinde 10 Rm . Kost- und Logisgeld, so
Wird ihm das als Einkommen anacrechnct. Als Unter-
bringungsgelder im Haarcuhof «rsw . müssen 45 Rm . pro Monat
bezahlt werden.

Gemeindeabend
des Südwestbezirks der Lamberti -Kirchengemeinde.

Auf Mittwochabend waren die Glieder des Südwest¬
bezirkes der St . Lamberti -Kirchengemeinde durch die im
Bezirk wohnenden Kirchenältesten und verschiedene freiwillig
mitarbeitende Vertrauensmänner zu einem Gemcindeabend
bei Pape am Wall «ungeladen . Diese Gemeindeabendc , die
seit dem vorigen Jahr bestehen, sollen der sachlichen Infor¬
mierung der Gemeindeglicder über das

kirchliche Gegenwartsleben
dienen. Der Besuch des Abends war so stark , daß eine An¬
zahl Besucher stehen und wieder umkehren mußte . Der Be¬
zirkspfarrer des Südwestbezirks . Pastor Hoher, gab zu¬
nächst eine kirchliche Rundschau über verschiedene aktuelle
kirchliche Tatsachen und Aufgaben . Er wies auf die großen
Jubelfeiern hin , die in diesem Sommer innerhalb der
evangelischen Christenheit der ganzen Welt begangen wür¬
den : am 25 . Juni wird sich zum vierhundertsten Male der
Tag wiederholen , an dem die Augsburgische Konfession,
das grundlegende Bekenntnisbuch der evangelischen Chri¬
stenheit bis auf den heutigen Tag , in aller Form und Feier¬
lichkeit dem DeutschenReichstag übergeben wurde . Das Werk
der Reformation ist nach seiner kirchlichen Seite hin bis heute
noch nicht abgeschlossen . Das Vielerlei der kleinen Landes¬
kirchen , gewiß geschichtlich begründet , treibt heute ganz be¬
sonders zu einem machtvollen Zusammenschluß des evan¬
gelischen Kirchenlebens. So arbeitet seit Jahren der Deutsche
Evangelische Kirchenbund, ein Zusammenschluß aller deut¬
schen evangelischen Kirchen, mutig und kraftvoll an der
Durchführung großer kirchlich -kultureller und christlich¬
sozialer Aufgaben . Der Redner wies besonders auf die Be¬
mühungen des Kirchenausschusses— das ist die oberste Ver¬
tretung des Kirchenbundes — hin , bei der Reichsregierung
ein Gesetz zur Regelung der berechtigten Ansprüche der Klein¬
rentner durchzusetzen. Die seit 1927 von der Regierung
immer wieder zurückgestellte Angelegenheit wird zäh vom
Kirchenausschuß weiter verfolgt ; die letzte dringende Ein¬
gabe ist zugleich allen Mitgliedern des Reichstages zu¬
gesandt. — Wie wichtig ein starker kirchlicher Zusammen¬
schluß ist , erhellt deutlich aus der
durch die russischen Religionsverfolgungen gegebenen Lage.
Das ganze Ausmaß der russischen Christenverfolgungen ist
nur wenigen Deutschen klar : Schließung und Zerstörung
von Kirchen, Ermordung von Pfarrern und Gemeindeglie-
dern , die gegen den Terror der Regierung protestieren , die
gesetzliche Abschaffung des Sonntages , das Verbot , neue
Kirchen zu bauen und Religionsunterricht zu erteilen, rufen
nicht nur die Christen Deutschlands , Englands , Amerikas,
der Schweiz, ja , auch Frankreichs zu energischen Protesten
auf , sondern veranlassen besonders auch uns Deutsche , deren
Land das Einfallstor des Bolschewismus in die Welt ist,
glaubensvolle Wacht zu halten . Der Umstand, daß im russi¬
schen Reich die deutsche Sprache eine ganz außergewöhnlich
starke Pflege erfährt , läßt deutlich die Absichten eines staat¬
lich organisierten Kampfes gegen die Religion erkennen. Im
Hinblick darauf gilt es , die Demonstrationszüge religions¬
feindlicher Freidenkervereine mit ihren hetzerischen Plakaten
und lästerlichen Parolen ernst zu beachten, vor allen Dingen
sich dagegen zu verwahren , daß solche Schandumzüge , wie es
im vorigen Jahr in Berlin und Spandau geschehen ist , durch
ein Polizeiaufgebot vor etwa möglichen „Ausschreitungen
Andersgläubiger " geschützt werden . Gegen ein solches Vor¬
dringen der Gottlosigkeit und Unkultur helfen nicht schöne
Theorien , blasse Gedanken, fromm » Wünsche und persönliche
Entrüstungen , sondern nur ein festgefügter Menschenblock,
ein lebendiger Wall von glaubensstarken und im Glauben
verbundenen Menschen, mit andern Worten nur eine starke
Kirche . Kirchlichkeit ist das Gebot der Stunde!

Nach diesen Blicken über die Grenze der eigenen Ge¬
meinde hinaus ging der Redner auf

besondere kirchliche Bedürfnisse in der Stadt Oldenburg
ein und berührte , ausführlich die dringenden Baubedürfnisse,
die bereits seit Jahren den Gegenstand lebhafter Be¬
arbeitung im Kirchcnrat bildeten . Es sei einzig dastehend,
daß eine Gemeinde von über 30 000 Seelen nur ein Gottes¬
haus , noch dazu an der Peripherie der Gemeinde, besitze.
Tie ausgedehnten Siedlungen und Neubauten im Norden
der Stadt machten ebenso wie die Begräbnisfeiern

aus dem Neuen Friedhof den Bau einer gottesdienst¬
lichen Stätte

in jener Gegend notwendig . Tic Tinge seien zum Beschluß
hcrangercift . Ter Redner zeigte den Anwesenden verschie¬
dene, auf Aufforderung des Kircheirratcs eingegangcnc Zeich¬
nungen und Entwürfe , meistens von Oldenburger Archi¬
tekten entworfen . Er ging ein auf die Grundsätze und die
Geschichte des evangelischen Kirchenbaues überhaupt und
wies zugleich darauf hin , daß es auch angesichts des
glaubcnsvollen Fortschreitens anderer Konfessionen zugleich
eine Ehrcnsrage der Gemeinde sei , mit der Entwicklung
Schritt zu halten und den ausgedehnten Bezirken im Norden
das zu geben, worauf sie mit Recht Anspruch erheben.

Nach einer halbstündigen Pause , während der die Pläne
und Zeichnungen von Hand zu Hand gingen , ging Kirchen-
ältcstcr, Staatsminister z. T . Weber, auf die baulichen
Aufgaben ein, die der

gegenwärtige Zustand der Lambe - tikirche
stellt. Daß hier nach jahrelangem , vorsichtigem Warten jetzt
endlich etwas geschehen müsse , sei allen, die die Förderung
der kirchlichen Aufgabe rm Auge hätten , ohne werteres klar.
Es handele sich bei den Renovierungsarbeitcn nicht darum,
den Charakter der Lambertikirche als eines Rundbaues auf¬
zugeben, sondern darum , die Idee des Rundbaus nun rest¬
los unter Beseitigung einiger noch übrig gebliebener Stil-
Widrigkeiten, unter gleichzeitiger Beachtung der Hcizungs -,
Beleuchtungs - und Sitzfrage durchzuführen . Mit Rücksicht
auf die wirtschaftliche Notlage von heute gehe der Kirchenrat
äußerst vorsichtig und sparsam ans Werk. So müsse man
sich in diesem Jahre zunächst auf den Umbau der Orgel,
des Spieltisches und des Chorplatzes beschränken. Die
Mittel hierzu liegen bereit . Für den Bau der

Auferstehungslirchc auf dem Neuen Friedhof
beabsichtige der Kirchenrat eine Anleihe aufzunehmen , deren
Verzinsung und Tilgung so vorsichtig berechnet sei , daß eine
Erhöhung des gegenwärtigen Steuersatzes , der in der Stadt
Oldenburg bet 11 Prozent einer der niedrigsten Steuersätze
überhaupt ist , nicht notwendig werde . Der Redner bat , in
Berücksichtigung aller dieser Umstände, sich freudig hinter
die Beschlüsse und Absichten des Kirchenrates zu stellen, die
bei geringfügigen , formalen Abweichungen doch in ihrer
sachlichen Notwendigkeit vom Gesamtkirchenrat einmütig
anerkannt würden.

Der Abend wurde bereichert durch einige feinsinnig
vorgetragene Duette aus unserm deutsch -christlichen Lieder¬
schatz von Fräulein Schipper und Fräulein Röder.
Gegen 10,30 Uhr schloß Pastor Hoher mit einem kurzen
Schlußwort : Wirtschaftliche Berechnungen sind für einen
Kirchenbau grundlegend und wichtig. --Aber es gilt , nicht
zu vergessen, daß in ein Gotteshaus auch Opfer und Glaube
mit hineingebaut werden wollen . Opferwillige Glaubens¬
arbeit habe der Kirchenrat bei seinen langwierigen und
gründlichen Vorarbeiten geleistet. Opfer und Glauben
mögen nun auch die Gemeindeglieder zum Aufbau des
Gotteshauses herbeitragen , indem sie nicht schelten über
Kirchensteuern und über einen tatkräftigen kirchlichen Willen.
Jedes unsachliche Schelten auch auf wirtschaftliche Maß¬
nahmen der Kirche werde doch eben leicht ein Schelten auf
den Herrn Christus , den Herrn der Kirche. Die hier Ver¬
sammelten , so dürfe aus der Haltung der Versammlung ge¬
schlossen werden , seien bereit , gern mit ans Werk zu gehen,
zur Ehre Gottes und zur Erbauung der Gemeinde , in
Dankbarkeit gegen die Väter und in Verantwortung gegen¬
über den kommunalen Generationen ! —

Durch lebhaften Beifall drückte die Versammlung ihre
freudige Zustimmung aus , indem man zugleich mit Be¬
friedigung begrüßte , daß durch diese Mitteilungen allerhand
falsche Vorstellungen wirksam zerstreut seien.
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Der» Lrsüi'Liis L» Äsn köS-e;«eri Tekulen.
Vor einigen Wochen wurde die Meinung vertreten , daß

der Zudrang zu den höheren Schulen in diesem Jahr nach¬
gelassen habe. Nachdem jetzt das Ergebnis der Anmeldungen
vorliegt , stellt sich aber das Gegenteil heraus . Es ist gegen¬
über dem Vorjahre sogar eine bedeutende Zunahme zu ver¬
zeichnen . Insgesamt beträgt die Zahl der evangelischen
Schüler aus der inneren Stadt und den Außenbezirken, die
zur Aufnahme in die weiterführenden Schulen angemeldet
sind , 359. Bei einer Gesamtschülerzahl von 671 des vierten
Grundschuljahres beträgt der Durchschnittsprozentsatz also
annähernd 59 . In der inneren Stadt haben sich von den
evangelischen Schülern und Schülerinnen fast 77 Prozent zur
Aufnahme in die Mittel - und höheren Schulen gemeldet. In
der katholischen Schule beträgt der Prozentsatz 35 . In den
Außenbezirken (Bürgerfelde , Haarentor , Eversten und Ostern¬
burg ) haben sich 32 Prozent der Grundschüler zu den höheren
Schulen angemeldet . Es liegt auf der Hand , daß ein der¬
artig starker Abgang von Schülern aus der Volksschule den
Oberbau, der Volksschulesehr schädigen muß.

Aus Äs« SUektkpielkZuker'»,.
Wunderburg - Lichtspiele und Nordlicht zeigen in ihrem

Neuen Spielplan einen Ufa-Film „Flucht vor die Liebe " .
Das Schicksal eines kleinen Mädels aus einer Schaubude auf
dem Jahrmarkt . Eine süß-saure Geschichte von Liebeslust und
Leid . Auf dem Rummelplatz fängt es an : Karussells, Kuchen¬
buden, Schaubuden, Drehorgeln. Da steht auch Max Ruppkes
Schaubude „Kraft und Schönheit" . Darin tritt Marga auf,
ein kleines liebes Mädel, das sich Hals über Kopf in einen
jungen Mann verliebt und ihm, als er nach dem schönen Wien
versetzt wird , dorthin folgt. Beide verleben dort herrliche
Wochen , sind verliebt bis über die Ohren und denken , das
geht immer so weiter. Der Papa des Jünglings denkt anders
über den Fall : Er sagt dem kleinen Mädel gründlich die
Wahrheit und gibt sie, nebst einem größeren Scheck, ihrem
freudestrahlenden Vater zurück . Der junge Herr wird wahr¬
scheinlich jenes blonde Komteßchen heiraten, das sein vor¬
sorglicher Vater ihm ausgesucht hat . Marga , das Schaubuden¬
kind , kehrt zurück in den wackeligen Wohnwagen, tritt
wieder mit dem Schlangenmenschenzusammen auf und träumt
von der Liebe . Kein „ happy end " — schade ! In den Haupt¬
rollen Jenny Jugo, Vera Schmiterlöw, Kurt
Vespermann, Paul Heidemann. Es folgt eine recht
bewegte Angelegenheit aus USA . : „Der fliegende
Teufel von Texas" mit dem bekannten Cowboy-Dar¬
steller Hoot Gibson.
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" Cloppenburg , 20 . Februar.
Fm „Zentralhotel " fand eine stark besuchte öffentliche

Versammlung des Verbandes landwirtschaftlicher Klein¬
betriebe statt. Die Versammlung , in der eine sehr aus¬
gedehnte Aussprache stattfand , dauerte mehr als vier Stun¬
den. Die Versammlung schloß mit der einmütigen Annahme
einer Entschließung, in der betont wird:

„Eine von zahlreichen Landwirten aller Besitzgrößen
besuchte Versammlung fordert von der Reichsregierung,
daß auch weiterhin für Nordwestdeutschland Siedlungs¬
kredite zur Verfügung gestellt werden , um den Pächtern,
Heuerlenten und abgehenden Bauernsöhnen eine Existenz
schassen zu können. Weiter fordert die Versammlung , daß
möglichst bald das Pachtrecht geregelt wird , damit endlich
auf diesem Gebiete für beide Seiten erträgliche Verhält¬
nisse geschaffen werden . Weiter verlangen wir , daß bei
der Zollregelung die Erzeugnisse der bäuerlichen Ber¬
edelungsproduktion geschützt werden ."

-
' K
^ Selbsthilfe gegen zahlungsunwillige Schuldner . Dis

Handwerker müssen berechtigte Klage darüber führen , daß die
Bezahlung der Rechnungen so oft verschleppt wird . Zur
Selbsthilfe sind jetzt die Schuhmacher aus Oldenburg und.
Umgegend geschritten. Sie haben ein Kreditschutzinstßtutge¬
gründet , das die Aufgabe hat , die Forderungen zahlungs¬
unwilliger Schuldner beizutreiben und ein schwarzes Buch
über säumige Schuldner zu führen.* Der Bedeutungsgehalt der Farben . Am 16 . Februar
hatten wir — von einem Freunde unseres Blattes veran¬
laßt — unsere Leser gebeten, die am Schluß aufgeführten
Farben so zu ordnen , daß die angenehmste Farbe ( Lieblings-
sarbe ) als Nr . 1 , die nächst angenehmste unter Nr . 2 und so
fort notiert werden , bis unter Nr . 10 die unbeliebteste Farbe
fällt . Die so geordnete Farbenreihe baten wir durch Postkarte
der Schriftleitung zu übermitteln , was bereits Vielfach ge¬
schehen ist . Die volle Anschrist und die Angabe des Lebens¬
alters ist dabei von größter Wichtigkeit. Die ungeordnete
Farbensolge ist : 1 . Schwarz , 2 . Weiß , 3 . Braun , 4 . Grau,
5 . Gelb, 6 . Rot , 7 . Grün , 8 . Orange , 9 . Violett , 10 . Blau . —
Wir geben die Bitte nochmals wieder mit der Anregung , sich
im Interesse einer wissenschaftlichenArbeit auch weiter zahl¬
reich an der Beantwortung zu beteiligen.

* Die Vereinigten Frnuenvereine der Stadt Oldenburg
haben, wie bekanntgegeben, ein viel umstrittenes Thema zum'
Gegenstand der heutigen Versammlung gewählt, die bei Pape
am Wall beginnt. Frau IW . Klatt - Müller aus Detmold
behandelt: „M oderne Ernährungsfragen "

, die heute
nicht nur die Hausfrauen beschäftigen müssen , sondern alle , die
an der Gesundheit unseres Volkes interessiert sind . Frau IW.
Klatt - Müller setzt sich nicht einseitig für vegetarische Er¬
nährungsweise oder Rohkost ein, sondern wird in leicht faß¬
licher Weise zeigen, wie wir vernunftgemäß leben, alle ^ cühr-
stoffe auszunutzen und volkswirtschaftlich richtig mit unserer
Ernährung uns einrichten sollen . Alle , die sich für diese Fragen
interessieren, auch Hausangestellte, sind herzlich willkommen.

P
UßeZtts Wltsßßrrsrgssi.

Am Freitagabend wird laut Anzeige der Jesuitenpater
Kasper in der katholischen Kirche einen Vortrag halten über
Las Thema : „Werden die Toten wiederkommen ? "

Laut Anzeige findet im „Nadorster Hof " (Besitzer Herrn.
Hennings) am Sonnabend große Gala - Maskerade statt,
veranstaltet von den vier Lokalvereinen , Turn - , Ge¬
sang - , Radfahr - und Kriegerverein. Sämtliche
Räumlichkeiten sind märchenhaft dekoriert.

In Aschhausen findet laut Anzeige am 2 . März die große
Gala - Ma skerade in Rabbens festlich geschmückten Räu¬
men statt. Das Fest scheint in diesem Jahre noch weit groß¬
zügiger als sonst aufgezogen zu werden. Als Auftakt wird am
Sonntagnachmittag eine große Wagenfahrt um den See ver¬
anstaltet, und abends werden verschiedene Ueberraschungenund
Neuigkeiten geboten. Es werden Bars sowie Verkaufsbuden am
Platze sein; ein Photograph wird die Teilnehmer im Bilde
verewige^

Die Forderung der Iadestiidte: Panzerschiff K
Eine bedeutsame Entschließung der jadestädtischen Wirtschaft.

'Xl . Wilhelmshaven -Nttstringen , 20. Februar.
Nachdem vor einigen Tagen in einer überfüllten Ver¬

sammlung ein großer Teil der Belegschaft der Wilhelms-
havener Marinewerft in einer Entschließung den Bau des
Panzerschiffes L . forderte und die Einstellung reichlicher
Mittel für den Panzerkreuzer R . in den Marine -Etat ver¬
langte , hat gestern die jadestädtische Wirtschaft in einer ein¬
stimmig angenommenen Entschließung die gleiche Forderung
ausgesprochen. Die Angelegenheit des Panzerschiffes
L . wurde in der Jahres - Generalversammlung
des Verbandes für Handel , Gewerbe und
Industrie, Wilhelmshaven -Rüstringen , von Schlosser¬
meister A. Raschle, angeschnitten. Seine Ausführungen
fanden ihren Niederschlag in folgender Entschließung:

„Die Generalversammlung des Verbandes für
Handel , Gewerbe und Industrie , in dem die gesamte
jadestädtische Wirtschaft zusammengefaßt ist , richtet a n
den Reichstag und Reichsrcgierung und
die Landesregierungen von Preußen und
Oldenburg noch einmal die Bitte , die so dringend
notwendige Erneuerung des Schisssbestandes unserer
Reichsmarine unter keinen Umständen länger zu ver¬
zögern.

Durch Verfassung und Wehrgesetz ist das Deutsche
Reich verpflichtet, durch die Marine einen wirksamen
Schutz der umfangreichen Küsten des Reiches und der
überseeischen Handelsinteressen ausüben zu lassen.

Dieser verfassungs - und gesetzmäßigen
Pflicht kanndieMarine aber nur Nach¬
kommen mitSchifsen,diedenmodern st en
Anforderungen der schnell voranschrei¬
tenden Technik in jeder Weise genügen.

Die im 8 6 des Wehrgesetzes vorge¬
sehene Anzahl von Schissen i st aber nur
in zum Teil vollkommen veraltetem Z u -
standevorhanden, und ist daher dieunverzüg-
licheAuftragserteilungzumNeubaudes
Panzerkreuzers L . an die Marinewerft
in Wilhelmshaven eine hohe vaterlän¬
dische Pflicht. Gleichzeitig würde durch den Neu¬
bau des Panzerkreuzers L . das so schwer darnicder-
liegende Wirtschaftsleben der Jadestädte maßgeblich be¬
fruchtet und die so sehr ersehnte Arbeitsgelegenheit in
umfangreicher Weise vermehrt ."

Was in dieser einmütig angenommenen Entschließung
gesagt wird , ist nur zu wahr ; es trifft aus die Linien¬
schiffe (Panzerschiffe) besonders zu . Die sechs Linien¬
schiffe der Reichsmarine sind alle veraltet ; daran haben auch
die Umbauten und Modernisierungen , die bei der „Hanno¬
ver " auch nicht einmal gänzlich durchgeführt werden konnten,
kaum etwas geändert , denn das Material läßt sich nicht
erneuern . Die Verwendungsmöglichkeit der alten Linien¬
schiffe ist stark beschränkt, die höchst zulässige Altersgrenze
haben die Schiffe längst überschritten.

Lirkus 8traKbu»»gep im kieNgsn

Wo bleibt nur so ein Zirkus im Winter ? Wie oft hat
man sich diese Frage vorgelegt , wenn man im sommerlichen,
luftigen Zelt eines Zirkus saß und gespannt dem immer
neuen, munteren Treiben in der Arena folgte, das aus alt
und jung immer wieder jenen romantischen Reiz ausübt,
den selbst die neue Zeit mit ihrem Hasten und Jagen nicht
zu verscheuchen vermag . Die Lösung der Frage ergibt sich
ohne weiteres für jene Riesenunternehmen ( Sarrasani,
Busch , Crone u . a .) , die in ihrer Heimat ihren festen Stein¬
bau haben , der im Winter Zuschauer, Künstler und Tiere
vor den Unbilden der Witterung schützt . Einen Ausweg
haben auch die Unternehmen gefunden , die mit einem so¬
genannten Winterbau , der größtenteils aus Holz besteht
und manchmal sogar mit Zentralheizung gewärmt wird,
auch in der kalten Jahreszeit von Ort zu Ort ziehen. Einen
Vorgeschmack von dieser Kategorie bekamen wir kürzlich
durch das Gastspiel des reizenden Liliputaner -Zirkus Busch.

Am . schwierigsten sind aber jene Unternehmen dran , die
weder das eine noch das andere haben , im Winter also not¬
gedrungen ihren Betrieb einsiellen müssen. Und zu ihnen
gehört auch der Zirkus Straßburger, der von
seinen früheren Gastspielen her in Oldenburg rühmlichst be¬
kannt ist . Sie müssen auf die Suche gehen nach einer Bleibe,
und es hält oft schwer , sie zu finden , zumal , wenn es sich
um einen so großzügig angelegten Zirkus handelt wie
Straßburger , der einen großen Park von Menschen, Tieren,
Wagen, Autos und sonstigen Dingen unterhält.

Eine solche Bleibe hat der Zirkus Straßburger anläß¬
lich seines letzten Gastspiels in Oldenburg im Jahre 1928
hier entdeckt , und zwar einmal auf dem Gelände der
Wagenbauanstalt, und ferner in den Räumen des
Z e n t r a l - V i e h h o f e s in Osternburg.

Nun haust er schon Im zweiten Winter dort , und zwar
mit der Verteilung , daß das tote Material ( Wagen , Zelte,
Trecker , Autos ) in der Wagenbauanstalt , und das lebende
(Pferde , Raubtiere u . a .) im Zentralviehhof Aufstellung ge¬
funden hat . Die zwei der Bahn zugelegenen Haupthallen
der Wagenbauanstalt und einige angrenzende Schuppen sind
vom Zirkus mit Beschlag belegt. Wo einst in besseren Zeiten
Eisenbahnwaggons hergestellt wurden , nehmen jetzt in
langen Reihen die schmucken , einheitlich in blauer und gelber
Farbe gehaltenen Zirkuswagen ihren Platz ein. Merkwürdig
die Wandlung : Außen alles tot und seit der Stillegung des
alten Betriebes dem langsamen Verfall geweiht , innen ein
geschäftiges Hin und Her, ein munteres Klopfen, ein emsiges
Arbeiten des eisernen Arbeiter -Bestandes des Zirkus , des
Winterpersonals , das tatkräftig vom höchsten Direktor bis
zum kleinsten Gehilfen Hand ans Werk legt ; denn es heißt
in den langen Wintermonalen , in denen das Gros des Un¬
ternehmens zur zirzensischenRuhe verbannt ist — eine Ab¬
teilung mit Pferden , Raubtieren und Artisten gastiert
augenblicklichin Belgien — das ganze Material über¬
holen , Nachsehen , an st reichen , reparieren
usw . Die Strapazen , denen der Zirkus im Sommer bei
seinem ewigen Hin- und Herhasten ausgesetzt ist , zeigen sich
erst richtig bei Anbruch des Winters . Und da muß geschafft
werden , damit bis zum Frühjahr , wenn die Reise beginnt,
alles wieder in Schuß ist . Ueberall ein Bienenfleiß , beim
Maler , beim Schneider, beim Sattler , beim Monteur usw.
Es war ein interessanter Anblick, diese Arbeiten sozusagen
hinter den Kulissen zu beobachten; man lernte daraus , wie
sorgfältig ein angesehenes Unternehmen sein Beiricbs-
material behandelt.

Die Zeit der diesjährigen Ruhe , die Mitte Oktober 1929
begonnen hat , ist bald vorbei : am 15 . März wird der Zirkus
bereits seine Pforten wieder öffnen, um den Oldenbur¬
gern zum Dank für die Gastfreundschaft, mit
der sie ihn in ihren Mauern beherbergt haben , Proben
seines Könnens abzulegen und den guten Ruf , dessen der
Zirkus Straßburger sich hier erfreut , zu erneuern und zu
festigen. Und Oldenburg wird gut daran tun , dem Unter¬
nehmen seinen Zuspruch nicht zu versagen ; denn die Stadt
hat unbedingt ein Interesse daran , einen solchen Apparat
von lebendem und totem Material für die Wintcrmonate bei
sich zu haben . Ist doch allein im letzten Winter ( das Ergeb¬
nis dieses Winters steht noch nicht fest ) anGeldcrnvon
dem Zirkus etwa 150000 Rm . in die Stadt
geflossen für Aufträge an Handwerker,
Futter - und Lebensmittel Händler , Unter¬
haltungskosten , Miete und sonstige laufende Aus¬
gaben . Wer daher den Zirkus bei seinem kommenden Gast¬
spiel durch seinen Besuch unterstützt, tut cs nicht nur im
eigenen Interesse , sondern auch besonders im Interesse und
zum Nutzen der Stadt ! s.

Vspkekvslinie Mettersekeps VSüenbui 'g.
* Edewecht, 19 . Februar.

Gestern abend fand in Johann Bölts ' Gasthos in Wester¬
scheps eins Versammlung , die von zahlreichen Interessenten
besucht war , statt , um über die Besserung der Verkehrs-
Verhältnisse, insbesondere mit Oldenburg , zu verhandeln.
Verschiedenen Bemühungen ist es gelungen , einen hiesigen
Unternehmer für die Einrichtung einer Omnibuslinie von
Westerschepsnach Oldenburg zu interessieren. Zunächst ist in
Aussicht genommen, täglich nur eine Fahrt nach Oldenburg
zu fahren , sobald sich aber das Bedürfnis Herausstellen sollte,
sollen weitere Fahrten eingelegt werden . Selbstverständlich
wird der Omnibus außerhalb der Fahrzeiten für Sonder¬
fahrten jederzeit bereitstehen.

VSM Aoten kverrr
* Bvrgstede, 21 . Febr . Dem Rufe des Vorstandes des

Vaterländischen Frauenvereins vom Roten
Kreuz Varel - Land zu einer Versammlung im Kurhaus
Mühle nteich waren gestern nachmittag Mitglieder und
Freunde zahlreich gefolgt. Stand doch auch ein Thema zur
Verhandlung — „Moderne Ernährungsfragen" —,
das heute ein Mittelpunkt des Interesses ist, zumal, wenn es
von sachverständiger Seile behandelt wird , wie es von der
studierten Chemikerin Frau IW . Klatt - Müller in leben¬
diger, leicht faßlicher Form geschah . Sie zeigte die Fehler un¬
serer heutigen Ernährungsweise in bezug aus die Behandlung
und Ausnutzung unserer Lebensmittel, nicht etwa einseitig den
vegetarischen oder den rohköstlerischen Standpunkt vertretend,
Wohl aber wirtschaftlicheGesichtspunkthervorhebend. Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeitfolgten alle Hörerinnen den Worten
der anmutig -liebenswürdigen Rednerin und dankten ihr mit
lebhaftem Beifall, dem Oekonomierat Willen im Namen des
Vorstandes, Frau Willa Thor ade im Namen des Landes¬
verbandes der Vaterländischen Frauenvereine Worte lieh. Sic
beglückwünschte den Verein zu seiner vorbildlichen Initiative,
ging im Verlauf der Aussprache auf einzelne Punkte der Aus¬
führungen näherein und schlug — gleichsam als Ergänzung
der durch den ausgezeichneten Vortrag begonnenen Erziehung
der Frauen die Einrichtung von Kursen in erster Hilfe, Sama¬
riterkurse oder Lehrgänge für häusliche Krankenpflege vor.
Ihrem Wunsche mit liebenswürdigster Bereitschaft folgend, be¬
handelte die Rednerin des Nachmittags dann noch in ein¬
dringlichen, feinsinnigen und zu Herzen gehenden Worten die
Notwendigkeit der Mitarbeit der Frau im Kampf gegen die
Geschlechtskrankheiten . Niemand wird sich dem tiefen Eindruck
dieser kurzen Worte haben entziehen können, und es wäre sehr
zu wünschen , daß Frau IW . Klatt-Müller auch dies Thema noch
einmal in Varel-Land, dann aber auch in den übrigen Zweig¬
vereinen des Landesverbandes , behandeln könnte ! Alle werden
reichen Gewinn davon haben!

Sin junges MkÄrken entkükvL urM
«bei-fallen.

* Osnabrück, 21 . Februar.
Ein hiesiger Kraftwagenführer erbot sich , die berufslose

M . E . von einem Kaffee nach Hause zu bringen . Unterwegs
wurde ein weiterer junger Mann ausgenommen, der dann die
Steuerung des Wagens übernahm . Die Fahrt ging aber nicht
nach dem Hause des Mädchens, sondern in die Gegend von
Jbbenbühren , wo das Mädchen in einer waldigen Gegend auf¬
gefordert wurde, das Auto zu verlassen . Unter Bedrohungen
tat man dann dem Mädchen Gewalt an, das man zuerst seinem
Schicksal überlassenwollte. Erst auf das Flehen des weinenden
Mädchens nahm man es wieder mit nach Osnabrück zurück.

Vep KelsiÄigungsÄoktop.
Zum fünften Male wegen Beleidigung

bestraft.
* Osnabrück, 21. Februar.

Am Donnerstag hatte sich der Reformmediziner IW . xlUI.
Schierbaum erneut wegen Beleidigung vor dem Strafrichter zu
verantworten . Abgesehen von den anderen Vorstrafen, ist er
bereits dreimal wegen Beleidigung vorbestraft. Die vierte
Strafe erhielt er am Dienstag ; die jetzigen Beleidigungs¬
prozesse bilden den Auftakt zu einer Flut von Beleidi¬
gung s p r o z e s s e n, die gegen Du. Schierbaum, den Her¬
ausgeber eickes wöchentlich erscheinenden Revolverblattes, „Der
Stadtwächtcr"

, angestrengt sind , zum größten Teile von der
Stadtverwaltung , die allein 30 Strafanträge gestellt hat. In
dem Prozeß am Donnerstag handelte es sich um eine Beleidi¬
gung des Stadtarztes IW - vom Bruch, die durch einen Offenen
Brief im „ Stadtwächter " erfolgt war . In dem Offenen Brief
hatte sich Du . Schierbaum vor allem gegen die Staatsmedizin
gewandt. Er erhielt, nachdem er am Dienstag zu 300 Rm.
Geldstrafe verurteilt war , 200 Rm . Geldstrafe. In kleinen Zcit-
abständeu werden in der nächsten Zeit die anderen Prozesse
folgen.
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Nordsecbadcs Wilhelmshaven als

^ ellmrttel . Wrr berichteten kürzlich ausführlich über die
Ilntersuchungen, die die Preußische GeologischeLandesanstalt mit dem Schlamm der Nordseeküstc
vornahm , und die ein äußerst günstiges Ergebnis hatten.

Wilhelmshaven hat sich inzwischen mit
verschiedenen maßgebenden Stellen in Verbindung gesetzt,
doch ist an eine Einrichtung von regelrechten Schlamm¬
bädern in Wilhelmshaven vorläufig nicht zu denken . M -n
hat allerdings im Städtischen Krankenhaus versuchsweise
Schlammbäder eingeführt. Besonders zu bemerken ist ferner,
daß die B ad c v er w a ltu n g in Bad Kissing eu.
die die großen Schlammengen für ihren Bedarf aus Italien
bezieht, eine größere Menge Nordsecschlamm zu Versuchs¬
zwecken angesordert und erhalten hat.

* Osternburg, 19 . Febr . Die Osternbur gcr Be¬
grab n i s u n t e r st ütz u n g s k a s s c hielt unter dem Vorsitz
von H . Stolle ihre diesjährige Generalversamm¬
lung in der „ Harmonie" ab . Nach dem Kassenbericht des
ersten Kassierers schließt die Kasse für das Jahr 1929 mit einem
Kassenbestand von 4205,92 Rm. ab . Die satzungsgemäß ans¬
scheidenden Vorstandsmitglieder, W . Gewekc, zweiter Vor¬
sitzender , 5k. Wiese, erster Schriftführer , G . Neun ab er,
zweiter Kassierer , wurden einstimmig wiedergewählt; als Revi¬
soren werden die Herren H . Kicselhorst , K. Osterthum
wiedergewählt; für Herrn Haük , der wegen Krankheit zurück¬
tritt . wird Herr H . Wenzel als Revisor gewählt. Die Kasse
zählt augenblicklich 4799 zahlende Mitglieder , rechnet man die
Kinder der Mitglieder, die bis zum 15. Lebensjahre beitrags¬
frei sind , hinzu, so wird sich dis Mitgliederzahl Wohl fast verdop¬
peln. Die Kasse zahlt auch , wie im Vorjahre , neben freier Be¬
stattung, einschl . Kirchhofskosten , noch eine Beerdigungsbeihilse
von 35 Rm.

* Bad Zwischenakt », 21 . Febr . Der Schulvorstand
tagte im „ Hof von Oldenburg" und beschäftigte sich mit der
Neuwahl einer technischen Lehrerin für die hiesige Schule.
Die Wahl siel auf Fräulein Frühling, Osternburg. Eine
Versicherung der Schulkinder gegen Unfall wurde für zweck¬
mäßig erkannt. Der Schulvorstand empfiehlt deshalb den
Eltern eine entsprechende freiwillige Versicherung . Die An¬
stellung einer technischen Lehrerin wird hier begrüßt. Der
Zwischenahner Turnverein wird damit Gelegenheithaben, auch
wieder eine geeignete Leiterin für seine Franenabteilung zu
erhalten.

* Westerscheps , 20. Febr . Die Generalversammlung der
hiesigen Elektrizitäts - Gesellschaft fand in Kruses
Gasthof statt und wurde vom ersten Vorsitzenden , Gastwirt Joh.
Bölts, geleitet. Die ausscheidendenVorstandsmitglieder Joh.
Bölts und Gerh. Oellien, sowie die Aufsichtsratsmitglic-
der D . Ianßen - Tapken und Herrn. Kruse wurden einstim¬
mig wiedergewühlt. Die Preise für Strom: Kraftstrom
20 Pf . , Lichtstrom 25 Pf -, Unkostenbeitrag10 Pf ., wurden von
der Versammlung bestätigt. Der Vertrag , den die Genossenschaft
über Lieferung von Elektrizität mit den früheren Lieferanten
abgeschlossen hat, ist von der Gemeinde Edewecht , nachdem diese
das Stromleirungsnetz Oltmanns übernommen hat, mit Rechten
und Pflichten übernommen worden.

* Sandersfeld , 20 . Febr . Der hiesige Reiterverein
hielt seine gut besuchteGeneralversammlung ab . Nach
Rechnungsablage und Entlastung des Vorstandes wurde der
gesamte Vorstand einstimmig wiedergewählt. Sodann wurde
ü. a . beschlossen , am 6 . April einen gemütlichen Reiterball ab¬
zuhalten.

— Huntlosen, 19. Febr . Gründlich aufgeräumt
wird an der Bahnstrecke nach Großenkneten.
Allerlei Gesträuch und größere Fuhren hatten die Strecke so
unübersichtlich gemacht , daß die Signalzeichen nicht ordentlich
inehr erkannr werden konnten, besonders bei unsichtigem Wet¬
ter . Zu welchen Katastrophen aber unübersichtliche Strecken
führen können , hat die Erfahrung gelehrt.

— Huntlosen, 19. Febr . Die schöne und gesunde Lage
Huntlosens hat schon verschiedene Familien von
auswärts veranlaßt , sich vier anzusiedeln.
Jetzt hat der Rentner Joh . Littel mann von dem Landwirt
W Fr ehe einen Bauplatz an der Straße nach Westrittrum
erworben, Preis Pro Scheftelsaat 1000 Rm . Ferner beabsich¬
tigt ein pensionierter Beamter aus Wilhelmshaven sich in Ho¬
süne anzusiedeln, und zwar aus einem Grundstück des Land¬
wirts Frehe in der Nähe der Besitzung Or . Schlaegers. Der
Neubau des Herrn Littclmann wird sofort in Angriff genom¬
men. Auch der Rendant der hiesigen Spar - und Darlehnskasse
will ein neues Gebäude im Orte aufführen.

„ Berne, 19. Febr . Bei dem Schneidermeister Scek ' er-
mann in Bardewisch wurde ein frecher Einbruchs-
dieb stahl verübt, als S . und seine Frau auf einer Fest¬
lichkeit waren . Die Diebe haben mit einem Stein das Schau¬
fenster zertrümmert und die ausgestelltenWaren mitgenommen,
u. a . mehrere Anzugstofe, fertige Anzüge, Breecheshosen, Lumber¬
jacks usw. Die Diebe sind gesehen worden. Sie waren auf
Rädern , trugen Rucksäcke und entfernten sich in RichtungBerne.
Höchstwahrscheinlich handelt es sich um dieselben Diebe die vor
einigen Wochen den Schaufenstereinbruchbei dem Schuhmachcr-
meister Pape in Ollen verübten. Auch damals sind sie gesehen
worden, wie sie durch Berne fuhren in Richtung Weserdeich.
Allem Anschein nach handelt es sich um Diebe, die von der
anderen Seite der Weser nach hier kommen . Wenn sie orts¬
kundig gewesen wären, wären sie einen Umgehungsweg ge¬
fahren.

X. Brake, 18 . Febr . Die gestrige 11. Veranstaltung
der Vortragsvereinigung brachte einen Lichtbil¬
der Vortrag von Artur Lehmann - Plauen über, das
Deutsche Museum" in München. Einleitend schilderte

der Redner die Entstehung des Museums, dessen Schöpfer Os¬
kar von Müller in zäher Lebensarbeit mit genialem Blick und
in nie erlahmendem Eifer ein Werk geschaffen , das , als es 1925
der OesfentliÄkeit übergeben werden konnte , einzig rn , einer
Art ein Bild gibt von der fortschreitenden Entwicklung auf
allen Gebieten der Naturwissenschaftenund der Technik durch
enge Verknüpfung der Vergangenheit mit der Gegenwart. An
Hand zahlreicher ganz ausgezeichneterBilder machte der Red¬
ner eine Wanderung durch das Museum und zeigte , um mm
der Fülle nur einiges herauszugreifen, die Entwicklung des
Wohnungsbaus von der prähistorischen HE der moder¬
nen Grotzstadtstratze . den Uebergang v° n der Hmidarbei zur
Maschine, von der Dampfmaschineemes A° ues Watt von der
ersten Lokomotive zu den heutigen Wundern der Technik , von
dem Schifte eines Christoph Eolumbus zum modernen ^ zean-
riesen dem Flugversuch des Schneiders von Ulm zum Zeppe¬
lin . In gE Weise verstand cs der Redner.
immer wieder zu zeigen , wie das Museum
geworden sei sür die deutsche NaturwissenchaftunsTchnlk md
damit zugleich ein leuchtendes Zeichen dienlicher Kultur .

^ ^ c>
mehr als anderthalbstiindigen Vortrag lebhaftester '

hier
fall. Der nächste Abend bringt einen Vortrag von dem wer
sehr geschützten Kriminalpshchologen W ° l sle r - Dresden
über das -Thema : „Im Reich der Schelme , Psychologie des
'̂ "

Nordenham. 20 . Febr . Die Veranstaltung in
der Vortragsfolge dieses Winters innerhalb der No r d e n
hamerVortragsverei n i g u n g braute e >n Ga,ftb-el der
bekannten KielerPup p ensEs war erklärlich , daß

* Varel , 21 . Febr . Die neue Antolinic Varel-
ElSfleth wird ani Montag , dem 24. Februar , in Betrieb
genommen. Auf der Strecke sind 17 Haltestellen eingelegt, so
daß auch hiermit der das Auto benutzenden Einwohnerschaft
weitestgehend Rechnung getragen ist.

* Zetel, 21 . Febr . Die letzte Sitzung des Gemcinde-
rats hatte sich erneut mit dem Umbau der Zetcler
Schule zu beschäftigen . Ter beim Obcrschulkollcgimn in
Oldenburg eingcrcicbte Bauplan hatte nicht die volle Zustim¬
mung gesunden. Ter Gcmeinderat beschloß , am alten Projekt
der Aufstockung festzuhaltcn. Die Fenster sollen den Wünschen
des Oberschulkollcginnisentsprechend geändert werden. Weiter
wurde beschlossen , selbst wenn in diesem Jahre kein Staats-
zuschntz gegeben wird , dieser aber für nächstes Jahr in Aus¬
sicht steht , die Schule in diesem Jahr zu bauen.

* Wildeshauscn ^5. Febr . Die Deutsche Demokra¬
tische Partei batte eine öffentliche Versammlung
in W . Kollogcs Gasthof cinbernfen, in der Reichstagsabgeord-
netcr Ehlermann sprach . Die Versammlung war gut be¬
sucht. Redner sprach über den verlorenen Krieg, das Versailler
Diktat, den Tawcs -Plan , Woung -Plan usw. Namentlich auf
letzteren ging er ausführlich ein . Herr Ehlermann behandelte
dann die Finanzberhältnisse in Deutschland, die durchaus ernst
seien . Ter Haushalt sei unbedingt in Ordnung zu bringen,
deswegen seien verschiedene indirekte Steuern nicht zu umgehen.

Dann besprach er die mißliche Lage der Landwirtschaft und
kritisierte ferner die Mängel des Arbeitsloserrgesetzes usw.
Redner erntete reichen Beifall.

K . Wilhelmshaven, 21 . Febr . Der Verband oldcn-
burgischer Nordseebäder und Luftkurorte tagte im
neuen Rüstringer Ratskeller. Vorher wurde im Wilhckms-
havener Jugendheim ein Wcrbcfilmstreifcn mit etwa 330 Bil¬
dern vorgesuhrt. In der anschließenden Tagung ini Ratskeller
wurde berichtet über die kürzlich stattgcfundene Butjadinger
Fahrplankonserenz. Es wurde der Wunsch ausgesprochen, daß
die jetzige ungünstige Eisenbahnverbindung von Wilhelms¬
haven über Barel und Rodenkirchen nach Wesermünde verbes¬
sert und der Wintersahrplan in Zukunft dem Sommersahrplan
gleichgestellt werde. Es wurde auch eine stärkere Unterstützung
der örtlichen Bädervcreinc und -organisationen durch die Acm-
ter und sonstigen in Frage kommenden Behörden gewünscht.

Ll . Wilhelmshaven, 21 . Febr . Für die nordwest¬
deutsche Kolonial - Kriegertagung, die in diesem
Jahre in den Jadestädten stattfindet, und hier vom Verein ehe¬
maliger Afrikaner und Ostastaten ( Kolonialkriegerverein) vor¬
bereitet wird , ist das Programm bereits scstgelegt . Die Tagung
findet im Mai statt und wird die größeren Veranstaltungen des
Sommers cinleiten. Die Tagung soll eine Kundgebung für den
kolonialen Gedanken werden.

Aus 6em Eerneklssaal.
8 Strafkammer Oldenburg.

Empfindliche Strafen im Interesse fter Schweineseuchen-
Bekämpfung in Südoldenburg . Der Ackerbürger Bernhard
Mainz aus Wildeshausen und der Viehaufkäufcr Ferdi¬
nand Wille, daher , hatten sich wegen schwerer Verfehlung
gegen das Reichsviehseuchengesetzzu verantworten . Im
September v . I . wurden die Schweine des Angeklagten M.
vom Amtstierarzt als seuchenverdächtig befunden. Der
Schweinebestand wurde unter Beobachtung gestellt und dar¬
über dem Angeklagten eine schriftliche Anweisung vom Tier¬
arzt übergeben . Am 23 . September bestätigte das Amt Wil¬
deshausen diese Anordnung und machte dem Angeklagten die
Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen unter Hinweis
auf die angedrohten Strafen ausdrücklich zur besonderen
Pflicht . Die Verfügung enthielt den Zusatz: „In Verfolg
dieser Anordnung wird Ihnen vor allem die Ein - und Aus¬
fuhr der Schweine untersagt ." Am 3 . oder 4. Oktober stellte
der Amtstierarzt an einer notgeschlachtetenSau aus dem Be¬
stände des Angeklagten M . positiv Schweinepest fest , und M.
erhielt am Abend des 4 -, oder wie er meint , am 5 . Oktober
davon Mitteilung . M . erklärte, er wolle Tiere verkaufen,
und fragte an , ob er sie noch absetzen könne. Als ihm dies
unter Bedingungen gestattet wurde , verhandeltte er mit einer
Firma von auswärts . Der Amtsarzt hatte ihn darauf hin¬
gewiesen, daß sein Gehöft jetzt unter Sperre stände und ein
Schild mit der Angabe der Krankheit anzubringen sei.

Schon am 28 . September hatte M . drei Schweine ab¬
geliefert mit besonderer Genehmigung des Tierarztes , der
im Stalle eingehende Untersuchungen angestellt hatte und
bei der Verladung selbst zugegen war , damit die Tiere nicht
ans den allgemeinen Markt kämen. Am 5 . Oktober ver¬
handelte M . mit der Firma über einen weiteren Verkauf
von Schweinen , aber ohne Erfolg . Am Nachmittage ver¬
kaufte er an den Angeklagten W. 18 bis 20 Schweine. Sie
wurden abends in der Dunkelheit abgefahren , ohne daß
eine Genehmigung vorlag . Auf die Bedenken des An¬
geklagten M . äußerte W., das gehe allein ihn an , M . habe

damit nichts zu tun . M . hals beim Ausladen . Die Schweine
kamen mit einem Transport von zusammen 104 Tieren
nach München, wo bei einigen die Krankheit festgestellt
wurde , vielleicht oder wahrscheinlich waren es Schweine
des Angeklagten M . — Schon das Amtsgericht Wildes¬
hausen hatte in Rücksicht darauf , daß durch derartige Ver¬
fehlungen großes Unheil angerichtet und der Volkswirtschaft
schwere Schädigungen zugefügt werden können, zumal in
Südoldenburg ohnehin ein harter Kampf gegen die Schweine¬
pest im Gange ist , gegen M . eine Geldstrafe von 200 Rm.
und gegen W . eine solche von 400 Rm . verhängt . — Der
Oberstaatsanwalt beantragte auf die Von der Staats¬
anwaltschaft eingelegte Berufung eine Erhöhung der Strasen
auf 400 und 700 Rm . Auch die Strafkammer hält den An¬
geklagten W . für den Hauptschuldigen. Sie erhöhte die
Geldstrafen auf 300 und 800 Rm.

„Meyer aus Kassel "
, der Heiratsschwindler . Unter den

Eingaben von Strafgefangenen aus Vechta an den Landtag
ragt eine besonders hervor . Sie schlägt einen äußerst unge¬
bührlichen Ton an und ergeht sich geradezu in schweren Be¬
leidigungen gegen Beamte und Aerzte. Der Verfasser ist der
kaufmännische Angestellte Konrad Meyer aus Kassel , ein
31jähriger , mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch . Wie seiner¬
zeit berichtet, machte er sich in einem Hospital in Kassel,
worin er nach Verbüßung seiner letzten Zuchthausstrafe im
Vorigen Jahre Aufnahme fand , an eine aus Drdenburg
stammende, dort angestellte Buchhalterin heran , versprach
ihr die Heirat , beschwindelte sie um erhebliche Geldbeträge,
Verlobte sich Pfingsten in Oldenburg mit ihr und wurde dort
nach Aufdeckung seiner Schwindeleien und Bekanntwerden
seiner Vorstrafen am 28. Mai verhaftet . Das Landesschöffen¬
gericht verurteilte ihn am 22 . Juli zu einer Zuchthausstrafe
von 2 Jahren . Der Angeklagte ist schwer kriegsverletzt, u . a.
hat er den linken Arm eingebützt. Sowohl er, als auch die
Staatsanwaltschaft legten gegen dieses Urteil Berufung ein.
Der Oberstaatsanwalt beantragte Verwerfung der Berufung
und dazu 5 Jahre Ehrverlust . Die Strafkammer ermäßigte
das Urteil auf 1s/s Jahr Zuchthaus , entsprach aber , da der
Angeklagte in gemeiner Weise gehandelt habe, im übrigen
dem Anträge der Staatsanwaltschaft.

NrHekkaslen.
vr - X . Auf die von Ihnen angeschnittene Dirigenten¬

frage kommen wir demnächst zurück.
sgo . Anonym — Papierkorb.
Politikus . Es werden längst nicht alle Reden veröffent¬

licht . Das richtet sich ganz nach der Wichtigkeit . Wir haben den
betreffenden Abgeordneten oft genug zu Worte kommen lassen.

M . N. Das können wir unmöglichbeantworten und möch¬
ten auch die Verantwortung dafür nicht auf uns nehmen. Sie
müssen aus jeden Fall mit einem tüchtigen Arzt sprechen.

Abiturient . Zahlreiche Gesuche um Einstellung als
Offiziersanwärter müssen von den militärischen
Dienststellen abschlägig beschicken werden, weil die Frist sür
die Meldungen abgelausen ist. Einstellungen erfolgen jährlich
im April . Anmeldungen für April 1931 müssen jedoch schon in
diesem Jahre , und zwar in der Zeit bis 31 . März 1930, bei
dem selbstgewählten Truppenteil angebracht werden. Vorbe¬
dingung sür die Einstellung ist der Besitz des zum Universitäts-
studium berechtigenden Reifezeugnisses einer Vollanstalt.
Nähere Auskunft über die Osfizierlaufbahn gibt ein Merkblatt,
das beim Reichswehrministerinm angesordert werden kann.

N. P . Nein, die „Europa " hat kein Katapult -Flugzeug,
wie die „Bremen"

, die ihre Reisen im Winter übrigens auch
ohne das Flugzeug macht.

M . St . 20. Die Höhe des Lebens wird gewöhnlich zwischen
dem 40. und SO. Lebensjahre angenommen. Danach können
Sie also wissen , wie die beiden Hälften verteilt sind . Eine
dritte Lebenshälfte wollen Sie noch dazu konstruieren? Die
gibt es nicht , wohl aber eine bessere , und die werden Sie
rennen.

E . O. Bekannt ist uns ein Geheimer Kommerzienrat Her¬
mann Weber, der 1851 in Gera geboren wurde. Er war
kaufmännisch in Chemnitz und Gera tätig . Wetter ist uns be¬
kannt ein Geheimer Kommerzienrat Julius Weber in : Vor¬
stand der Duisburger Kupferhütte, A .-G. Sollte Ihnen mit
dieser Auskunft nicht gedient sein , dann bitten wir Sie , uns
den Vornamen des betreffenden Herrn anzugebcn.

H . S . 1. Zur Aufnahme in die Hantkels hölli¬
schnie wird im allgemeinen der Belitz des Rcifczcngnisses
einer staatlich anerkannten höheren Lehranstalt gefordert. Da¬
neben ist die Zulassung znm Studium bzw . zu den Prüfungen
— beispielsweise in Leipzig, ähnlich aber auch an den anderen
Handelshochschulen— bei Erfüllung folgender Voraussetzun¬
gen möglich : a ) Oüersckundarcise, « chluhzeugniseiner staatlich
anerkanmen höheren Handelsschule mir zweijährigem Schul¬
besuch , mindestens ein Jahr tausmännischePraxis , Ersatzreise-
prlisung: oder bt Oücrscmndarcifc, ^ chlußzcugnis einer höhe¬
ren Handelsschule mit einjährigem Schulbesuch , mindestens
zwei Jahre kaufmännische Praxis , Ersatzreifeprüsnng: oder c)
Obcrsekundareifc, drei Jahre kaufmännische Praxis mit guten
Zeugnissen ( bei Nniqrprimareife genügen zwei Jahre , bei
Obcrprimarcise ein Jahr kaufmännische Praxis ) , Prüfung für
praktische Kauslcntc, Ersatzreifeprüfung. — 2. Ten Abschluß
des Studiums auf der Handelshochschule bildet die Prüfung
als Diplomtausmann oder die Handelslehramtsprüfung.
Darüber hinaus können besondere Zusatzprüfungen abgelegt
werden, z . B . die Doktorprüfung, die Prüfung als Tiplom-
bücherrebisor, die Diplomprüfung als Steuersachverständiger,
die Stcnographielchrcrprüfnng oder die Prüfung als Wirt-
fchaftsjonrnalist. — 3 . Je nach der Art der abgelegten Prü¬
fung. der PrüsnngSnotc , der eingcschlagcnc » Fachrichtung, der
persönlichen Tüchtigkeit usw . sind die Berufsaussichten » ach
Abschluß des Hanvclshochschulsiudiumsverschiede » .

izwervcltcccvzllc

Owo !><sn !osTks >ts ?( VNs >bbs6s -:UtTvvo >k>gAbsNsc :ktGrrsssn
HxSetmss ssOuast ^ t>Iobs ! fLSsv - Ms - § > >s !c:b!

Sturm cvis l̂ tslls lüsgsn mit <ism Wlnaql

Wetterbericht der Bremischen Lan- eswetterwart ^ .
( Nachdruck verboten.)

Unser Erdteil wird von einem ausgedehnten Hochdruckgebiet
bedeckt, dessen Kern von mehr als 775 Millimeter über Süd-
norwegen liegt. Daher herrscht in Mitteleuropa bei östlicher
Luftströmung meist heiteres Wetter mit um Mittag über dem
Gefrierpunkt ansteigenderTemperatur . Obgleich mehrere Lust-
druckfallgcbielc von Westen nach Osten wandern und im Nord-
Westen wärmere Ozeanluft vorbeiströmt, die teilweise um den
Kern hernmgeführt und über die Ostsee südwärts verfrachtet
wird , ist noch keine durchgreifende Aendernng in der Wetter¬
lage anzunehmen.

Aussichten für den 22. Februar : Meist östliche Winde, wol¬
kig. vorwiegend leichter Frost.

Aussichten für den 23. Februar : Keine wesentliche Aende¬
rnng der bestehenden Witterung zu erwarten.

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg
oon A . -5Mul ', , k' nljke
ryermumei.

rn Ols .'
^ aromerei Lmttettlveralin > st«.

Mono 'N mm Moni « hiichs, lNi .-drialt
20. Febr. 7 Ubrnni. ».3 770,6 20 Febr !

- ' r J . ft 6,2 ^ -s- 0,1
21 . Febr , >l . Febr. 8 Uyrvm ft 1/2 770
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Gesamtstadtrates
für eine Verlänge-und Eschstratze aus-Der Plan liegt vom 24- - - > ö> ^ .

ist
rung
gestellt worden. _ ^ . . . . ^ _ _Februar bis einschließlich 10. Äiürz 1930
auf dem Stadtbauamt , Markt 6 , Zimm. 6,zustedermanns Einsicht öffentlich aus.

Etwaige Einwendungen gegen den Plan
sind bei Vermeidung des Ausschlusses bis
spätestens 24 . März 1930 beim Staotmagi-strat, Stadtbauamt , anzubringen.

Oldenburg, den 19. Februar 1930.
Der Stadtmagistrat.

Amlskasse
Der auf den 24. d . M„ nachm . 3 Uhr, angesetzte
Termin zur Zwangsversteigerung von
Gegenständen aus den Fabrikanlagen der
Siems A .-G ., Apen, findet nicht Katt.

Lachmund
Westerstede, den 20. Februar 1980

Im Aufträge des Rechtsanwalts Leweals Verwalter in Barelmanns Konkurs
verkaufe ich am
MUkstU . den 27 . Februar 1938.

vormittags 10 Uhr,
im Saale des „ Georgshauses" in der
Gsorgstratzeöffentlich meistbietend:

5 Kayser-Niihmaschinen, versenkbar,
2 Kindernähmaschinen mit Kasten,
1 Handnähmaschine,
2 Herrenfahrräder Kayser,
3 Nähmaschinenoberteile Singer,
1 SchäftenähmaschineSinger,
1 SchuhmachermaschineKlaus L Hentze,
1 Lichtreklame,

ferner : 1 Chaiselongue, 1 Ausziehtisch, 1
Standuhr , 2 Vitrinen , 1 Büfett , 1 Kom¬mode, 1 kl . Schrank, 1 Flurgarderobe , 6
Stühle , 1 Polstersessel , 2 Teppiche , Vor¬
leger. Gardinen, Spiegel, Bilder u. was
sich sonst vorfindet.
M . MZM , MN . Auktionator.

Rastede . Land - und GastwirtinHeleneKnutzen in Lehe läßt wegen Einschrän¬
kung der Landwirtschaft
« ik»1 N » z.
nachmittags 29z Uhr anfangend:

4 beste Milchkühe
davon 2 hochtragend
2 belegte Querren
7 zweijährige MMer
3 Rindochsen , u/zjähng
1 fettem Stier , zirka 20 Zw.
3 trag ende Schweine
ferner : Eggers, Pflüge , 1 Mäh¬
maschine, 1 Harkmaschiue, 1 Dresch¬
maschine auf Zahlungsfristverkaufen.

Degen, amtl. Auktionator.

Rarna Frau Witwe Sosath, Neuenkoop,
wegen Ausgabe der Land¬

wirtschaft am
Mittwoch . LeN 26 . Februar d . Z..

nachmittags 3 Uhr,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfristverkaufen:

ß KMrsWßZ Ms,
ca . W MM,
Z MW Alen,

1 Ackerwagen , 1 starken 4rädrigen Hand¬
wagen, 1 kl . Handwagen, 1 Gropenkarre,
1 Milchkühler, Milchtransportkannen,
Vieh -Bügel und Ketten, Wagenleiternund Bretter , Reepe, Harken. Spaten,
Forken, Eimer und Balgen , sowie eine
Partie Heu,

ferner : 1 Geldschrank , 2 Bettstellen mit
Matratzen, 1 Schreibtisch mit Aussatz , 1
zweitür. Kleiderschrank, 1 Leinenschrank,
1 Sofa , versch . Tische u. Stühle , 1 Regu¬lator , 1 Küchenuhr, 1 Bücherborte, 1 Fil-
trierfatz, 1 Gart .tisch u. Stühle , 1 Spinn¬rad mit Haspel, 1 Herrenfahrrad , und
viele sonstige hier nicht gen . Sachen.

Außerdem kommen mit zum Verkauf:
1 Pferdegeschirr mit Neusilberbeschlag,
1 Dogcartgeschirr, 1 Kreuzleine, 1 Hobel¬
bank , 1 kl. Waschtrog , 1 Schweinekasten,
1 Waschtisch . 1 Studentisch.
Kausliebhaber ladet ein

3 . KM , amtl . Auktionator.

Holz -Verkauf
Ipwege , Hausmann Heinrich Huümann,

Oldenburg, läßt
IonnMU . den 27. Mmr 1830.

nachmittags Uhr,
in seinen Holzungen in Ipwege:
128 MM WiÄWM NM M

MW,
Nutz - und Pfahlholz,

IW M M ßM 5t» ,
öffentlich meistbietend aus Zahlungsfrist
verlausen.

Versammlung bei von Häsens Hause
hinten im Busch.
MaksLSktMU , Akt . . KrchaiWM.

Ll -«SM«,WWW?
dlsmsn vsrsbttsv Kewäsn rur
Kenntnis , soll leb mein Csscdäft
von HobtsrnstrsOs? nseb
Hobtsmstr. 59 In Lsrslmsnns
iiaos verlegt habe

« ES §Z8MMLSN8
^ cbternstrsOe TN

Rastede. Landwirt Fr . Ficken in Bor-beüerfeld läßt wegen Verpachtung seinerStelle am

, , dem 28 . März b . 3 . .
nachmittags 2 Uhr anfangend:

I 8z . magst !
'. Mg . 5tute,

fromm und zugsest,

IS » MM
als:

1 Herdbuchskuh , nahe am Kalben,
1 junge Kuh , im Juni kalbend,2 junge Milchkühe , wieder belegt,
1 srischmilchende Quene,
2 tiedige Quenen, Mitte Mai kalbend,4 beste Kuhrinder, 8 Mon. bis 2jährig,davon 2 vorgemerkt,
1 Bullkalb, 9 Mon. alt.
1 Kuhkalb , 6 Wochen alt.
1 Lau mit alsd . 5 W . alt . Ferkeln.
Z tMtigZ

März, April u . Mai ferkelnd,
II LMlÄMM,

darunter beste Zuchtschweine,
38 jNW killkM,
ferner : 2 mittelschw . Ackerwagen , 1 Acker-

sederwagen, 1 Erdwüppe, 1 Mähma¬
schine mit Handableger, 1 Harkmaschine,1 Heuwender, 1 Häckselmaschine , 1 Rü¬ben- und Kohlschneider , 1 Staubmühle,1 Torfstreumühle f. Kraft, 1 Kultivator,
1 Jauchefatz, 2 eis . Eggen, 2 Pflüge , 2
Ackerwalzen , davon 1 schwer , 1 Pferde¬
hacke, versch. kleinere Igel , Wagenaus¬
zeuge . Deichsel , Tauhölzer, Schwengel,
Torfhecken , Schweinekasten u . Heck , Fer-
kelkasten , 2 Pferdegeschirre. Halssiel,
versch. Leinen, Trippen , Ketten, 12 Vreh-bügel, 1 Fußsack , Säcke , 1 Waschmaschine,Milchkannen, 1 Back- u. 1 Waschtrog , gr.
eich. Koffer, 1 zweitür. Kleiderschrank,antik, 2 gr. Tische , 2 Bänke, 1 DutzendStühle , 1 gr. Spiegel u . sonstige Gegen¬stände,
M einige 1888 pkM AiMein

auf längere Zahlungsfrist verkaufen.
Die landw. Maschinen und Geräte sindsämtl. sehr gut erhalten.

8kW , amtl . Akt.

Anzuleitzea
1568 M ^ weihen

g^s gxg.10 Proz . Zinsen und
monatliche Rückzahl.Angeb. unt . V T 213
an die Geschst. d . Bl.

Umzüleihen gesuchtauf erste Hypothek
2580 - 3888 M.
Angebote mit Zins¬
satz unter W P 231an die Geschst. d . Bl.

Anznleihen gesuchtauf Mündels. Hyp.
3888 Mark

Angb. unt . W R 232
an die Geschst. d . Bl.

Auf gute

WotbekM
habe ich verschiedene

Beträge von
2- 28 808 AM.
aus sofort und zuMai zu belegen.

H . Nothroth,
amtl . Auktionator,

Kirchhammelwarden.

^ verleihen"
- u belegen auf gute" Hypotheken 2- bis
10 000 Marl.

H. Finke, Aukt .,
Bergstraße 5,

Nerl . am Mittwoch,^ d . 19., in der Post
Portemonnaie m. I.Bitte abzugeben

Gaststraße 3.

EeWkü'
Gefunden ein
Aund Mlüiiel

Gustav Krückebe rg.

RielgesuHe
Älterer Handwerker" sucht eins , möblt.
Zimmer in d . Nähe
des Pserdemarktes.
Angeb . unter V 221
Fil . Lange Str . 48.

^ wei sonnige leere« Zimmer an allein¬
stehende Person od.
ja . Ehepaar zu vmt.
Nachzfr . in Bischoffs
Anz.-Ann ., Osternb.

Zu vermieten zum 1. April d . I.

LMÄSM
au bester Lage der Lange Straße , eoentl.mit Wohnung
Georg Mester , Auktionator

Achternstr . 69. Telephon 3996

mit 2 Schaufenstern und Wohnungin der Nähe der Bahn zu vermieten
In dem Laden ist seit mehrerenJahren
ein flottes Damen - Friseur - Geschäft
geführt worden

D . Ovii -Lvll « Leer i . Ostfriesl.
Wilhelmstrabe85

Suche für ein . best.
Herrn zum 15. März
sM Ndl . Mhn-
UNd AMM«
ohne Bett in gutem
Hause an der Don-
nerschweer Str . oder
Nähe des Pserdem.
Angebote mit Preis
einschl . Bediena. an
Auktionator Hlllje,

Radorster Chauss . 8.

Ws . lM ° IW»
ges . Ang . u . V V 215
an die Geschst. d . Bl.

Großes

(mit Zentralhzg. be¬
vorzugt) im Stadt-
innern zu miet. ges.
Angb. unt . W B 218
an die Geschst. d . Bl.

WM ein klein.
— Lüden —

M MMMN
Angb. unt . W F 222
an die Geschst. d . Bl.

Zins kl.
Liane kür keruk-

iiüre ZMlke
Angb. unt . W G 223
an die Geschst. d . Bl.
z. ecres Zimmer
«2 mit Kochgelegenh.
zu mieten ges. An¬
gebote unt, W S 227
an die Geschst. d . Bl.

VNllIWW
im Preise bis 40 RM.
von wohnungsberecht.
zu mieten gesucht.
Ang . u . W N 229 an d.
Geschäftsstelle d . Bk

IS» «miMl
Sonniges Wohn-
und ölhlaizimmer
mit 2 Betten zu vm.
Zu bes . abds . nach 7
Uhr. Donnerschwee.

Eschstraße 13.
Zu vermieten zum

1 . März kleines
Ml . Zimmer

Preis inkl . Licht , Z .-
heizg . 22 monail.
Näh. Kastan.alles 33.
Möbl . Stube und

Kamm, mit 2 B.
z . V. Ziegelhöfstr. 39.

Kleine
LkerWhnunn

in der Gemd. Ohm¬
stede zu verm. zum
1 . März . Zu erfrag.

Scheideweg 166.
Drciräumige

vbeiMlüWg
nebst Zub. , 5 Min.
vom Bahnhof Osen.-dtel, an kinderloses
ruh . Ehepaar zum 1.
April zu verm. Zu
bes. ab . nach 7 Uhr.

Otto Millers,
Etzhorn 3.

AlierräiiM
nahe Post und Bahn

LN MSMlen
Angb. unt . W K 226
an die Geschst. d . Bl.

Gut Ml . Zimmer
autzerh . d . Etage gel .,in unmtb . Nähe der
Hauptpost, zum 1 . 3.
an besser . Herrn zuverm. Poststr. 4 Pri.

l^ ut möbl. Wohn-« nnd Schlafzimmer
zu vermieten.
Nebenstraße33 oben.
Donnerschwee . Zu v.^ ein Zimmer mit
Kochhd . Ortstr. 164.

2 leere Zlmmer
mit kleiner Küche
an einzelne Dame

zu vermieten.
Roggemannstratze5

SlellengesOe
Funger ichWcher
19 I . alt , perfekt in
Schlutzsemmelwirkenund Knüppeldrücken,
sucht zum 1 . oder 15.
März Stellung . An¬
gebote an

Martin Wolf,
Dolgelin

(Oderbrnch) , Bäckerei
Zimmermann.

Znnges Mädchen
26 Jahre , s. Stellg.im Haushalt , event.
Mithilfe im Laden.
Angebote an

H. Aimmermann,
Wilhelmshaven,

Margaretenstraße 35.

ZMMZ MMW
25 I . alt , sucht Stel¬
lung im Haush . und
Laden oder evtl, als

Angb. unt . W A 217
an die Geschst. d . Bl.

ZMges Mädchen
32 I ., sucht Stellung
als Haushälterin , da
der Haush ., in dem
es bisher tätig war,
ausyehob. wird . An¬
gebote an

S . Klock,
Schüttingstratze7.

MMsll
18 Jabre , mit allen
Hausarbt . vertraut,
sucht zum 1 . März
Stellung . Angeb . an

Anna von Osten,
Bargstede— bei Varel. —

lU MM
18W » 7MZr
zum 15. März oder
später eine Stelle f.
Laden und Kontor,
evtl, auch Haushalt,
b . Familienanschluß.
Angb. uni . W H 224
an die Geschst. d . Bl.

Funges Mädchen
18 Jahre , Kaufm.-
tochter , halbes Jahr
die Haushalt .schnle
besucht , wünscht zur
weiteren Ausbildg-
Stelle als

AuZtöchter
R. Th . Aden, West¬
rhauderfehn i. Ostfr.

Suche für meine
20jährige Tochter für
sofort eine
MlW M EMe
Angeb . unt. F 520 an
d . Rhein.-Ems-Zeitg.,Emden

Suche für m . En--
keltochter , 16 Jahre,
zum 1 . 4 . oder frü¬
her eine Stelle im
Haushalt als
IUM8 MMW

b . Familienanschlußund etwas Gehalt,
Angeb, unter E, B.
Schließt. 10 Elsfleth.

z«N. » Weil
19 Jahre alt , sucht
Stellung in besserem,
bürgerlichenHaushalt
Anqeb . unter B O 209
an die Geschst. d . Bl,

auch Motorrad. Tücht . sol. Kraft, 23 I ., s.
Stellg . iof. od . spät ., eoentl. nur geg . Provision

Angeboteunter W E 221 an die Geschäfts¬
stelle d . BI . erbeten

Die Stelle eines

Offene Stellen
Männliche

Gesucht aus sofort
ein Knecht

Garl . Strues,
Dringenburg

bei Hahn.
Suche zum 1 . Mai

einen krästinen.
Mittigen Lehrling
Fr . Scholjegerdes,
Schlächtermeister,

Wiefelstede.

8MM Mann
oder Mädchen , wel¬
ches die Hand.schule
bes. hat, gesucht . Zu
melden zwischen 2 u,
4 Uhr.

Friedrichstratze12.

Lehrling Nit gut.
MMenntniilen

für meine Bäckerei
und Konditorei ges.

D. Hettmeyer,
Blumenthal (Unter-

Weser ) , Kapitän-
Dallmann-Str , 88.
Gesucht zum 1 . Mai

WNl « III
von 17 bis 22 Jahr,
für Landwirtsch. bei
Familienanschl. und
Gehalt. Nachzufrag.
Fil . Lange Str . 45.

Gesucht zum 1 . Mai
— Knecht —

von 15 bis 18 Jahr.G. Abel , Streek
bei Sandkrug.

Suche zum 1 . Mai
— AM —

von 14 bis 16 Jahr,
für kl . - Landwirtsch.

B . Schwarting,
Hud ermoor

(Post Hude) .
Ges . zum 1 . März
M MtiM

— —
Hink . Hillmer,

Hammelwardersande
Revisoren. „ Wie wd.
k̂ man öss. angestllt.
Bücherrevisor? " Pr.
3,95. vr . Gabler-Verl.
Wiesbaden 9 . Post-
sch . Frks. a . M. 91721

HklM SM
— bkkriing —

s. meine Klempnerei
und mein Jnstallat .-
aeschäst . Kost und
Logis im Hause.

H. Köhler,
Brake i . Oldbg.

Gesucht zum 1 . Mai
für ineinen landw .-
schastl . Betrieb ein

WM Mann
gegen etwas Gehalt
und Familienanschl.

F . Bulling,
B a r d en f l e t h

(Post Berne) .
^ uckie baldmgl. ein-d fachen jg. Mann,der gut mit Pferden
umgehen kann.

Herrn . Suhr,
Tungeln.

Kleine Landwirtschaft auf dem Amnier-lande mit Musterherde sucht zum 1. 4. oder
1. 5. einen einfachen

rmsM Nsmr
der die Stelle selbständig verwalten und
alle Arbeiten verrichten kann . Schriftliche
Angebote mit Gehaltsanspruch von nur
arbeitsfrcudigcn, zuverlässigen jungenLeuten
unter B K 205 an die Geschäftsstelle d . BI.

Vendanten
bei der Spar - u . Dariebnskasse . e . G .m . .uH.,
Dötlingen , wird in nächster Zeit neu besetzt

Schriftliche Bewerbungen mit Lebens¬
lauf und Zeugnissen sind bis 1 . März 1930
an den Vorstand zu richten

Ich suche per 1 . Avril 1930
2 tüchtige erste

die große Fenster zugkräftig dekorieren
können , sowie

1 Lehrling
mit guter Schulbildung

W . MsssMZs ««M
Manufaktur-, Konfektions - u . Schuhwaren

Ottersberg t. Hann.

Gesucht auf sofort
oder später

ein tischtiger
— Knecht —

der gut mit Pferden
umgehen kann.
Fritz Fasting jun .,Brake i . Old.,Breite Straße 46,

Telephon 335.

Weibliche
Ges . zum 1 . März

oder später ein
Mädchen non 14
bis 16 Fohren

für kleinere Land¬
wirtschaft.

Heinrich Scholz,
Lintel ( Post Hude)
Ges . zum 1 . April
einWeites

junges Mädchen
bei Gehalt und Fa¬
milienanschl. Selbig,
mutz das Melk , von
ein. Kuh übernehm.

C. Wiemken,
Kaffeehaus Varel.
Suchezum 1 . März
ein tüchtiges

— Mädchen —
für Wirtschastsbelr.
Frau Bernh . Meyer,
Schleusenstraße21.
Zum 1. Mai ein ge¬

wandtes , sauberes
MSiLklI

für Hausarbeit ges,
rraii varme Küsste»,«»« leck « .

Gesucht aufMat ein
einfaches

jWlSWWN
das melken kann , geg.gutenLohn , Näheres
durch Noll , Wüsting

Suche für unseren
größeren landwirt¬
schaftlich . Haushalt,
verbunden mit einer
von der Old . Land-
wirtsch .kammer aner¬
kannt. Mustergeflüg.-
farm,

ein Weites
junges Mädchen
von 15 bis 17 Jah¬ren bei Familienan¬
schluß und Gehalt.

Otto Tahden,
Schwei i . Oldb.,
Telephon 242.

Ges . zum 1 . März
oder später

ein einttes
junges Mädchen

Johann Küpker,
Neusüdende

(Post Rastede ) .
Gesucht zum 1 . od.

15 . März eins ., sol.
WW MZÄM

mit guten Empsehlg.für 3 -Person .-Haus-
halt . Koch- u . Plätt-
lemttnisse erwünscht.
Gehalt und Häuslich.
Fam .anschl . Zu md.

Ziegelhofstratze 69.

8mg. » All
zur Erlernung der
Küche und des Haus-
haltsschlichtumschlicht
sucht per April oder
später

krau ü . 8,-iiggenmiin,
„Rasteder Hof",

Rastxde.

Ordentlichestüchtiges

Mädchen
das kochen kann , zum
l . März 1930 gesucht.
Schriftliche Angebote
m . Gehaltsansprüchen
an

rra»
SLstzWINSWLMMg

VStEl §. 8.
Menkestraße

Gesucht auf Mai

2
die gut melkenkönnen.

H . W . Backhaus
Jadervorwerk

Suche MM 1. Mar
( ev . auch früher ) für
m. mittl . Landwsch.

gesetzten Altsrs so¬
wie ein

Mädchen
von 16 bis 18 Jahr.

E . Wunderlich.
Hammerich

(Post und Bahnstat.
Abbehausen, Butjd .).

Suchezum 13. April
oder I . Mai

ein Wandtes
nur für Hausarbeit.
Angebote m . Zeug¬
nissen an

Frau Mettcker,Gut Moorhausenbei Jever i . Oldenb.
Suche für meinenPrivathaushalt z .1. März

ein in allen Hausarb . erfahr., tücht ., einfach.

junges IlMchen
gegen gutes Gehalt, ohne Familien-Anschluß

ö II ^U«Il-ea8 8SN.Bad Zwischenakt» , Unter den Eichen
Das Peter - Friedrich - Ludwig- Hospital in
Oldenburg stellt zum 1. April 1930 zwecks
Ausbildung in der Krankenpflege

junge Mädchen
von 18 bis 30 Jahren mit guter Schulliild.
( Lyzeum erwünscht > ein. Nähere Bedingung,
durch die leitende Oberschwester
Anmeldungim Hospital v . 1. — 15 . März d . I.

Direktion des
Peter -Friedrich - Ludwig -Hospitals

1?
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2. Beilage
M Nr . ZL der „Nachrichten für Stadt und Land " von Freitag , dem 21 . Februar 1930

Millionen hinter Eisenbeton.
Ein Besuch in den Tresoren der größten deutschen Bank.

Tie Tresore der Zentralen unserer O-Banken sind goldene Käfige, die Millionen in Schutzhast Hallen . Ihre Gitter und Mauern sind stärker als die
Mauern jedes Gefängnisses, sic sind gesichert gegen jeden , der hinein will und nichts hier zu suchen hat. Sonst sind Käfige kein erstrebenswertes Besuchsziel —
hier aber ist cs etwas anderes . Und deshalb folgen wir gern unserem Zorvs -Mitarbeitcr bei einem Besuch in den Tresoren der Deutschen Bank und Disconto-
Gcsellschaft in Berlin :

- > o o >

Also hier wären wir in der Zentrale der größten
deutschen Bank. Wir steigen die Treppe hinab , kommen in
ein Labyrinth von Kellcrgängen und stehen endlich vor
einer halbmeterdicken Tür . Sie schützt die Keller der Deut¬
schen Bank, sic schützt den goldenen Käfig. Es ist eine
metallene Tür , gebaut gegen List und Gewalt . Sie ist nur
mit zwei verschiedenen Schlüsseln zu öffnen , wird von zwei
verschiedenen Beamten jeden Morgen geöffnet und jedenAbend geschlossen . Erst muß die richtige Zahlenkombination
gedreht werden , dann geschlossen , und dann lassen sich die
Riegel zurückziehen.

Für den „ Befugten " geht also die geheimnisvolle Tür
auf und man tritt — vor eine zweite Tür , die Tür für den
Tagesgebrauch . Der Raum , durch den sie führt , ist durch
Gitter geteilt . In jeder Box befinden sich Werte mit vielen
Nullen . Da liegen in dem Käfig für einige hundert Milli¬
onen Aktien der Deutschen Bank und der Diskonto - Gesell¬
schaft , die in neue Stücke umgetauscht werden , nebenan wird
eine Emission irgendeiner großen Aktien- Gesellschaft vor¬
bereitet, werden die Stücke, die frisch vom Buchdruckerkamen,
gezählt , werden von einem besonderen Beamten Kontroll¬
stempel aufgesetzt, damit nicht etwa in der Buchdruckerei ein
paar Aktien mehr hergestellt werden können, als die Auf¬
lage beträgt . Vielmehr — hergestellt werden können sie schon,,
sie sind nur ohne den Kontrollstempel nichts wert.

In diesem Raum der vielen Gitterstäbc herrscht die
Zahl so unumschränkt, daß sie fast etwas von ihrem Nimbus
verliert . 10 Millionen , 50 Millionen , 100 Millionen , — da
hören die Begriffe auf , je mehr die Zahl der Nullen wächst,
desto mehr verwischt sich der Eindruck von der Größe der
Summen . 10 Millionen , 50 Millionen , 100 Millionen , — es
klingt wie Inflation und ist doch alles guter beständiger
Geldwert , hinter dem die deutsche Wirtschaft steht.

Bisher ist noch keinmal der Versuch eines Einbruchs in
diesen goldenen Käsig gemacht worden . Gegen den listigen
Gegner aber , der mit Fälschungen arbeitet , müssen andere
Verteidigungsmittel , als Eisenschienen, Betonwände , feste
Türen und Alarmvorrichtungen angewandt werden , und
auch dieser Gegner wird geschlagen, von den Strahlen der
Quarzlampe durchdrungen . Der beliebte Trick , ein durch
einen Stempel bereits entwertetes Papier zu „waschen" ,
das heißt , den Stempel durch Chemikalien zu entfernen , ist
jetzt unmöglich geworden . Der Prokurist führt einen Versuch
vor . „ Können Sie an dieser Aktie irgend etwas Verdächtiges
bemerken? " Lange Prüfung ; das Stück ist so wie alle an¬
deren Stücke. DerProkurist legt es nun unter die Quarzlampe,

und deutlich erscheint der ausgewaschene Entwertungs-
stcmpel wieder , dazu in guter lesbarer Schrift die Kopicr-
stiftvcrmcrke.

Was macht man mit den eingelösten Stücken, wie ver¬
nichtet man sic am besten ? Auch hierzu ist eine Maschine da,
die „Aktienguillotine" . Sie zerschneidet jedes Stück Papier
in unzählige kleine Streifen , und die ehemaligen Millionen
werden zu Makulatur . — Und aus Makulatur werden unter
Umständen wieder Millionen.

Von Tresor zu Tresor . Stadtanleihcn , Staatsanleihen,
Jndustrieobligationen . Man liest manchmal von Aktien¬
paket̂ ' die von Hand zu Hand wandern . So ein Aktien¬
paket ist oft ein ganzer Schrank, man macht ihn auf , aus
einem Zettel steht : 6s/s Millionen I . G . Farben , aber das
ist nur der Nennwert , der Kurswert — na , reden wir nicht
davon . Auf einigen Schränken stehen Trommeln , wie man
sie auf jeder Tombola sieht. Es sind die Trommeln für die
Stückeauslosung , und sic sind vom Notar versiegelt. Hier
ruhen noch im Trommelschoße die ernsten und die heitern
Lose . . .

In erfreulichen Träumen sieht sich mancher armer
Schlucker mit einer großen Schere bewaffnet Kupons schnei¬
den. Auch im Film sind die Kuponabschneider Menschen,
denen es gut geht. Man denkt, das muß ein schöner Beruf
sein — aber wie schön muß er erst sein, wenn die Schere
nicht mehr reicht, wenn man den Berg von Aktien unter die
Kuponschneidemaschinelegt . So etwas gibt es hier — aber
der Mann , der so glücklich ist und die Kupons maschinell ab¬
schneidet, hat nur sein tariflich sestgelegtes Einkommen, und
der Traum vom Kuponschnciden ist für ihn gar nicht mehr
erfreulich.

Ein anderer Tresor : eine Halle wie aus Tausendund¬
einer Nacht — ein Raum voll Gold und Silber und Platin!
Gemünztes Gold aus aller Herren Länder , deutsche Zwan¬
zig-Markstücke , riesige Zwanzig -Dollarstücke, Zahlbretter , die
funkeln und glänzen . Säcke mit Gold und Silberklümpchen,
man kann darin wühlen wie ein Märchengeizhals — aber
zurück zum Realen : der Beamte steht daneben , und an Türen
und Fenstern sind Alarmvorrichtungen . Präzisionswagen
feinster Konstruktion wägen diese Schätze , ein kleines Stück
Papier bewirkt schon einen großen Ausschlag. In einer Ecke
steht ein harmloser Kasten, es ist nur Papier drin — aber
das Papier , das uns vor einigen Jahren als der höchste
aller Werte galt — eine Kiste -, angefüllt mit Dollarschcinen!
Auch heute übrigens noch ein stattliches Vermögen . In
diesem Tresor ist aller Wert hinfälliger als in den Tresoren
der Wertpapiere — vielleicht hat all dieses Gold weniger

Wert als ein Schrank voller Aktien, aber es ist uns näher,
wir Laien sind noch so befangen in alten Vorstellungen , daß
uns das glitzernde Gold mehr erscheint, als das bedruckte
und bcstcmpclte Papier . Wir können uns unter einer Aktie
nicht sofort ein Stückchen Fabrik vorstcllen, durch die sie ge¬
deckt ist , aber beim Gold haben wir wenigstens was in der
Hand . Bar Gold lacht —

Aus incinandergefügtcn Eisenschiencn, Gitterstäben und
Alarmvorrichtungen bestehen diese Tresore der Deutschen
Bank — ohne jeden Schmuck ; nur ein Grundsatz herrscht:
Sicherheit! Etwas anders sieht cs in den Kundcn-
trcsoren aus , in den Räumen , in denen die Kunden ihre
Safes haben . Diese Safes werden vermietet , die Bank weiß
nicht , was der Kunde in seine Kämmerchen tut — und des¬
halb ist jetzt auch die Frage der Haftung sehr strittig . Dem
Kunden kann man keine übcrtünchten Eisenschienen zeigen,
der Kunde will den Grad der Sicherheit sinnfälliger demon¬
striert haben . Da ist erst einmal die Eingangstür , genau so
sicher , genau so fest , wie in anderen Tresoren — aber die
Rückwand der gewaltigen Tür ist aus Glas , jawohl , aus
dickem , festem Glas , damit der Kunde in das Herz der Tür-
schauen kann, damit er sehen kann, wie die Riegel inein-
andergrcifen , wie dick die Stahlplatten sind und wie sein
durchgearbeitet die Schlösser.

In diesem Tresor stehen in langen Reihen die Stahl¬
kammern, jedes Kämmerchen ist nur mit zwei Schlüsseln zu
öffnen ; den einen besitzt der Kunde , den andern die Bank.
Und bevor ein Kunde sein Kämmerchen bezieht, wird ihm
an Hand eines Modells gezeigt, wie sicher alles hier sei , wie
raffiniert das Schloß seines Heiligtums ist , an das niemand
heran kann als er allein , natürlich auch ohne seinen Willen
nicht die Bank . Doch manche, die hierher kommen, sind miß¬
trauisch. Ihnen imponiert nicht die große Tür mit der Glas¬
scheibe , sic sind von dem so schönen Schloß nicht begeistert,
sie mieten zwar ein Safe , aber vor das Safe wird ein kleines
Vorhängeschloß gelegt, ein kleines, schwaches Gebilde , wie
es in jedem einschlägigen Geschäft zu kaufen ist — so , jetzt
erst ruhen ihre Schätze sicher ! Einbrecher können die Tür
sprengen , können den Stahl aufreißen — an ihrem Vor¬
hängeschlößchen werden sie scheitern_

Die Deutsche Bank hat vor ihren Tresoren keine Vor¬
hängeschlösser. Sie hält nach wie vor den goldenen Zwinger
in ihrer Zentrale für einbruchssicher. Ungeheure Werte liegen
hier — nach 'menschlichem Ermessen — geschützt vor allen
Fährnissen , und nur vor einem kann selbst der Tresor in der
Zentrale der Bank die Wertpapiere nicht schützen : vor dem
Kurssturz.

Der« Osutkeks Aepubttkasiikede
LeL-k' epbLinLr,

Landesverband Oldenburg , Vorsitzender Studienrat Blum,
xichtet folgende Eingabe an den Landtag:

Eine Verfügung des Staatsministeriums vom 2 . August
1922 (siehe Stukenberg , S . 138 ) lautet:

„Das Staatsministerium ordnet an , daß am
11 . August, dem Versassungstagc, sämtliche öffentlichen
Gebäude mit Reichs- und Landesflaggen zu beflaggen

Diese Verfügung ist bisher nicht aufgehoben worden . Was
die Schulen betrifft,

'
so wird sie vielerorts , vor allem in

Landgemeinden , nicht beachtet. Uns sind nur drei Aus¬
nahmen bekannt.

Der Deutsche Republikanische Lehrerbund , Landesver-
band Oldenburg , stellt das mit größtem Bedenken fest . Die
Absicht politischer Propaganda liegt ihm dabei fern . Um so
mehr hält er sich für verpflichtet, auf den s chW e r e n p ä d a -
go gischen Fehler hinzuweisen, der hier gemacht Wird.

Der Lehrer soll nicht nur unterrichten , sondern erziehen.
Ziel der Erziehung ist neben dem Aufbau des Körpers

und neben der Freiheit und Selbständigkeit des Denkens die
Verantwortlichkeit gegenüber der Gemeinschaft und der Ge¬
horsam gegen den Staat , die Befolgung seiner Gesetze , die
Achtung seiner Symbole . Was soll eine Jugend sagen , die
sieht , daß ihre Väter die Gesetze des Staates nicht befolgen,
die Symbole des Staats mißachten? Was soll ein Lehrer
erreichen, der in einen solchen Zwiespalt der Pflicht gestellt
wird ? Wie kann dann in jungen Menschen Liebe zum Vater¬
land wachsen, jene Liebe, die neben aller Erkenntnis die wich¬
tigste Kraft für die Erhaltung des Staates und seine Gelümg
nach außen ist ? Wie soll unsere Jugend , der kommende Trä¬
ger der Staatsgewalt und der Staatslasten , m den Stand
gesetzt werden , diese Lasten zu tragen , wenn die Freudigkeit
bewußt erstickt wird durch Vorenthalten des heiligsten
nationalen Symbols , der Reichsslagge? ,

Wir denken nicht, daß Regierung und Landtag dem Vor¬
schub leisten wollen ; deshalb bitten wir :

_

1 . die Regierung wolle verfügen,
a ) daß die Verordnung vom 2 . 8 . 22 nunmehr strikt be¬

folgt wird . Dabei wolle sie die Gemeinden ganz
besonders auf die Beslaggung der Schulen mit der
Reichsflagge Hinweisen;

b) daß die Verordnung erweitert wird auf alle Feier¬
tage aus besonderen vaterländischen Anlässen, z . B.
Volkstrauertag , Reichsgründungsfeier , kommende
Befreiungsfcier des Rheinlandes , Reichsjugendwctt-
kämpfc und ähnliche;

2 . Die Regierung wolle
o) die Gemeinden veranlassen , die zur Befolgung der

Verordnung nötigen Reichsflaggen anzuschaffen;
b ) Sollte das den Gemeinden aus finanziellen Er¬

wägungen in vereinzelten Fällen nicht möglich sein,
so bitten wir Negierung und Landtag , die Be¬
schaffungskosten ausnahmsweise zu übernehmen.
Wenn es auch ungewöhnlich sein mag , den Gemein¬
den in solch einem Falle bcizuspringen, so erscheint
cs hier nicht nur tragbar , sondern unabweisbar,
diesen Schritt zu tun.

Wir Höffen , Landtag und Regierung sind gleich uns über¬
zeugt, daß es sich nicht weiter verantworten läßt , in dem
Punkt die Notwendigkeit des Sparens anzuführcn.

Vom Landtage.
Selbständiger Antrag der Abgg. Themann und Eckhol t.

Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium
wird ersucht , für die Neusiedler auf Geest und Moor fol¬
gende Erleichterungen zu gewähren:

1 . Daß die Naturalwertrente aufgehoben und dafür die
Rcichsmarkrente cingeführt wird;

2. daß die Rente , von dem Gesichtspunkte der Ertrags¬
fähigkeit aus gesehen, nicht höher festgesetzt wird , als
es die Leistungsfähigkeit des Kolonats erlaubt;

3 . daß den Siedlern bei der Uebernahme des Kolonates
der Wert des Kolonates mirgetcilt wird , welche Summe
er jederzeit ganz oder teilweise zurückzahlen kann. Bei

einer teilweise» Rückzahlung ermäßigt sich die Rente
im gleichen Verhältnis;

4 . daß wenigstens in der nach 2 . festgesetzten Rente 1 fl,
Abtragung für die Ablösung der Rente eingeschlossen
wird , ohne die Rente untragbar zu machen;

5 . daß das dem Siedler gegebene Meliomtionsdarlehen
nach zwei Freijahren mit 4 0 verzinst und statt mit
10 fl, mit 5 fl> abgetragen wird;

6 . daß das dem Siedler gegebene Hausdarlehen aus der
produktiven Erwerbslosenfürsorge eine 30jährige statt
10jährige Laufzeit bekommt;

7. daß zur Einschätzung der Rente drei stimmberechtigte
Siedler mit hinzugezogcn werden;

8 . daß den Siedlern , soweit diese cs wünschen, ein
Hühnerstall von 6X10 Meter vom Siedlungsamte ge¬
baut wird . Das Inventar hat der Siedler selbst zu
beschaffen.
Unterstützt durch die Abgg. vr . Schulte , Santc,

Göhrs,Rohr,Wem pe.

TötNieksp Ankatt eines Ringes unterm
I^astkraktn -agen.

* Bremen, 21 . Februar.
Am Donnerstag ereignet sich vor dem Ansgaritor wieder

einer der betrüblichen Unfälle, wie sie der Verkehr unserer Zeitallen Maßnahinen und Belehrungen zum Trotz immer wieder
mit sich bringt . Bei dem sonnigen Wetter befand sich eine
Mutter mit einem fünfjährigen Töchterchcn und einem noch im
Kinderwagen gefahrenen Kinde unterwegs . Auf dem Dreieck
zwischen Ansgaritorstraße und Kaiserstraße, wo sich meist beider¬
seits ein sehr reger Fnhrwerksvcrkehr bewegt, verweilte die
Mutter kurze Zeit . Währenddessen lief hinter ihrem Rückendas Töchterchcn vom Fußsteig herunter auf den Fahrdamm und
direkt vor einen in langsamer Fahrt vorüberkommendcn
1l4Tonncn-Lastkraftwagen. Im Augenblick war das Unglück
geschehen . Ter Wagen, der nicht mehr zu bremsen war . überfuhrdas Kind derart , daß es bereits während des sofortigenTrans¬
ports zu einem Arzt infolge seiner schweren Verkettungen sein
junges Leben kaffen mußte.
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ApLeS rsnri Zzsovt.
Schauturnen des Ovelgönner Turnvereins.

Slm Sonnabend hatte Ovelgönne einen großen Tag , denn
schließlich geht cs nahezu jede Ovelgönner Familie etwas an,
wenn der Turnverein sein Schauturnen hat . Heute ist das
mehr denn je der Fall , wo die neugegriindete Frauenabteilung
die Grundlage des Vereins wesentlich erweiterte . So ist jetzt
der Turnverein und sein Schauturnen eine Ortsangelegenheit.
Das zeigte auch der überaus gute Besuch des Festes , der den
Saal bis auf den letzten Platz füllte . Diese Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung gibt zugleich ein schönes Bild von erfolg¬
reicher Werbearbeit für die Lurnerei . Der Zudrang auswär¬
tiger Besucher zeugt von großer Freundschaft mit den Nachbar¬
vereinen und vom guten Klang des Namens des Ovelgönner
Turnvereins . Mit dem frischen Liede „ Wann wir schreiten
Seit an Seit " begann der wirkungsvolle Aufmarsch aller Tur¬
nerinnen und Turner . Der zweite Vorsitzende begrüßte nach
den andern Besuchern besonders den Ehrenvorsitzenden des
Vereins , Kaufmann Wilhelm Köster/ Weiter führte er aus,
daß Schauturnen nicht Darbietung irgendwelcher Spitzenlei¬
stung sei , womöglich einer Musterriege , sondern , daß es hin-
einschauen lassen will in den ganzen Turnbetrieb . So ständen
am heutigen Tage alle Turnerinnen und Turner ohne Aus¬
nahme im Saal , alle führten ihre eigene Spitzenleistung vor,
und so sei das Schauturnen ein genauer Ausdruck der turne¬
rischen Leistung jedes einzelnen und des Gesamtvereins . Dienst

Stimmen dem Leserkreise
gln den Fntzall des SpreGaalS Wsnnmml dt« SchnftteUlwg den jtchrn gkgeffljbs,
kine Berantworlung Zuschriftsn ohne deutliche RamensuMer >chrift und Wohnungi«
« tyabe »Erden nicht aedrüft . Rücksendung erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt tK

Gründe für dt- Meinung eines GingefandUt werden nicht angegeben

Erwiderung an Herrn Syndikus vr . Justus.
Ich danke Ihnen für Ihre klare Antwort , da sich jetzt die

Kernpunkte der Meinungsverschiedenheiten herauskristallisieren.
Zunächst nennen Sie einzelne Kommentatoren , die das radikale
Endziel der Bodenreformer bestätigen sollen . Gegen Ihre Zeu¬
gen möchte ich Ihnen — wegen des beschränkten Platzes — nur
einen nennen , den Schweizer Domkaplan ftio . tstsol . Victor
Pflüger, der in seiner Schrift : „Die drei großen F " über
die Bodenrsformer sagt : „Die Bodenresormer wollen im Prin¬
zip das Privateigentum an Grund und Boden bestehen lassen
und nur jeden Mißbrauch berunmöglichen , hauptsächlich durch
Einziehung der Grundrente ." Aus dem weiteren Verlauf
seiner Untersuchungen

' geht hervor , daß er dieses Ziel — wie
auch zahllose andere radikalere Gegner der Bodenreform — für
lahm und halbbefriedigend hält . Ueber Damaschke selbst
fügt er an : „Die machtvolle Organisation in Deutschland „der
Bund der Bodenreformer " geht unter der klugen Führung des
talentvollen Adolf Damaschke vor allem auf das praktisch Er¬
reichbare ." Also mit Kommentatoren kann man beweisen , was
man will , da jeder Referent feine eigene Meinung hineindeutet;
und in jedem Bund , nicht nur bet den Bodenreformern , gibt es
gemäßigte und radikale Gruppen — wir brauchen nur an dis
politischen Parteien zu denken ; zu Fehlschlüssen wird man aber
immer gelangen , wenn man nur jeweils eine Gruppe zitiert.
Eins stimmt aber , nämlich das Ziel , die Grundrente zu erfassen;
denn sie ist nun einmal „das Resultat der gesellschaftlichen Ge-
samtarbeit "

. Und was in dieser „Zurücksührunä des Eigen¬
tums der Gesamtheit an ihren rechtmäßigen Besitzer " Un¬
moralisches stecken soll , sehe ich nicht ein , da das alte deutsche
Recht einmal wirkliches Gemeindeeigentum kannte.

Daran hat sich auch die Reichsverfassung in ihrem Ar¬
tikel 15ö erinnert , als sie aussprach:

„Grundbesitz dessen Erwerb zur Befriedigung des Woh-
nrmgsbsdürfnisses , zur Förderung der Siedlung und Ur¬
barmachung oder zur Hebung der Landwirtschaft nötig ist,
kann enteignet werden ."

Es kommt also auf den Zweck an ; von einer generellen
Enteignung wird kein vernünftiger Mensch sprechen , nur von
einer Enteignung zu den genannten Zwecken . Daher ist auch

am Ganzen , das sei turnerische Arbeit und der Zweck dieses
Abends . Die Vorführungen standen ans einer beachtlichen
Höhe , auch die der noch so jungen Franenabieilnng . Sie er-
öfsnete den Reigen der Vorführungen mit schönen Freiübun¬
gen , bei denen trotz erheblichen Schwierigkeitsgrades die Gleich¬
mäßigkeit der Ausführung angenehm auffiel , ein Zeichen für
die grundlegende Arbeit in der Abteilung . Sprünge ani Pferd
zeigte sodann die Männerabieilung , Sprünge in allen mög¬
lichen Wandlungen in rascher Folge und mit gutem Schneid.
Den Abschluß des Pserdetumcns bildete dann je eine Kür¬
übung . Wenn inan bedenkt , daß der Verein erst seit einem
Vierteljahr wieder im Besitze eines Turnpferds ist , wird man
gern Uber kleine Unebenheiten in der Ausführung hinweg¬
sehen und zugcstehen , daß an diesem Gerät in der kurzen Zeit
ganze Arbeit geleistet wurde . Eine angenehme Abwechselung
waren sieben Tänze der Frauenabtcilung , leicht und sicher und
mit freudiger innerer Anteilnahme der Turnerinnen vorge-
füvrt . Den Höhepunkt und Abschluß bildete sodann das Barren¬
turnen der Männcrahteilung . Wieder sind alle Turner zur
Stelle und jeder zeigte sein Bestes . Was einige Turner an
diesem Gerät leisteten , stand Wohl weit über dem Durchschnitt
eines kleinen ländlichen Turnvereins , aber das Erfreulichste
war doch dis tadellose Gesamtaussühruug . Das kam auch in
den dankenden Schlußworten des Ehrenvorsitzenden zum Aus¬
druck, der vor allem den guten Geist im Vereine lobte , der
solche Leistungen ermögliche . Alles iir allem , der Ovelgönner
Turnverein ist wieder im Kommen.

die Darstellung in Ihrer „Oldenburgischen Haus - und Grund¬
besitzer-Zeitung " vom August 1929 unwahr , wenn es dort
unter dem tendenziösen Titel „Privatwirtschaft oder Bolsche¬
wismus ? " auf S - 66 heißt : die eigentlichen und wahren
Ziele der Bodenreformer , die förmliche entschädigungslose Ent¬
eignung von Grund und Boden zu verwirklichen und das Pri¬
vateigentum an Grund und Boden restlos zu beseitigen ." Der
Verfasser der Artiftlreihe straft sich aber selber Lügen ; denn
in der Nummer vorher vom Juli 1929 schreibt er auf S . 58:
„Die Entschädigung soll im allgemeinen nach den Reichsbewer-
tungsvorschristen erfolgen ." Es wird also hier von einer Ent¬
schädigung gesprochen ; und weiter : „ . . . die Kosten dafür wer¬
den denjenigen auferlegt , die bis jetzt Besitzer der bebauten
oder unbebauten Grundstücke waren ."

Also wir stellen sest: Enteignung gegen Entschädigung.
Und wir stellen weiter sest, daß hie „ Oldbg . Haus - und Grund¬
besitzer-Zeitung " kühn behauptet , daß diese Kosten nur von den
bisherigen Besitzern getragen werden sollen — ist das nicht
stark ? Soll ich hier wirklich vorrechnen , wieviel Mieter aus
einen Hausbesitzer fallen , Mieter , die alle mitbelastet sind , vor¬
rechnen , welche Spekulationsgewinne einzelne Grundbesitzer
ohne Leistung ( ! ) verdienen ? Aber diese ganze Artikel¬
serie verlangte einen Lexikonband , um all ihre Boßhaftigkeiten,
Entstellungen und Folgerungen zusammenzustellen und in ihrer
wahren Natur der Öffentlichkeit vorzuführen.

Ferner stellen Sie die Frage nach der Beziehung zwischen
Frontsoldat und Eigenheim . Hindenburg hat in seinem
berühmten Brief 1917 die Antwort gegeben:

„Das Vaterland soll jedem , der von ehrlicher Ar¬
beit leben will , dazu verhelfen , ein vor Wucher-
Händen geschütztes Heim zu gewinnen , in dem
deutsches Familienleben und der Aufwuchs an Leib und
Seele gesunder Kinder möglich ist ."
Und ferner erinnere ich an seinen Kurlanderlaß 1918 . Hier.

Herr Justus , liegt die Kernfrage : die Bodenständigkeit und
Seßhaftigkeit der Massen ! Und daß dieser Punkt mit zu den
Zielen der Bodenreformer gehört , geben Sie selbst in Ihrem
vorletzten Absatz zu , wenn Sie sagen : „ . . . indem sie jedem
Deutschen eine Wohn - und Wirtschastsheimstätte versprechet,,"
Daß Sie den Bodenreformern wenigstens die Absicht hierzu
einräumen , genügt schon ; denn damit widerlegen Sic Ihre
früheren Zitate und Ihren eigenen Satz , den Sie weiter oben
schrieben : „Der Kern der bodenreformerischen Bestrebungen ist
die Aushöhlung und , wenn erreichbar , die Beseitigung des
privaten Grundeigentums , formell oder in ihrer praktischen
Auswirkung ."

» «>>» » »,«I« » !>!>» I>!W!» »«»» WIM!I« W» >!« » >>» » ,, >>!

Damit stehen wir vor der christlichen Ethik und vor der
Weltanschauungsseile . Ihre Ansicht vom negativen Zusam¬
menhang zwischen Bodenreform und Christentum stimmt nicht;
denn schon Papst Leo XIII . hat die Lehre der Bodenresormer,
und zwar in der Fassung von Henry George ( in seinem
glänzend geschriebenen Buche „ Fortschritt und Armut " ) unter¬
suchen lassen ; die Kommission von vier Professoren der Uni¬
versität Washington sprach aus , daß in dieser Lehre nichts zn
finden sei , was gegen die christliche Moral und gegen das
christliche Dogma verstieße ! Spätere Prüfungen der Boden¬
reformlehre haben immer zum gleichen Ergebnis geführt!

Und endlich sagen Sie , daß die Bodenreform wissenschaft¬
lich erledigt sei. Wenn wir die Bodenreform als Programm
betrachte » , dann kann sic noch nicht widerlegt sein , da sie noch
nicht verwirklicht War ; Programme lassen sich nicht wider¬
legen ; sie bewähren sich oder sie bewähren sich nicht . Betrachtet
man sie aber als weltanschauliches Element , dann läßt sic sich
erst recht nicht widerlegen , da Weltanschauungen ebensowenig
bewiesen wie widerlegt , sondern nur erlebt werden können.
Und wenn wirklich eine Schule der Nationalökonomie glaubt,
irgendeine Lehre wissenschaftlich zu widerlegen , so ist nach der
Art der Wissenschaft zu fragen . Und da müssen wir doch unter¬
scheiden zwischen rein statistischen Wissenschaften und funktio¬
nellen Wissenschaften . Statistische Wissenschaften stehen immer
erst im Ansang ihrer Entwicklung — das ist kein Werturteil,
sondern eine Gruppierung — und die Nationalökonomie ist
bisher kaum über statistische Formen hinausgewachsen , da sie
ja erst jung ist ; sie beginnt ja heute erst eine systematische Kon¬
junkturforschung , d . h . sie sucht nach Gesetzen funktionellen
Charakters , wie sie z . B . die Naturwissenschaften , Physik,
Astronomie usw . besitzen . Und statistische Methoden arbeiten
nicht mit den Mitteln der Logik , mit hypothetischen oder dis¬
junktiven Urteilen , wie die Naturwissenschaften , die darum tat¬
sächlich funktionelle Gesetze anschreiben können . Daher sind
statistische Resultate niemals Beweise , weil sich das statistische
Material selbst verschieben kann und die Gesetze dieser Ver¬
schiebungen eben noch unbekannt sind . Und daher kan» eine
nationalökonomischc Lehre auch die Bodenreform nicht wider¬
legen . Dipl .-Jng . W . Büttner.
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Doktor Hella Welling
auk der Anklagebank.

Roman von P . Wild.

Oox^ rixiu b/Martin Feuchtsvanger, Halle (Saale)

9 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

In lebendiger Darstellung , von Tränen und Schluchzen
unterbrochen , berichtete sie von dem frühen Zubettgehen
der Baronin , dem Schlafpulver und der Unruhe der

Baronin nach dem Einnehmen . Sie berichtete von der

Merkwürdigkeit , daß Fräulein Doktor Welling dis Schachtel
mit den Pulvern in ihrem Zimmer hatte , emgeschlossen
sogar , während sie in den Vortagen stets auf dem Toiletten¬

tisch gestanden hatte . Auch habe die Baronin von einem

zweiten Pulver scheinbar nichts wissen wollen ; sie hätten

länger hin und her gesprochen , bis Fräulein Doktor ihren
Willen durchgesetzt habe . Da sie kein Deutsch verstand,
konnte sie die Einzelheiten nicht berichten.

Dramatisch bewegt schilderte sie die kurze Szene nach
dem zweiten Klingeln , den Wunsch der Baronin , auf¬

zustehen und auszugehen . Den lebhaften Disput der beiden

Damen . Verschiedentlich habe sie die Worte snlto 61

Mdsi -io verstanden , sich aber nicht klar gemacht , was sie be¬

deuten sollten , bis sie hernach den Weg dorthin erklären

mußte . Das sei ihr gleich ausgefallen : eine Kranke konnte

doch nicht ohne besonderen Zweck abends den Weg wägen.
Ueberall gab es Widersprüche und Unmöglichkeiten.
Die Polizei beschlagnahinte vorläufig die Sachen der

Toten , Die Insel wurde aufs sorgfältigste durchsucht,
wobei , sich eine Anzahl Insulaner lebhaft beteiligte . Von

Baron Malward fand sich keine Spur.
Damit schien die Annahme seiner Täterschaft hinfällig,

nichts als ein geschicktes Ablenkungsmanöver . Der Ver¬

dacht gegen Hella Welling stand auf.
Der Telegraph spielte.
Der Gatte , Wend von Malward , war laut Ehekontrakt

Universalerbe der Verstorbenen . Ein Nachtrag zum Testa¬
ment , geschrieben in Capri , bestimmte eine große Geld¬

summe für ihre Freundin Doktor Hella Welling , ferner

die lebenslängliche Anstellung im Werk bei hohem Gehalt.

Auch wurde ihr ein kleines Haus , nahe beim Werk , geschenkt.

Auffallend var es immerhin , daß Hcmny von Mal¬

ward diesen Nachtrag in Eapri geschrieben hatte . Vielleicht

war Hella Welling dabei nicht unbeteiligt.
Das Wichtigste jedoch war , daß Wend von Malward

Erbe der Lisenius - Werke war . Diese überraschende Tat¬

sache ergab gleichzeitig auch die Möglichkeit seines Interesses
an der Beseitigung seiner Frau.

Ein weiteres , sehr wesentliches Verdachtsmoment war
die Unmöglichkeit , sein Alibi am Mordtage nachzuweisen.
Während er zunächst angegeben hatte , in Neapel gewesen

zu sein , mußte er später zugeben , daß er in Sorrent ge¬
weilt hatte . Doch auch hier konnte er für den Tag keinerlei

Beweise seiner Anwesenheit bringen , sondern behauptete,
einen Ausflug in die Umgebung von Amalfi und Sorrent
unternommen zu haben , was sehr unwahrscheinlich klang.
Malward verwickelte sich in Widersprüche , die schließlich zu
seiner Verhaftung führten.

Ein Bootstnhaber meldete sich . Er hätte am Morgen
des Mordtages seine kleine Macht in Sorrent an einen

Engländer vermietet ; sie hätten Kurs nach Capri ge¬
nommen und waren erst am Spätabend zurückgekehrt . - Bei
einer Gegenüberstellung verneinte er , daß es Malward ge¬
wesen sei , der das Boot gechartert hatte.

Der geheimnisvolle Engländer , der am anderen Mor¬

gen aus Sorrent verschwunden war , wurde als ein Mister
Lipton erkannt , der eine Französin , Madame Sulpice , die

dort in einer kleinen Pension lebte , besucht hatte , Die Fran¬
zösin war ebenfalls abgereist.

Malwards mangelndes Alibi brachte für Hella Welling
eine glückliche Wendung : sie nahm den Verdacht von ihr.

Die Leiche Hanny von Malwards wurde gefunden und
an der Seite ihres Vaters bestattet.

Der Baron wurde ans Veranlassung der deutschen Be¬

hörden ausgeliefert.
Die Verhöre begannen.
Hella Welling führte an , daß Frau von Malward ihr

davon gesprochen habe , daß der Gatte sich über die Testa¬
mentsfrage unterrichtet habe . Sie , .Hella , führte die An¬

näherungsversuche zur Wiederherstellung der Ehe aus¬

schließlich auf finanzielle Gründe zurück . Da Malwards

Geldverhältnisse undurchsichtig und nicht glänzend schienen,
war die Annahme nicht unberechtigt.

Unendlich peinlich die Verhöre , dies Eindringen in die

Intimitäten des ehelichen Lehens . Hella mutzte zugeben,
daß Frau von Malward der Annäherung des Gaten in der

damaligen Erregung und dem Einsamkeitsgefühl , das durch
den Tod ihres Vaters über sie gekommen war , nicht ab¬

lehnend gegenüber gestanden habe . Doch müsse irgend etwas
bei der persönlichen Aussprache der Eheleute vorgefallen
sein , was ihre Meinung änderte . Malward war abgereist
und Frau von Malward sprach von der Unmöglichkeit der

Wiederherstellung ihrer Ehe , ohne die Freundin über den
Grund ihres plötzlichen Entschlußwechsels zu unterrichten.

Malward bestritt ganz entschieden , daß irgendein be¬

sonderer Grund Vorgelegen habe . Im Gegenteil , er sei es

gewesen , der seiner Frau schriftlich mitgeteilt habe , daß er
in eine Trennung einwillige , weil er eingesehen habe , daß
das Zusammenleben zu keinem Glück führen könne.

Dieser Brief , der Frau von Malward am Todosmorgen

erreicht hatte , wurde bei ihren Papieren gefunden . Er war

geöffnet , also hatte sie ihn gelesen.
In der Gerichtsverhandlung wurde er ein wichtiges

Argument zu seinen Gunsten , ebenso die protokollarischen

Aussagen des italienischen Ehepaares und der kleinen

Marietta.
Während Malwards Verteidiger geschickt dre Möglich¬

keit eines Selbstmords betonte , stellte Hella Welling das

unbedingt in Abrede , während Doktor Lumtowsky , der sie
behandelt hatte , von einer schweren Gemütsdepression
sprach , die unter Ausschaltung der freien Willensbestim¬
mung solche Tat nicht für unmöglich hielt , wenn sie ihm
gegenüber auch nie eine solche Absicht geäußert habe.

Hella Welling widersprach und betonte nochmals diese
Unmöglichkeit , da Frau von Malward mit ihr schon Zü-
kunftspläne geschmiedet hatte . Sie wollte eine längere
Amerikareise machen , bei der Doktor Hella Welling sie be¬
gleiten sollte , Um als Sachverständige Einblick in befreun¬
dete Werke zu nehmen . Einer der Direktoren war an¬
gewiesen worden , vorbereitende Schritte zu unternehmen,
was vom Werk bestätigt wurde.

Fragen , Aussagen , Zeugen und Gegenzeugen , Wider¬
sprüche — das war der Weg zum Prozeß.

Erst an jenem Getichtstage löste sich das Rätsel über
Malwards Aufenthalt am Mordtage . Er , nicht der Eng¬
länder , war an jenem Tage bei Madame Sulpice in
Sorrent gewesen . Die Dame hatte verspätet von dem Pro¬
zeß gehört und sofort vor einem französischen Konsul eine

Aussage gemacht , die sie , amtlich beglaubigt , dem deutschen
Gericht überwiesen hatte . Sie bedauerte dabei , daß der
Baron als Opfer seiner Ritterlichkeit durch sein Schweigen
den furchtbaren Verdacht gegen sich gerichtet hatte.

Das ergab die eine Sensation des Prozesses , den Frei¬
spruch Malwards , der nunmehr Herr der Lisenius - Werke

geworden war
Gleichzeitig lagen verschiedene Gründe vor , die den

Verdacht gegen Doktor Hella Welling verdichteten . Mal¬
wards Anwalt hatte ans die von verschiedenen Seiten fest¬
gestellte merkwürdige Wirkung der an jenem Abend ge¬
gebenen Schlafpulver hsngewiesen . Es handelte sich um
ein vollständig harmloses Produkt , was auch Lumtowsky
bezeugte . Lag da eine Mystifikation des Gerichts vor , ein

verschleierter Giftmord?
Man hatte die Leiche exhumieren und untersuchen

lassen ; dabei wurden einwandfrei Giftspuren festgestellt.
Seltsamerweise war es dasselbe Gift , mit dem sich Doktor
Welling seit einiger Zeit bei Laboratorrumsversuchen be¬

schäftigt hatte . Hatte sie die Freundin vergiftet , um sich
das beträchtliche Kapital der Erbsumme aus irgendeinem
Grunde baldigst zn sichern ? Sie hatte das Gift so vorsichtig
dosiert , daß es erst nach geraumer Zeit wirksam wurde und

sie nicht verraten konnte . Durch den sonderbaren Spazier¬
gang , über dessen Ziel nach Angabe der Zofe eine ziemlich
lebhafte Auseinandersetzung stattgefunden hatte , wollte sie
den Giftmord verdecken . Vielleicht hätte sie auch einen

Selbstmord der Baronin angegeben , wenn das italienische
Ehepaar durch sein plötzliches Erscheinen ihre Vorsätze nicht
umgeändert hätte.

Da sich bei der Durchsuchung ihrer Wohnung Gift in

ihrem Schreibtisch fand , wurde der Verdacht so stark be¬

gründet , daß das Gericht die Verhaftung im Gerichtssaal
beschloß.

(Fortsetzung folgt .)
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MitDv ollen zu Frie-

schenmoor läßt wegen gänzlicher Ausgabe
der Landwirtschaft am

SWMtM, dm März d . 3..
nachnr . 1 Uhr ptinktl . anfangend:

2 Pferde
1 . 7jährige Zuchtslute Dolly von Gottlieb,
2. 6jährige Zuchtstute Dentistin v . Ritter,

4 hochtragende Kühe und Quenen,
1 2jnhrige güste Ouene,

ferner : 1 Drehstrommotor , 5 PS -, mit IS
Meter Kabel und Treibriemen , 1 Jever¬
svagen , 4 gut erhaltene Ackerwagen , 1
Erdwüppe , 1 fast neue Dreschmaschine
mit Reinigung , 1 Staubmühle , 1 wenig
gebrauchter Mahlgang , 80 Ztm . Stein-
Lurchmesser , 1 Reitzwols , 1 Mähmaschine
mit Getreideableger , 1 Heuwender . 1
Harkmaschine , 1 Häckselmasch ., 3 Pflüge,
1 Kettenegge , 2 Mooreggen , 1 Kletegge,
1 Krümelegge , 1 Jauchepumpe , 1 Jauch¬
faß , 1 .Heuwagcu , 2 Gropenkarren , 1

ferner : 1 SparherL , 1 Schreibtisch , 1 Spie¬
gelschrank . 1 Sofa . 3 Tische . 2 Sessel,
Rohrstühle , Schränke und viele sonstige
Sachen.

öffentlich meistbietend mit längerer Zah¬
lungsfrist verkaufen,

W , Ml . AM.

Strückhausen KL« ' KL
Hausen , labt wegen Ausgabe oertLandwirt-

-chaft am

Donnerstag, tz. 13. MSrz d. J.
nachm. 3 Ahr

in und bei seinem Hause

QU fismVled
s milch und belegte Kühe
i hochtragende Qnene
1 Rindauene
1 Kubrind
s größere Kuhkälber
1 Stierkalb

2 trScht. Sauen
? Enten
1 Erdwüppe

ferner: I Vertiko . 1Kleiderschrank , 1 eich.
Koffer . 1 Nähmaickine , l. ichmiedeenerncr
Svarberd , und viele sonstige Sachen oftentltch
rneistbletend mit längerer Zahlungsfrist verk.
Kaufliebhnber ladet frcundlichst ein

Byl , « ». AlilllimM
Ipwege . Hausmann Heinrich Hnllmann,

Oldenburg , beabsichtigt , von seiner Be¬
sitzung in Ipwege den an KPweaermoor
grenzenden , unmittelbar an oer Lhaussec
liegenden sogenannten

ZiubbenMn
zur Größe von ca . 7 Hektar , im ganz
oder in paffenden Austeilungen , mit ANtri
nach Vereinbarung zu verkaufen.

Das Land liegt in einem Kanaler
äußerst günstig an der Hanptchaussee , e^ ist
äußerst ertragreiches Grünland , ein ^. eil
wird zurzeit als Ackerland benutzt.

Nochmaliger Berka,rfstermin

MnMO . Len 22 . Februar 1930.
nachnlittags 4 Uhr,

im „Hesterlrug " in Wahnbek . Der Zuschlag
soll möglichst .gleich erteilt werden.

UM , l . Fa . UM L IrknM,
Großenmeer . _

MkttMSK
einige gebrauchte , einwandfreie

AMSnger
Mr lsst«sgea
Tragfähigkeit 7,6 to . Itt ' gebote untcr
W I -226 an die Geschäftsstelle d , Blattes

LMKMK8 EkSlklU
v̂orlle » in n gnigkn st'qooncinrok aas Tsuitvorsetiönk -.rnngsmittol Venu»

ldillrko L ) Ureis - I . 2.76 unisr VuronüL
VV8»IUSI. (108 «n
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Oferrerdiek
Der Kaufmann Holmr, th Ri eu er . hier !.,beabsichtigt , wegzugshalb . seine zu Ofenerdiek

HaupLstratze Z6
belögene Besitzung zu verkaufen . — Die
Besitzung besteht aus einem bestem Zu¬
stande befindlichen schöpen Wohnhause „ nd
einem mit besten Obstbäumen u . Strauchsrn
bestandenen , reichlich 8 '̂ Scheffeliaat großen
Grnndstllck . Garage , großer Hlihnerstall

Nnd . Metier , amtl . Unkt.
Achtung! Selten günstig!
BesondererUmstände halber sofort verkäuflich:

evtl , von zwei Paaren die Wahl . Eine Jähewurde bereich am 10 . Januar gedeckt. Die
Tiere stehen in der nachweisl .renominiertesten
Silberfuchsfarm Europas in Pension und
können dort belasten werden . Pension istbis i . April bezahlt . Garantiert wird das
Leben der Alttiere sowie zwei Jiingstichie.
Günstige Zahlungsbedingungen , — Fester
Preis7000 .^ . ü . 8ti -iin - i»kvI, <iivi -mTbiir .iUeber 4 Jahre technischer Leiter einer
Siiberfuchsfarm , dies bürgt stir die hohe
_ Qualität der Tiere

4 -Sitzer,618U8 , offen, ni . Verdeck , neu lackiert,
Tadelloser Läufer , auch als Lieferwagen zu
gebrauchen , Mach gut bereift , elektr . Licht,
Anlasser , sofort fahrbereit , wegen Platz¬
mangels für 860 Rm . gegen Kaste zu verr.

Auto -Feist . Stau 26 . Telephon 6262,

M WMWkM
bittet um Abnahme ieister Waren

am letzten Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle-

Rofenstraße 41, Telephon 2300
Mauiergeschäst H . Vardinw

im Zentrum der Stadt
Oldenburg steht unter
unserer Nachweisung zum
Verkauf. Bedingungen
äußerst günstig.

Oldenburg , Telephon 4S41
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„GeinischterChor"
Klein -Scharrel

Am Sonntag , dem 33 . Februar:

Ltiktungskssi
Es laden Mündlichst

Ernst Müsse.
ein

Der Borstand.

Sm,kÜlll,MM
"
, !W « lM

/Im Sonntag , ä«m 2 . tstsrr

SRkgerbsN
mit Lssangvortrsgen — ^ nlsng 7 lldr
vsr Vorst ^ nck ll , r , Lrügge

leiltiNksb"
Huntlosen

Unsere dlesiahrwe "
WM" Schnitzel,agd

findet statt am Sonnmg , de», 23 . Februar
1830. vlvrciten 14 Uhr vom Berclnslokal,
Anschließend

— Stahlhelmmusit . —
Es laven freuiidlichst ciil

Der Vorstand . Fr . Schmidt . 1

(Grösserer ÄsgarettenZenurr
äurck 1 abalc - ^ lüssstze

UUMM

NkstÄ.
Ws 'iii?»

MMi

I^esinona ein neues VerkaLiren
au , äas äeu l 'akak delLÖrurulLelier uuÄ
aroruatlselier ruaelil , uärullcli Massage.
^ eku1Le!r ^vle MassaZe äeu kLörper auk-
VLÜKbu ILssl uuä 2ur 6esuuäke11 külirt,
älrnlielr ^virlLt I^esruoua 's Massage au ! äeu
^ aldalr. so viele „^ apxzeuseliilä"

reirreu uielit äie kLetrle.

Qesunäer ' ILürper — ^ esILAII äurek
Läler Orienl -^ ÄdalL — «lur -c/r

MMMchM
Iisarette«

. . . Isös/c / § /

l.esmoua -rtL»retteuksvrik , Srerueu
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« MI« WMI
Peter Großkopf . daselbst , läßt wegen Auf¬
gabe ser Kshlenhandlung am
Freitag » dem 28 . Februar 193V

nachm . 2 Ahr anfangend
öffentlich meistbietend mit längerer Zahlungs¬
frist verkaufen:

1 « k. » IW NL WÄW " '

1 >« e, belle, slhWM WWW
alsdann nabe am Kalben

1 Rollwagen . 50- 60 Ztr . Tragkraft , eineneu¬
zeitliche Koülenwaage . 2 mittelschwere , gute
Ackerwagen mit kompl Anizeug, Pferde-
geschirr. eifern . Schwingpflug . Egge , kl.
ackergerätl. Sachen.

l Meces SiiNlM helles Mheii
1 M . gmMmMeumM>liells
D . G .Dierks, « II.WNmiM

N a d o r st

lielliigeldsIU
brecht mit der einsei¬
tigen Körnersütterg.

Füttert das Jahr¬
zehntelang bewährte

Mtschfutter
Farmlegemehl und
Körnerkraftfutter

MgWZ
oder Geslügelbeifutt.

und Futterbrot
zur Selbstmisch , mit
wirtschastseig. Futt .-
mitteln , dann werd.
die Eier im Herbst
und auch im Winter
bei d . strengst . Kälte
nicht fehlen. Zu Hab.
in allen durch die
Nagut-Emailleschild.

kenntlichen Verkaufs¬
stell. : ev . weist solche
nach die Hauptnied.-
lage Th. Neuhans,

Varel i. Old.

Lxislplsn vom 2 l . bis 24 . DsbruLr

Larr^ Disätks als llostisntrimmsr , suisostsr 6r »k
unä visisn Lväsrsn lustigsn Dpisoclsn — -
Dsrsonsn : llarrv stiscltko, Dollv Davis , Läelo
Lanärook, Drost Vsrsbss , Ulbert Daniig, Hart
llusrsr nsv . — Dio nbsraus lustigsr Diim io 7 LLtso

LSsr« e MMÄ
in „ 5o >iWA >' DW3l6mücl6l"

,,DrLIioZsoeam laor äis 6siZsn^

Most <lsr bsksootso Opsrstts von Dsoo stssss!.
Dsrsonsn: IVaitstsr llaoLso. Diaos DM , Olga
Dimdorg, Ssorg Hsxaoäsr , Val^ Lrostsio nsv.

Osäsa ölaoiimittsg auIZsr Sonntags von
4 — Zi/g Ubr clls bekannten bMigsn Dwiss

" SnolZss Okelissts, ' -

Dreikartso stabso ksios Lästigkeit

3 onrit 3 g , c! sn 23 . ^ sbruLr:
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Verkauf
einer

Wie einzelner Weihe - . Hen- Md
MM - LnMWen.

Oberhaufen bei Wttsting i. O . Sanitüts-
rat Dr . mscl . Schmeden zu Oldenburg lägt
von seinen zu Oberhausen, Bahnstation
Wüsting, belegenen Grundstücken öffentlich
zum Verkauf aufsetzen:
1 . die angenehm an der Chaussee , ge¬

schlossen belegcne

bestehend aus den gut erhaltenen, ge¬
räumigen Gebäuden, dabei schöner
Lust - und Gemüsegarten und die Län¬
dereien vom „ Achterdiek " bis zum
„Wetternweg"

, nebst Scheunen usw.,
groß 35 Hektar, alles bestes Weide- und
Heuland und etwa 8 Hektar Moorland,

2. die gleiche Stelle, jedoch nur mit den
Ländereien zwischen „Acksterdiek" und
den „ Wetternweg"

, rund 27 Hektar be¬
stes Weide- und Heuland, geschlossen
beiderseits einer Chaussee Belegen. Hier
kann evtl, eine ertragreiche Moorland¬
stäche von rund 3 Hektar hinzukommen,
ö daß eine schöne Stelle von rund

30 Hektar zum Verkauf kommt.
3 . die gleiche Stelle , jedoch nur mit den

unrmttelbar bei den Gebäuden liegen¬
den Ländereien von der „ Chaussee " bis
zum „Achterdiek " z . Größe von 10,89,90
Hektar , evtl, unter Hinzulegung einer
entsprechenden Moor- bzw . Ackerland¬
parzelle,

4. die Acker- u . Moorländereien im Wü¬
stenlander Moor zur Größe von 8,80,29
Hektar zusammen, vorzüglich als An¬
bauerstelle geeignet,

5 . die Weide- und Heu-Landslächen und
zwar zwischen „ Chaussee " und „Alte
Straße " , groß 3,31,52 Hektar, die Land-
släche zwischen der „Alten Straße " und
dem „ Wetternweg" zu 5 Kämpen aus-
geteilt. groß 2,57,48 Hekt . , 2,05,90 Hekt .,
1,97,20 Hektar , 2,26,00 Hektar . 2,26,80
Hektar , einzeln und in passenden Zu¬
sammenlegungen, und schließlich die
Querstücke beim alten Huntedeich , groß
0,99 32 Hektar

6 . Sie ' Moorländereien im Wüstenlander
Moor. u. zwar einzeln, das sogenannte
Claußen-Moor, groß 1,74,64 Hektar , der
sogenannte Placken, groß 2 .91,53 Hekt . ,
der Placken an Siems Land, groß
2,61,92 Hektar , und das Torsmoor,
1,52,90 Hektar groß.
Der Kaufpreis kann ans Wunsch zur

Hälfte stehen bleiben.
Nochmaliger und letzter Verkaufstermin

steht an aus
Mlistng . den 4 . März h . 8 . .

nachmittags 4 Uhr,
in Nolls Gasthaus zu Wüsting a . Bahnhof.

Zu jeder Auskunft und Verhandlung
vor dem Termin sind wir bereit.

Ein weiterer Termin findet
bestimmt nicht statt.

Es erfolgen Beurkundung u. bei irgend
annehmbarem Gebot der Zuschlag.

Llllg §illl23!l !U Mt ?. Mt . .
i . Fa . Schwarting L Gent, Oldenburg.

Vornehmer Mnzilr
Im Aufträge verkaufe ich das an der

Cäcilienstraße 9, Ecke Cäcilienplatz, beleg.

«il WM
zu baldigem Antritt . Das Haus ist mit
allen modernen Einrichtungen, namentlich
mit Zentralheizung und Badezimmer, ver¬
sehen und in allen Teilen vorzüglich in
Ordnung.Das Haus wird für den Käufer frei,
auch für Auswärtige . Vom Kaufgeld kön¬
nen 5000 Gm. Aufwertungshhpothek zu
5 A , und 17 000 Gm. Amortisationshhpo-
thek zn 6 ^ stehen bleiben.

Dritter und letzter Verkaufstermin
Mlttmolh . den 26 . Februar 1930,

nachmittags 6 Uhr,
im Hotel „Gras Anton Günther "

, Olden¬
burg. — >Besichtigung Werktags , nachmit¬
tags 3 bis 4 Uhr.

Lmg SrkiMlW , am!? . Mt . .
i . Fa . Schwarting L Gent, Oldenburg.

Von den in der Gemeinde Dötlingen
an dem Wege von Sandhatten nach Ost¬
rittrum belegenen

Ländereien des restlichen

Landgutes „ Schohusen"
können noch 1 bis 2 Anbauerstetten von je
etwa 10 Hektar, oder auch als eine Land
stelle mit etwa 20 Hektar geeignet, verkauft
werden. Die Ländereien sind zum über¬
wiegend größeren Teil schon in .Kultur u.
davon 7 Hektar mit Roggen bestellt . Ge¬
nügendes Rieselland wird bcigegeben.

Die Kaufforderung ist sehr mäßig, die
Verlaufsbedingungen sind sehr günstig.

ZchlMtlUZ L LkNt, WMW.

Am Sonnabend , d.
22 . d . M., nachmitt.
3l4 Uhr,

MM-

des Bcamten-Hilss-
vereins in „ Haus
Niedersachsen " .

Der Vorstand.

Sonntag , 23. Februar
Großer

Anfang 6 Uhr
wozu sreundl. einladet

Mit Nehrens

WMW ?
"

Aschbausen
Sonntag , 23 . Februar

Ball
mit Aufführungen

Hierzu laden frdl. ein
Der VorAand
Job . Millers

Z» Mk . ZauM,
Hochhaus. Straße.
450 Lmdratmet . .

kertige Straße
Einfriedigung , Obst¬
anlage. Zu erfragen
Hochhaus . Straße 34.

Iveiler u. 5lh!o8 7eil
Sonntag ab 3 Uhr
Wochentags ab L Uhr

Im Anschluß an den
SZSGSVSVGS 'ZWSV
des erstenTeils ab heute zweiter u . Schluß-Teil:

ver Srsi vv«
MM kI>M«
Zweiter Teil und Schluß 9 Akte

Der zweite Teil ist in sich abgeschlossen und
für jeden, der den ersten Teil nicht gesehen
hat, durchaus verständlich . Eine kurze Er¬
läuterung in Bild und Schrift geht erklärend

diesem Teil voran

In der Hauptrolle:
L.IS . als Mercedes
LDWe» . als Edmond Dantes

jetzt Graf von Monte Christo

Täglich außer Sonntags von 4- 5^ Uhr die
bekannten ermäßigten Preise IS

Außerdem:

Ein Drama in 7 Akten

WsIIl - ietii

8 « ! lSsMe!
preiswert und zu günstigenZahlungs¬

bedingungen finden Sie im

MVLMZM8 , MZMU . 24
Ll. llkvVSI -8

Freitagabend 8 Uhr
Bortrag in der katb . Kirche. — Thema-

Werden die TsLeR
WiederkoMMbK?

Wir empfehlen:
ZU « » kEallhelle Ware A Z4

Wege« .̂
'^Tst2o, 0.14 UW

. Pfund 6 . W

SMjMelMM - SeifkW . Pw . T . 2S

Mllenleisen oMNZS0.10
Mil' Ws. Mlellenseise M . S.7Z
MsigeMMise^SL »l.
AhMMchs
FM-MMMOslose, Pfund ».»5
Mohö! lose. . . . . . Pfundi.2§
ZoZnerlWet0.50 . o.io, 0.33, 0.32 Z.2Z
Feuöel u.WlvaWWek00» V.2San
SchemrbWell .

'"« ML S.25
WMer . 1.00, 0 .75 , 0.00 , 0 .40 T.ZZ

besonders , ^
besteQualitat ^

AoWMkheNl M i .K S. ES8

Mhoar -AaMgek um 6 . 8V

Aokosbesen . o.6s 6 . 48

Wsllvllbesen _ _ _ 0 .7s 6 . 88

FltßlNllel ! 3.00,1 .80,1 .25,1 .00, 0,85 6 . 4V

ÄilMeBVM . . große Rolle 6 .Z8
WlelbUlUvier .

°o
.
^

!
°Ltdicht V . i8

Ferner alle Sachen des täglichen Bedarfs
Ein Versuch

macht auch Sie zum ständigen Kunden
Sämtliche Waren werden auf Wunsch

frei ins Haus geschickt.

Zeifendaur .Haiila"
Heiligengeiststraßc3l/32

Schweineoerstch'erung
Osterr dsr La«dgem. OlLerrburg

General Versammlung
am Sonntag , dem 23 Februar , nachm . 3lL Uhr,

in Schnitzers Wirtschaft, Bürgerstrabe
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben

Um allseitiges Erscheinen wird gebeten
Der Rechnungsabschluß liegt zur Einsicht der
Mitglieder vom 24. Febr . bis 12. März beim
Rechnnngsführerans . Der Vorstand

Des WM, MM« !
Lm Loimtnz, ciem 23 . tzH>runr

6. WMMt
i!ö8 AM WMMM

'
, ZVN8SW

im „ Orünsn
idlotts Nnsist L.uknuz 5 llffr W

Hierzu laäeu kreunälioffst sin

Der Vorsisnä 6 . Sokmslrisrls

Morgen . Sonnabend

bei Paul Pohl , Am Stau 9

„ Zum grünen Baum"
Polizeistunde 3 Uhr

Hennv Porten ist auch daN!

MAM « SR ^

Fm Schützenhof am Sonntag , dem 23. Febx.,
ab 4 Uhr

!U
Humor, Stimmung und Luftschlaugen gratis

Jeder Mann auch Damen eingeladen
Hcinr . Thölstedt

V . I ' lli'n - , Lisssng - , k?sc<fskk'ei'- u . k< k'isgsrvei 'sin Oamsn unci ^ sl ' psn 1 .5 O



F
MM

iE

Nr. 8

Praktli cycr UiütgeverMLaMMNschafl .L«ir-u GarreilvauUM
Äleintterzucht. WocheubrilageSkrRachrich !cllsm6tMMLani >.

Oldenburg , Freitag , 21 . Februar 1930 25 . Jahrgang

Der Anbau
Von P. Boek

Da wir in Deutschland eine starke Überproduktion an
Roggen haben , die besonders in Jahren mit guter Ernte
einen gewaltigen Preissturz auf dem Roggenmarkte herbei¬
führt, ist es verständlich, daß viele Landwirte sich die Frage
überlegen, oh sie nicht mit größerem finanziellen Erfolg
Weizen bauen können. Roggen ist jede Woche unverkäuflich,
Weizen stark gefragt und gut bezahlt. Einem Roggenpreis
von 8 Rm . steht ein Weizenpreis von 13—14 Rm . gegen¬
über . Wenn auch nicht damit zu rechnen ist , daß diese große
Preisspanne lange bestehen bleibt, so ist doch mit Sicherheit
zu erwarten , daß der Weizen in den nächsten Jahren noch
1—2 Rm . je Zentner höher bezahlt wird als Roggen.

Bei der starken Zunahme der Geflügelhaltung treten
neben den Mühlen neuerdings die Geflügelhalter als Käufer
auf , besonders tn Nordwestdeutschland.

Der Wunsch der Landwirtschaft , sich der veränderten
Lage am Weltgetreidemarkt anzupassen, den Betrieb aus
Weizenbau umzustellen, stößt auf manche Schwierigkeiten.

Die Umstellung aus Weizenbau setzt voraus , daß der
Boden für Weizen taugt . Weizen ist die anspruchsvollste
Getreideart , sie verlangt , um Höchsterträge zu liefern , humus-
und kaltreiche, tiefgründige / schwere Böden in guter Kultur.
Es ist kein Zufall , daß der Weizenanbau fast ausschließlich
in der norddeutschen Tiefebene in den See - und Fluß¬
marschen, ferner auf den schweren Böden der Magdeburger
Börde zu finden ist . Hier liefert der Weizen Kornerträge von
70—100 Zentner je Hektar. Auf Mittelboden , lehmigem Sand
und sandigem Lehm, bringt er auch noch sichere und
gute Erträge , falls dieser Boden in guter Kultur sich befindet
und durch seinen Untergrund oder seine klimatische Lage
einen genügenden Feuchtigkeitsgrad aufweist.

Im südlichen Oldenburg gibt es sehr viele Böden , die
für den Weizenbau gut geeignet sind . Wenn dort bisher
nur selten Weizen gebaut wird , so beruht das meist darauf,
daß man den Weizenanbau technisch nicht beherrscht, während
des Krieges bei der ersten Umstellung des Betriebes auf
Weizenbau aus naheliegenden Gründen — Mangel an Dün¬
ger und geeignetem Saatgut — arge Enttäuschungen erlebte,
so daß eine berechtigte Abneigung besteht, neue Versuche zu
wagen.

Dennoch rate ich, auf den besseren Geestböden mit dem
Weizenbau zu beginnen , weil der Weizen vor dem Roggen
den Vorzug hat , lagersicher zu sein und höhere Preise erzielt
und ferner die Erntearbeiten günstig verteilt.

Was die Technik des Anbaues anbetrifft , so sei in Kürze
darüber folgendes mitgeteilt:

Als Vorfrucht für Sommerweizen wähle man Hack¬
früchte — Rüben , Kartoffeln — oder Hülsensrüchte— Erbsen,
Feldbohnen . Da der Hackfruchtschlag gut gedüngt und durch
fleißiges Hacken unkrautfrei gehalten wurde , befindet er sich
in solch gutem Kultur - und Garezustand, daß der Weizen
günstige Wachstumsbedingungen findet.

Die Bodenbearbeitung. Die Saatfurche soll
möglichst schon im Herbst oder doch während des Winters
gegeben werden , damit der Boden sich gut setzen , und mit
Feuchtigkeit anreichern kann. Auch läßt sich ein Acker , der

lange in der rauhen Winterfurche lag , im Frühjahr leicht m
eine gute Krümelstruktur bringen , so daß die Jugendentwick-
lung des Weizens sehr gefördert wird.

Sobald im Frühjahr der Boden etwas abgetrocknet ist,
wird er mit einer Ackerschleife überzogen und bald darauf
mit Kultivator und Egge locker und fein gemacht. Ist der
Acker saatfertig , dann muß die Saat erfolgen . Je früher um
so besser , möglichst schon im Monat März , da frühe Saat in
der Regel höhere Korncrträae bringt , als späte Saat.

Die Saat soll mit der Drillmaschine geschehen , 2— 3
Zentimeter tief bei einer Drillweite von 15—20 Zentimeter.
Saatstärke 3—4 Zentner je Hektar. Da der Sommerweizen
nur schwache Bestockung hat , darf man nicht an Saatgut
sparen. _

von Weizen.
er , Etzhorn.

Die Sorten Wahl macht etwas Sorge , da bislang
im Oldenburger Lande keine Sortenanbauversuche mit Som¬
merweizen durchgeführt worden sind. Wir müssen daher die
Ergebnisse anderer Sortenversuche, die von Landwirtschafts¬
kammern, Versuchsringen usw . ausgeführt wurden , als
Fingerzeig benutzen. Besonders bewährt haben sich in den
letzten Jahren die Sorten : Peragis , Heines Kolben, Strubes
roter , Schlanstedter, Svalöfs Extra - Kolben.

Diese Sorten wird man , falls ' der örtliche Handel sie
nicht liefern kann, durch Vermittlung der Landwirtschasts-
kammer oder durch die Saatstelle der Deutschen Landwirt¬
schaftsgesellschaft, Berlin , beziehen können.

Die Düngung des Sommerweizens ist eine besonders
wichtige Aufgabe . Wie die Sommergerste , so verlangt auch
der -Weizen infolge der kurzen Wachstumszeit eine kräftige
Düngung mit leichtlöslichen Nährstoffen . Als Anhaltspunkt,
nicht aber als Rezept, sei folgender Düngungsplan empfohlen:

Pro 1 Hektar gebe man:
5— 6 Zentner 40proz. Kalisalz,
6—8 Zentner Ammoniak-Superphosphat,

iVe—3 Zentner Kalksalpeter.
Diese Düngemittel sind vor der Saat auszustreuen und

mit den Bestellungsarbeiten in den Boden zu bringen.
Will man auf Grund der sehr günstigen Erfahrungen,

die Wissenschaft und Praxis in den letzten Jahren mit
Nitrophoska gemacht haben , diesen Mischdünger statt der obi¬
gen Düngemittel verwenden , so wähle man Nitrophoska I , da
dieser am meisten Stickstoff enthält.

Hiervon wird man 5—6 Zentner je Hektar benötigen.
Ratsam ist es dann aber , um den kalibedürftigen Weizen
nicht an Kali hungern zu lassen, neben Nitrophoska noch
etwa 2 Zentner 40Prozentiges Kalisalz zu geben.

Die Pflege des Sommerweizens.
In trockenemFrühjahr , bei trockenemBoden und später

Saat , muß der Acker gleich nach dem Säen gewalzt wer¬
den , um das Auslaufen des Weizens zu beschleunigen. So¬
bald die jungen Pflanzen genügend kräftig sind , soll man
den Weizen eggen und in den folgenden Wochen nach Be¬
darf hacken , damit das Unkraut unterdrückt, Luft und
Wärme besser in den Boden eindringen können und die
Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt . Je mehr der Weizenacker
zum Verschlammen und Verkrusten neigt , um so wichtiger
ist es , durch Egge und Hacke dieses zu verhindern.

Gute Saatpflege ist die halbe Ernte ! Je mehr man
die Bodengare durch öfteres Eggen und Walzen fördert , um
so mehr Nährstoffe werden von den Pflanzen gelöst und
ausgenommen, um so höher sind Roh - und Reinerträge.

Die Erträge , die man bei Sommerweizen erzielen kann,
schwanken je nach Sorte , Boden , Düngung , Klima und
Pflege sehr stark , wie dies auch bei anderen Getreidearten
der Fall ist . Im allgemeinen werden mittlere Böden 45—60
Zentner , bessere Böden 60—80 Zentner Korn je Hektar
bringen.

Bei einem Anbauversuch mit Sommerweizen , den die
Landwirtschaftskammer Pommern im Jahre 1928 auf
lehmigem Sandboden in Heinrichshof durchsührte, wurde
im Mittel von 9 Sorten ein Kornertrag von 58,8 Zentner
je Hektar erzielt. Die beste Sorte brachte sogar 76 Zentner
Weizen. Die Saatmenge betrug 4 Zentner je Hektar.

Wenn in Pommern auf mittlerem Boden bei einer
jährlichen Niederschlagsmenge von 678 Millimeter (8921)
solch hohe Kornerträge bei Sommerweizen erreicht werden
konnten, dann müssen ähnliche Erträge auch bei uns in
Oldenburger Lande möglich und erreichbar sein.

Der Erfolg in der Landwirtschaft ist weniger vom
Boden und Klima als von der persönlichen Tätigkeit des
Landwirts abhängig . Wer diese besitzt , wird auch beim
Anbau von Sommerweizen einen guten Ersolg und eine
genügende Rente erzielen.

IMMWlM WWSW1.
Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen.

Aus dem Lande, Len 19 . Februar.
Die Grenzgebiete zwischen Winter und Frühling

berühren sich.
Die Sonne steigt mit jedem Tage höher . Im Tieflande

schmilzt der gefallene Schnee sofort wieder . Am Tage Tau¬
wetter in der Nacht leichter Frost . Das ist nicht gefährlich
für die Wintersaaten , die sonst viel zu weit gekommenwären.
Die Mäuse kommen dabei auch nicht weiter und in einigen
Landstrichen spricht man bereits davon , daß die Mquseplage
im Schwinden begriffen ist , da man noch nie zwei Mäuse¬
jahre nacheinander beobachtete. Aber anfangen kann man
augenblicklich sehr wenig draußen , höchstens Dünger auf
Grünland fahren , was ausgezeichnet geht. Da das Gras
schon etwas entwickelt ist , und gut ausgebreiteter Dünger sich
darin verstecken kann, wenn er nach dem Ausbreiten gut mit
Schleppe und Egge zerkleinert wird , so soll er Wohl helfen,
obwohl erfahrungsgemäß die beste Zeit zum Aufbringen des
Düngers auf Grünland gegen Ende September , Anfang Ok¬
tober gekommen ist . Aber der Stallmiststickstoffwird trotz¬
dem rmmer doch nur zu einem geringen Teile ausgenutzt.
Hauptsache ist Bakterienwirkung im Boden.

Es sind trübe Zeiten für den deutschen Bauer.
Von pflanzlichen Produkten ist kaum etwas loszuwerden

gegen Geld . Die Haferernte scheint in der ganzen Welt so
bedeutend gewesen zu sein, daß sich hieraus der geringe
Preis erklärt . In Holland kostet Hafer nur 4,50 Rm . Auch
Feldbohnen , die im letzten Jahre eine nie gekannte Ernte¬
höhe erreichten, finden keine Käufer . Und dabei eine Quali¬
tätsernte , wie wir sie selten zu sehen bekommen. So sehen
wir , daß trockene Jahre und gute Winter uns reiche , gesunde
Ernten bringen , aber kein Geld . Die Marschbauern ver¬
füttern daher Hafer und Bohnen ins Vieh und in die
Schweine . Die billige Gerste, die in Brake lagert , und die
der Anlaß zum Ruin vieler Getreidefirmen geworden ist,
wird nichj gekauft.

Die „ Hansa -Blum " führt den schlechten Absatz auf Vieh¬
verminderung zurück , was nur zum Teil zutrifft . Haupt¬
ursache ist Geldmangel wegen Unrentabilität der Wirtschaft,
und das scheint fast überall der Fall zu sein . Der Absatz
fehlt, und England bezieht alles von seinen Kolonien . Amerika
klagt über Absatz nach Europa , will sich aber auf keinen Zoll¬
abbau einlassen. Wer die Macht hat , also das Geld , der hat
auch das Recht. So liegt auch der Kraftfuttermittelhandel
und -Verbrauch zurzeit ganz lahm . Andererseits versteht
man nicht , wie wir noch mit Finnland um neue Verträge
feilschen , damit wir noch billigere Milch- und Butterpreise
bekommen. Der große Teil des deutschen Volkes hat kein
Interesse am Wohlergehen des deutschen Bauers , und dabei
muß schließlich die ganze deutsche Wirtschaft zum Erliegen
kommen.

Die Schweinepreise bröckeln so langsam ab.
Die Märkte dieser Woche wollen nicht so recht . Der Be¬

darf wird leicht gedeckt . Es hat keinen Zweck , nun noch so
viele Auslandsschweine hereinzulassen. Es wird zurzeit
jedenfalls Fleisch weniger als sonst gegessen . Am 1 . März
ist wieder Schweinezählung . Da wird sich schon bei gewissen¬
hafter Angabe Herausstellen, ob die Zucht in dem bisherigen
Tempo weiterbetriebcn werden darf . Kenner warnen ein¬
dringlich davor . Jedenfalls müßte die Grenze gegen Aus¬
landsschweine gesperrt werden . Aber das bleibt ein frommer
Wunsch. Auch der Pole muß seine Schweine nach Deutsch¬
land absetzen können. So glaubt man in gewissen Kreisen,
die von Landwirtschaft keine Ahnung haben.

Nur eine Tierabteilung steht zurzeit hoch im Preise.
Das sind die Weiderinder , die zwischen52—56 Rm . gehandelt
werden . Angebot ist klein , Nachfrage groß . Wenn die
Zeiten nicht besser werden , können wir dasselbe Theater wie
vor zwei Jahren haben . Im Herbst müssen sich die Weider
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begnügen, wenn sie ihr Geld wieder haben , was sie im Früh¬
jahr ausgaben . Das kommt von all der großen Fleischeinfuhr
aus dem Auslande . Und da bewilligt man Schweden noch
die große Einfuhr und Dänemark wird auch begehrlich und
will auch noch mehr haben und seine minderwertigen Kühe
nach Deutschland für Wurstereien schicken, und der Deutsche
muß sich darin schicken, daß die Rindviehzucht noch nicht mal
auf Friedenspreis steht , wo alles auf das 1s4fache im Preise
gestiegen ist . Schöne Aussichten für die Landstriche, die fast
nur auf Rindviehzucht und -Haltung eingestellt sind.

Auch im Preußischen Landtag ist dies zur Sprache ge¬
kommen. Der Landwirtschaftsminister Steiger sagte am
Montag:

Die Einfuhr von Schweinen muß möglichst von
Deutschland ferngehalten werden . Wenn hierbei auch
vor allem die Landwirtschaft durch HebungderQuali-
tät ihrer Produkte und durch eine Besserung der Absatz¬
organisation Mitwirken muß , so kann doch trotz Selbsthilfe-
Maßnahmen die Landwirtschaft nicht der Unterstützung durch
die Zollpolitik entbehren.

Ter Minister schilderte sodann im einzelnen die auf dem
Gebiete der Vieh- und Fleischwirtschaft vorgenommenen
Maßnahmen und insbesondere die kürzlich in Kraft getrete¬
nen Zollerhöhungen. -Bezüglich des deutsch -schwedi¬
schen Zusatzabkommens führte er aus:

„Leider sieht das deutsch - schwedische Zusatz¬
abkommen eine Bindung des gegenwärtigen Zolles von
16 Rm . je Doppelzentner für ein Kontingent von 8000 Rin¬
dern vor , das in den nächsten Jahren aus 7000 steigt. Die
Einräumung des Kontingents an Schweden hat bereits
dänische Wünsche auf entsprechende Zollmaßnahmen für ein
Kontingent im Umfange der dänischen Einfuhr nach Deutsch¬
land ausgelöst . An die Reichsregierung muß die dringende
Bitte gerichtet werden , unter Berufung auf das neue Zoll¬
gesetz, das der Reichsregierung ein solches Entgegenkommen
nicht gestattet, derartige Wünsche des Auslandes mit aller
Bestimmtheit abzulehnen , da sonst die Zollerhöhungen illu¬
sorisch gemacht würden .

"

Das Roggenproblem ist noch ungelöst.
Nach wie vor sitzen unsere Landwirte mit dem Roggen¬

absatz fest . Es kann sich höchstens um Ostpreußens Absatz
handeln . Ob der Vertrag mit Polen , der bis Juli dieses
Jahres abgeschlossen ist , etwas nützt, wird noch abzuwarten
sein. Wo Sommerweizen angebaut werden kann, sollte man
es tun . Das Weizenstroh hat sonst nur Düngewert . Die
Jeverländer und Ostfriesen haben es nach Holland geschickt
und je Zentner 2 Rm . erhalten.

Die Heupreise sind überhaupt kaum erwähnens¬
wert , und Stroh ist genug für 1,30 Rm . zu haben . Man
gibt nicht ab, weil man noch Nachfrage erwartet . Der milde
Winter hat alle Hoffnungen auf Bedarf an Stroh zerstört.
So wird doch die Gründung „ Strohgold " schließlich ein
Segen für die Getreidebauern werden . Die Landwirte von
Butjadingen bauen schon soviel Getreide in den meisten
Fällen , daß sie kein Futterstroh zukaufen müssen, wofür auch
gar kein Geld vorhanden ist.

Was ist mit Nutzen noch absetzbar?
Zurzeit sind es noch Schweine und Geflügeleter . Alles

andere wird mit Schaden verkauft. Es wird für Staat und
Gemeinden daraus Wohl die Schlußfolgerungen zu ziehen
sein, daß sie äußerst sparsam Wirtschaften müssen, sonst sind
die Ausgaben nicht durch Einnahmen zu decken , weil keine
Einnahmen da sind.

Als ausländischer Stickstoffdünger
ist jetzt auch wieder der altbekannte Chilesalpeter auf den
Markt gekommen. Die Preise für 1 Kg . Stickstoff sind jetzt
in der ganzen Welt die gleichen. Der deutsche Chilesalpeter
heißt Natronsalpeter . Wir haben in den letzten Jahren zu¬
viel verschiedene Stickstoffdünger gehabt. Unser gewöhnliches
Landvolk findet nicht mehr durch diesen Namenwirrwarr . Die
Salpeterformen sind für schnelle Wirkung da , für langsames
Wirken die Ammoniaksorten . Wir haben mit den Dünge¬
mitteln , die zugleich Kalk enthalten , wie Kalkammonsalpeter,
Kalksalpeter, die besten Erfahrungen gemacht, wahrscheinlich
deshalb , weil in den allermeisten Fällen unsere Ländereien
zu kalkarm sind.

Es wird noch eine Reihe von Jahren vergehen , ehe wir
wieder so weit sind, daß wir sagen können, daß der Kalk¬
bedarf unserer Ländereien einigermaßen gedeckt ist . Man
sieht es auch an dem Wasser in den Gräben und Abzügen. Es
ist rostbraun und mit wanderndem Eisen in großem Maß¬
stabe angefüllt . Es sollte ganz besonders darauf gedrungen
werden , daß das Wasser überall ungehindert abziehen kann,
und nicht mit seinem übermäßigen Säuregehalt die Um¬
gegend noch stärker versauert . Wo der Kalk fehlt, da ist auch
das Wachstum nichts, und unsere Weidetiere bekommen dort,
wo Kalk fehlt, die Lecksucht , die nur durch Kalkgaben zu
kurieren ist . Die Milchtätigkeit und -erzeugung hört fast
ganz auf , da- der phosphorsaure Kalk im Futter fehlt, der
eben zur Milcherzeugung unbedingt notwendig ist.

Wir haben daher Wohl Veranlassung , auf die vermehrte
Kalkanwendung immer wieder hinzuweisen. Wenn jetzt in
den Marschen wieder auf das Wühlen zurückgegriffen
wird , so ist die Zufuhr von Kalk sehr am Platze . Aber mit
Wühlerde allein steigert man nicht die Fruchtbarkeit des Bo¬
dens . Es müssen die übrigen fehlenden Nährstoffe zugegeben
werden . Es ist auch berechtigt, daß diejenigen , die Zins¬
verbilligungen und Vorteile erhalten , die durch Handarbeit
das Wühlen vornehmen lassen. Das wird Wohl durchzufüh¬
ren sein. Dabei hat sich doch früher herausgestellt , daß nicht
der blaue Sand das beste Wühlmaterial darstellt, sondern die
fettige obere Wühlerdeschicht. Das läßt sich auch Wohl
denken, da die Blausandschicht zumeist aus sog . Schlupfsand
besteht.

Notwendig ist in vielen Fällen auch die Untersuchung
der Versuchsstation aus schädliche und für das Pflanzen¬
wachstum giftige Stoffe . Gerade in früheren Zeiten bat man
durch diese Wühlerde den Boden „tot gewühlt "

. Die Ge¬
meinden müssen Träger der Wühlverbände werden , sonst gibt
es keine Zinserleichterungen . Es muß natürlich ausgeschlossen
sein, daß irgendwelche Kosten für die Gemeinden entstehen
können. Die Kosten haben nur allein die Wühlwilligen zu
tragen . Daß dann sachgemäß bei Grünland anzusäen ist , ver¬
steht sich von selbst . Es ist selbstverständlich, daß die Besitzer
der Maschinen ihr Geschäft dabei machen wollen , und die
Aufwendungen sich bis ins kleinste berechnen müssen . Ver¬
schenkt werden kann heute eben nichts . Ob man wühlen
lassen will oder nicht, ist eben der Entschließung des ein¬
zelnen anheimgestellt. Die höher gelegenen Ma

'
rschdistrikte

werden durchweg auch günstig zusammengesetzte Wühlerde in

physikalischer Hinsicht durch die Maschinenarbeit erlangen , wie
es der Fall ist in den niedrig gelegenen Marschdistrikten.
Die Entscheidung muß schließlich ja jedem einzelnen über¬
lassen bleiben, da heute die Lage der Landwirtschaft zu misc-
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(In Verbindung mit 10 Geboten für die
Gewinn unggesnnderundsaube rer Milch
und Richtlinien über die Behandlung

der Milch .)
1 . Halte nicht mehr Tiere , als mit den verfügbaren Futter¬

vorräten ernährt werden können. Zwei gut gefütterte
Kühe liefern einen höheren Ertrag als drei oder vier
kümmerlich ernährte Tiere . Jedes Tier braucht zunächst
Erhaltungsfutter und kann erst darüber hinaus Leistun¬
gen bringen . Je mehr Kühe zur Erzeugung einer be¬
stimmten Milchmenge erforderlich sind , desto mehr
Erhaltungsfutter wird gebraucht! Das zur Erhaltung
einer Kuh dienende Eiweiß könnte 6 bis 7 , der hierfür
erforderliche Stärkewert 12 bis 15 Kg. Milch erzeugen.

2 . Im Sommer bietet eine genügend trockene , mit guten
Futterpflanzen bestandene Weide der Milchkuh die ge¬
sündeste, naturgemäße und billigste Ernährung . Ein
Wechsel zwischen einzelnen Abteilungen ( Koppeln) der
Weide ist empfehlenswert . Für gutes Tränkwasser ist
nach Möglichkeit zu sorgen.

3 . Bei Sommerstallfütterung mit Grünsutter ist stets für
srisches, saftiges Futter zu sorgen . Das Futter darf sich
nicht erhitzen. Bei der Herbstfütterung ist auf möglichst
saubere Gewinnung des Rübenblattes Gewicht zu legen.

- Eine Rauhsutterbeigabe ist erforderlich.
4 . Ein Futtervoranschlag ist die Voraussetzung einer ge¬

ordneten Winterfütterung . Sachverständige Futter¬
beratung ist zu empfehlen-

5 . Die Grundlage der Winterfütterung bildet gutes Heu.
Es liefert nicht nur Nährstoffe, sondern beeinflußt auch
sehr vorteilhaft die Gedeihlichkeit und Bekömmlichkeit
des Gcsamtfutters sowie die Leistungsfähigkeit. Gleiche
Nährstoffmengen in Form von Heu wirken daher besser
als in irgendeinem anderen Futter . Die zur Heu¬
gewinnung dienenden Pflanzen müssen möglichst früh
geschnitten und zweckmäßigerweise mit Hilfe von
Trockengerüsten geworben werden.

6 . Bei ungünstiger Witterung und für sehr wasserreiche
Pflanzen leistet die Silofuttergewinnung wertvolle
Dienste. Größere Rübengaben (möglichst sauber ver-

Grünlarrdwirtschaft.
Durch die wunderlichen Verhältnisse in der Landwirt¬

schaft sind manche notwendigen Aufwendungen wie Ent¬
wässerungen, Düngung und Unkrautbekämpfung im letzten
Jahrzehnt stark unterblieben . Das rächt sich in der Grün¬
landwirtschaft am schlimmsten, weil die Unkräuter fast alle¬
samt Tiefwurzler und die Gräser fast alle Flachwurzler sind.
Zudem speichern die mehrjährigen Wurzelunkräuter eine
Menge Reservestoffe im Wurzelstock auf.

Wir beginnen mit dem schlimmsten und gefährlichsten
Unkraut der Grünländereien , dem Sumpfschachtelhalm oder
Duwock, der in den verschiedensten Landestellen die ver¬
schiedensten plattdeutschen Bezeichnungen hat wie Kattsteert,
Kohdood, Unger , Uneet usw . Im Volksmund heißt es vom
Duwock : Hei is de Ken ähr Dood un de Pär ähr Brot.
Darum Kohdood im Lande Wursten.

Unsere Landwirte wissen den echten Duwock nicht vom
Ackerschachtelhalm zu unterscheiden, der in den Marschen
krusen Duwock heißt . Der Unterschied ist leicht zu merken.
Man reißt die Glieder ab und die sogenannten Zähne
kommen zum Vorschein. Dann nimmt man einen Blätter¬
kranz und reißt ihn bis zum am Stengel sitzenden letzten
Glied ab . Ist dieses länger als die Zähne , dann ist es
Ackerschachtelhalm , sonst ist es der echte Duwock.

Ich stütze mich nur auf eigene Beobachtungen und Ver¬
tilgungsversuche , die ich drei Jahre durchsührte.

Wo wächst kein Duwock?
1 . Niemals am Meeresstrande , wahrscheinlich weil er das

Kochsalz nicht vertragen kann.
2 . Auf Rieselwiesen, die regulär berieselt werden . Dort

ist er von früher her höchstens noch auf den Stech¬
dämmen , die nicht berieselt werden , vorhanden.
Also die Durchlüftung des Bodens hemmt seine Lebens¬

fähigkeit am meisten.
Hat der Duwock sich in den letzten 30 Jahren

vermehrt oder vermindert?
Er hat sich bedeutend vermehrt . Am meisten in der

Marsch, gewöhnlich nach der vorherrschenden Windrichtung
hin von Nordwesten nach Südosten . Aber auch die Geest
hat mächtige Zunahme auf den niedrigen Bäkewiesen zn
verzeichnen, die dann nur noch „ Pärheu " liefern.

Wir wissen genau , daß die duwockfreien Marschlände-
reien bei der ersten Bonitierung hoch eingeschätzt wurden.
Diese Einschätzung ist heute Nicht mehr zutreffend , da ich
durch Führung vor 30 Jahren eingehend von Marsch¬
landwirten instruiert wurde.

Wie kommt es , daß diese Zunahme in der Marsch
größer war als auf der Geest?

Das kommt von der Vernachlässigung der Grünland¬
kultur in der Marsch. Der Graswuchs wurde schlechter , weil
ein ungenügender Ersatz der entnommenen Nährstoffe er¬
folgte. Auf der Geest verschwanden dagegen stellenweise die
Duwockparzellen bei Anwendung von Kalk , Kaimt und
Thomasmehl.

Der Duwock ist eine Lichtpflanze.
Wer also im Kampf mit der übrigen Pflanzenwelt

steht , da verschwindet er prozentual . Wir haben durch reine
Kaliphosphatgabe in zweiJahren eine Verminderung auf mitt¬
lerem Kleiboden auf 48 A , dem Gewichte nach auf 8/ ^ , also auf
ein Sechstelfeststellen können, weil Gräser und Weißkleeihn so
stark beschatteten, daß er nicht mehr genügend Blattgrün
ansbilden konnte.

Wir sehen dies auch auf Schafweiden, die dem Duwock
ständig zu Leibe gehen.

rabel ist , um dem Landwirt noch etwas anzuraten , was er
gsldlich gar nicht leisten kann. Man wird sich auch darauf ge¬
faßt machen, daß schließlich ein Teil der Pachtgelder gar nicht
eingehen kann.

abrcicht) beeinflussen die Milchergiebigkeit in vorteil¬
hafter Weise. Rübenschnitzel und gesäuerte Rübenblätter
Wirken an sich zwar günstig auf den Milchertrag , sind
aber , in größeren Mengen verfüttert , der Gesundheit
weniger zuträglich als Futterrüben.

7 . Mit ausreichenden Heu- und Rübenmengen läßt sich der
Bedarf an stickstofsreien Nährstoffen ganz oder doch so
gut wie ganz decken . Im Wirtschaftsfutter ist aber nicht
genügend Eiweiß vorhanden , um hohe Milcherträge zu
erzielen. Leidet die Kuh Mangel an Eiweiß , so kann sie
ihre Leistungsfähigkeit nicht voll entfalten . Leistungs¬
fähige Milchkühe brauchen daher Kraftfutter . Dies macht
sich bestimmt bezahlt , wenn die Höhe der Gaben richtig
nach Leistungsfähigkeit der .Tiere und Höhe des Milch¬
preises bemessen ist.

8 . Je Kilogramm Milch sollte über das Erhaltungsfutter
hinaus , soweit nicht durch Wirtschaftsfutter gedeckt , auf
4 bis 5 Liter Milch 1 Kilogramm gemischtes Kraft¬
futter gegeben werden , am besten in Einzelfütterung,
mindestens aber in Gruppenfütternng . Anschluß an einen
Kontrollvcrein ist Voraussetzung.

9. Gute Milchfuttermittel sind ? Sojaschrot , Erdnußkuchen,
Sesamkuchen und Leinkuchen; den Fettgehalt der Milch
erhöhen Palmkcrn - und Kokoskuchen . Weizenkleie und
Getreideschrot sind zwar gute Futtermittel , enthalten
aber wenig Eiweiß . Hülsenfrüchte stehen nach dieser
Richtung etwas höher . Leindotter - und Mohnkuchen so¬
wie Reissuttermehl schädigen den Fettgehalt und sind
ungeeignete Futtermittel für Milchvieh. Sofern man
sich seine Mischung nicht selbst Herstellen kann oder will,
beziehe man fertiges Mischfutter nur aus einwandfreienQuellen . Man hüte sich vor den vielen im Handel be¬
findlichen Futterstoffen , deren Wirkung nicht einwandfrei
festgestellt ist . Sie sind überflüssig und viel zu teuer.
Kleine Gaben von Kochsalz oder Futterkalk können unter
Umständen nützlich sein.

10 . Zur Deckung des Wasserbedarfs sind Selbsttränken sehr
M empfehlen. Schroffer Futterwechsel ist nach Möglich¬
keit zu vermeiden . Regelmäßigkeit und Pünktlichkeitbeim
Füttern und Tränken , gutes Putzen sowie Ordnung und
Reinlichkeit im Stall sind wesentlich für den Erfolg.
Frische Luft ist unbedingt erforderlich. Mäßige Wärme
ist nützlich ; ein zu warmer und dumpfer Stall schädlich.

Reichsmilchausschuß.
Oldenburgische Landwirtschastskammer , Oldenburg.

Der Duwock wird anteilig auf der Geest auch stark ver¬
mindert durch Weidenplantagen oder dort , wo das stark
beschattende Rohrglanzgras angesät wird und zur Herrschaft
gelangt , so daß in wenigen Jahren aller Duwock bis aufdie belichteten Randpartien verschwunden ist.

Der Duwock verträgt den dauernden Tritt der
Tiere nicht.

Er ist niemals vertreten , wo die Weidetiere an den
Gräben ihren täglichen Spazierweg haben . Der Boden Wird
dort zu dicht und jeder neue Trieb des Duwocks wird sofort
durch den Tritt der Tiere zerstört. Es wird ihm also der
Magen genommen. Das hat man sich gemerkt und bekämpft
ihn durch oftmaliges Walzen mit schwerer Walze. Der
„ Rücken " wird ihm einderückt, und es entsteht eine gewisse
Fäule der Duwocksaule. Auch der Frost kann den Duwock
im Sommer sehr schädigen. Man kann aber auch mit ge¬
brauchten Wagenreifen , die man zusammenschweißt, dasselbe
erreichen, wie mit schwerer Walze. Nur ist oftmaliges Ueber-
schleppenBedingustg . Starke Düngung mit Kali , Phosphor¬
säure , Kalk und Stickstoff begünstigen den Gkaswuchs und
schädigen den Duwockwuchs sehr. Latrinendünger ist Wohl
deshalb schädlich , weil er viel Kochsalz enthält . Bei Ham¬
melwarden war der Erfolg der Latrinendüngung auf
Flächen, die zu zwei Dritteln aus Duwock bestanden, hervor¬
ragend gut.

Also zu vertilgen ist der Duwock. Es gehört aber Aus¬
dauer dazu. Hauptmittel : Gute Düngung mit allen Nähr¬
stoffen, nebenbei Schafhaltung , Schleifen oder starke Wal¬
zenanwendung . Huntemann.

Bienenzucht.
Mobilbau statt S labilbau in der Bienenzucht.

Der hartnäckigste Verteidiger der Korbbienenzuchtwird immer
mehr zu der Erkenntnis kommen müssen , daß die Rentabilität
dieser Methode nicht mehr den Zeitverhältnissen entspricht. Die
Heide honigt nicht mehr und verschwindetvon der Bildfläche,der Sommerhonig geht durch die viele Schwärmerei verloren,
daher sagt sich der Imker : „Ich muß zum Mobilbau übergehen."

Welches sind nun die Bedingungen, die wir an einen ein¬
fachen Mobilstock stellen müssen , damit er unseren ländlichen
Verhältnissen Rechnung trägt?

Die Behandlung »muß einfach sein , so daß sie nur wenig
Zeit erfordert. Ein solcher Stock ist der Blätterstock , so genannt,weil die Waben wie Blätter nebeneinander stehen und mühe¬los und leicht herarrsgenommen werden können . Man hat die
volle Nebcrsicht über das ganze Volk , ohne daß man sämtlicheWaben herauszieht.

Das Schwärmen ist möglichst zn beschränken , die Ver¬
mehrung erfolgt durch Teilung , das Kastenvolk ist ein Honig¬
volk und kein Schwärmer, denn dadurch zersplittert es seine
Kraft.

Der Ertrag ist Schleuder- und Scheibenhonig, eine guteQualitätsware , die zu angemessenen Preisen rasch Absatz fin¬
den , die Ernte an Honig kann und muß gesteigert werden, um
den Anslandshonig mehr in den Hintergrund zu drängen . Der
Stock muß billig sein . Sieht er in Stapeln , so braucht er nur
an der Vorderwand doppelwandig zu sein.

Ein Stock , der alle diese Vorzüge hat, ist der Alberti-
Blättcrstock . Hier, in unserem Landesteil Oldenburg , ist er
meistens im Gebrauch. Unten im Kasten ist der Brutraum , der
nach Belieben erweitert oder vereng! werden kann , je nach
Größe des Volkes ; daneben liegt der Honigraum , beide Räume
mit Ganzrähmchen ausgestattel. Darüber liegt der halbhohe
Honigranm, durch ein Absperrgitter vom Brntraum getrennt,ist deni nur HalbrühmchcnVerwendung finden. Die Rähmchen
sind mit Kunstwaben zu versehen , um Drohnenbau zn ver¬
meiden. Sott jedoch in der Heide Scheibenhonig gewonnen
Werden , so dürfen cs nur Anfangsstreifen sein . O.
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Der Geflügelhof.
Die Einfuhr von Eiern in das deutsche Zollgebiet

Jahres betrug nach Ermittlungen
de» Statistischen Renosamtes 156187 MO Stück oder 13 Mil¬
lionen 16 Tausend 417 Dutzend oder rund 9 Millionen 188
Tausend Kilogramm. Würde Deutschland diese Eier selbst
produziert haben und als frische Eier , die für die Ernährungviel wertvoller sind als die Anslandseicr , auf den Markt ge¬
brächt haben und nur 10 Pfennig für jedes Ei gezahlt wären,
!>?>

rarere rund 15 Millionen 620 Tausend Mark in dem einen
Monat Januar dem deutschen Volksvermögen erhalten geblie¬
ben. Das sollte aber dem deutschen Landwirt zu denken geben'
Das Land Oldenburg ist in der glücklichen Lage , keine Eier
einfuhren zu brauchen: vielmehr führt Oldenburg allein von

deutschen Ländern Eier aus . Immerhin kann auch die
Geslugelhaftung auch bei uns noch wesentlich intensiverausge-
nutztwerden. Ganz besonders könnte die Geflügelmast noch ein
gutes Stück Geld einbringcn : denn für aus Frankreich, Ita¬lien, Belgien und anderen Ländern eingeführtes Schlachtae-
slügel fließen noch fast cbcnsoviclc Millionen Reichsmark ins
Ausland wie für Eier.

Bei der Viehzählung am 2 . Dezember 1929 wurden vom
Federvieh die Gänse und Enten beiderlei Geschlechts und
von den Hühnern gesondert die Legehühner (Hennen,
die im laufenden Jahre legetätig waren ) und sonstige Hübner,
Hähne und Küken (ohne Truthühner und Perlhühner ) gezählt.
Danach wurden ermittelt in den Verwaltungsbezirken:

Gänse Enten Lege- sonstige Fed .vich
Hühner Hühner zusamen.

Stadt Oldenburg 251 5 330 59 965 7 788 73 334
Amt Oldenburg 1291 5 566 139 926 22 488 169 271
Amt Westerstede 1370 19 610 129 237 22 098 172 315
Stadt Varel 17 271 10 472 2203 12 963
Amt Varel 836 5132 92 199 15 668 113 835
Stadt Jever 64 233 6 632 646 7 575
Amt Jever 1236 6 662 52 796 9 233 69 927
Stadt Rüstringen 176 1265 27 486 3 277 32 204
Amt Butjadingen 701 6 206 67 923 10 450 85 280
Amt Brake 501 4 812 59 225 7 974 72 512
Amt Elsfleth 881 6 590 54 925 6195 67 591
Stadt Delmenhorst 397 1337 31219 6 490 39 443
Amt Delmenhorst 1177 5 503 166 031 19 874 192 585
Amt Wildeshausen 512 1999 75 467 8934 86 912
Amt Vechta 5 426 10 589 258 962 33 375 308 352
Amt Cloppenburg 1077 7 326 238 431 28151 274 985
Amt Friesoythe 1149 3 594 61288 8506 74 537
Landest . Oldenbg. 17 062 91025 1532134 213 350 1 853 621
Landest . Lübeck 2 792 6 841 112 752 18 723 141108
Landest . Birkenfeld 806 906 70 050 9 303 81065

Freist. Oldenburg !20 660 98 772 1 714 986 241376 2 075 794

Zählung 1928
Zählung 1927
Zählung 1926
Zählung 1925
Zählung 1912
Zählung 1900
Zählung 1864

20 761
18 962
17 376
18 339
19 722
15 856
20 997

70 503
56 536
41 MO
38 342
41128
29 664
21 256

1439 926 215 792
1318 340 137 180

1163598
1061 385
1503701

843 009
326 539

1746 982
1 531 018
1 222 874
1118 066
1 564 551

888 529
368 792

Im jetzigen Freistaat Oldenburg entfielen aus 100 Ein¬
wohner Hühner, Gänse und Enten insgesamt 1864 --- 122 Stück,
1900 - 223 Stück , 1912 ^ 324 Stück und 1929 — 381 Stück.

Diese Statistik zeigt uns deutlich , wie stark die Geflügel¬
bestände seit 1864 und besonders in den letzten 30 Jahren
in unserem Lande vermehrt wurden. Um die Jahrhundert¬
wende wurden die old -enburgischenEierverkaufsgenossenschaften
ins Leben gerufen. Bis 1912 hatten sich die Geflügelbestände
seit 1900 fast verdoppelt. Dann kamen die Kriegsjahre ; aber
nach dem Kriege wurde die Geflügelzucht bald wieder auf¬
gebaut, so daß 1927 der Vorkriegsbestand schon annähernd
erreicht , 1928 schon um 282 000 Stück überholt war . Das letzte
Jahr zählte allein an Legehühnern 275 OM Stück mehr als
1928.

Der Hauptwerk in der Geflügelhaltung wird in unserem
Lande aus die Eierproduktion gelegt, dank der erfolgreichen
Tätigkeit der Genossenschaften . Darum muß immer wieder
gefordert werden, die Erhöhung der Legetättgkeit unseren
Hühnerrassen anzuzüchten, wie es die Amerikaner in vorbild¬
licher Weise verstanden haben. Die Geflügelhalter können sich
nicht so eingehend mit der Hochzucht beschäftigen , wie es die
eigentlichenRassezüchter tun , die jedes einzelne Tier beobachten
und kontrollieren. Es ist die Ansicht stark verbreitet, als ob
die Rassezüchter lediglich auf Acußerlichkeiten, z . B . «rarbe,
Kamm, Beine, züchteten , um aus Ausstellungen Preise zu
holen. Das war zweifellos bei Ausnahme der Rassenzucht
im vorigen Jahrhundert der Fall . Aber schon aus den ersten
Ausstellungenwurde die Prämiierung auch schon ans allgememe
Körpersorm ausgedehnt, und heute ist die nach der Mnstcr-
bcschreibung zu fordernde Körperbeschaffenheitin erster Linie
mit ausschlaggebend. Bezüglich der Legetätigkeit werden die
Hühner heute mit sog . Fallennestern schon vielerwarts kon¬
trolliert , wobei dann die faulen Legetiere ausgemerzt werden.
Die eigentlichen Züchter nehmen auch stets die besten Eier
zur Brut Und <o ist es erreicht worden, daß wir nach und
nach fleißig und große Eier legende Hühner erhielten. In
einigen Ländern werden schon staatliche Wettlegen dnrchgefuhrt.
Trotz alledem sind Wir noch nicht so weit, um sagen zu können:
die oder die Rasse ist die beste . Das aus Amerika eingefuhrtc
Weiße Leghornhuhn ist dort hochgezüchtet , en Deustchland
seitens unserer Züchter schon verbessert worden durch shstema-
Kche Ei^ so d°tz schon weiße Leghorn wieder von
Deutschland nach Amerika ausgeführt werden konnten . Die
Rassenfrage ist und wird sobald nicht gelost . Hier ist allem
der gründliche deutsche Züchtcrslettz ausschlaggebend, dieser
Rassezüchtcrsleiß darf aber nicht unterbunden werden durch

Aus dem Kleingarten.
Zum Säen und Pflanzen wird meinen Gartenfreunden

bei diesem Weiler der Sinn Wohl nicht stehen ; darum möchte
ich ihre Aufmerksamkeit auf etwas anderes lenken , auf ihre
Obstbau me . In so manaicu Gärten sicht man cs den
Obstbäumen auf den ersten Blick an, das; keine sorgende Hand
sich ihrer annahm : die Rinde ist rissig , sitzt zum Teil in
lockeren Fetzen am Stamm , graue Flechten wuchern am Stamm
und au den Acstcn , Wasserschößlinge streben empor, Krebs-
wuchcrnugcu fressen nach dem Marke hin ; kurz , wobin man
auch sieht , erblickt man betrübliche Bilder.

Voni Anssägen und Auslickien will ich heute nicht viel
sagen , das ist ausführlicher bereits im Herbst geschehen . Nur
kurz sei das Wichtigste wiederholt: Lickst und Luft müssen
cindringen können in die Krone. Wo sie zn dicht ist, da mutz
unbarmherzig ausgelichtet werden. Es ivird alles weggenom-
mcn , was übcrgner in die Krone hinetnwächst, was sich scheuert
und reibt und was mit Krevsstellen besetzt ist. Auch die
Wasserschößlingc , das sind die jungen Triebe, die sich nach dem
Aussagen oftmals bilden und mit ungestümer Kraft cmpor-
schießen , nimmt man im allgemeinen fort, cs sei denn, daß
man den einen oder anderen stehen läßt zur Bildung neuer
Leit- oder Hauptäste.

Wo nun der Stamm und die Hauptästc mit Flechten
besetzt sind , oder wo die Rinde lose und rissig am Stamm sitzt,
da ist zil empfehlen, den Stamm mit einer Stahldrahtbttrstc
zu bearbeiten, damit man alles Unnütze entfernt und der
Stamm wieder glatt wird . Bei einem gesunden Stamm , da
atmet die Rinde und nimmt teil an der Säfieumformung;
wo aber die Rinde durch Flechten und abgestorbene Borkcn-
teile an dieser Atmung behindert ist, da kann ebensowenig
fröhliches Wachstum und Gedeihen sein wie bei einem
Menschenkiude , das in Schmutz und Dreck verkommt. Darum
soll der Stamm mit Bürste und Kratzeisen gründlich geputzt
werden, freilich ohne ihn zu verletzen . Wie wir uns nach
einem gründlichen Bade warne einzuhüllen pflegen, so mag
man dem gereinigten Stamm einen Kalkanstrich geben zum
Schutze . Der Kalkanstrich verhindert die Ausdünstung nicht.

Krebsstellen kann mau in manchen Fällen durch Behand¬
lung zur Ausheilung vriugeu . Mit scharfem Messer schneidet
man die Wucherungenfort, bis man aus ein gesundes Gewebe
kommt , und füllt die Höhlung aus mit einem Teig, den man
sich aus Lehm und Kalk herstellt , und dem man zur Desinfektion
ein wenig Obstbaumkarbolineum zusetzt . Mit einem Leincn-
streifen wird die Wunde gut verbunden. Wenn man nach einem
Jahre den Verband erneuert, wird man scststellen können,
daß die Wunde ausznheilcn beginnt.

Diese ganze Behandlung muß gründlich erfolgen. Ein
altes ostfriesisches Sprichwort möge uns dabei leiten. Es
lautet : „ Sachte Doktors malt stinkende Wunden. " Das soll
heißen, wenn der Doltor zu sachte und nicht mit genügender
Gründlichkeitvorgcht, dann wird keine schnelle Heilung erzielt,
sondern es gibt schwärende , eiternde, stinkende Wunden. Wollen
wir in der Baumpflege gute Erfolge erzielen, so müssen wir
gründlich sein.

Von der Düngung der Obstbäume und der Behandlung
des Rasens unter den Bäumen habe ich ein andermal schon
gesprochen ; es kann nun übergangen werden. Aber ans etwas
anderes möchte ich das Augenmerk meiner geneigten Leser

lenken . Mancher bat in seinem Garten einen Baum , der
ihm nicht gefällt, >sei cs, daß er nicht genügend trägt , sei es,
daß seine Früchte alljährlich von Fnsikladieem befallen werden.
So hatte ich vor Jahren einen Bockenapfel in meinem Garten.
Er trug jedes Jahr gut, aber jedes Jahr waren die Aepscl
mit den schwarzen Fuftttadtumflcckcn besetzt , und schon einige
Wochen nach der Abnahme faulten diese Stellen , und von den
vielen Früchten blieb nicht viel Gutes übrig . Da nun nach
Rücksprache mit Fachleuten durch Spritzen Daneryeilung kaum
zu erwarten war , habe ich den Baum um pfropfen lassen.
Und das ist es , was ich den Gartenfreunden , die schlechte
Bäume in ihrem Bestände haben, ans Herz legen möchte.
Das Umpsropfen geschieht im April , es gebt auch noch im
Mai , wenn die Triebkraft des Baumes stark ist. Ich kann
selbst auch veredeln: da man aber zn wenig dazu kommt und
keine Uebung darin hat, so habe ich es von einem Fachmann
machen lassen , denn ein Mann , der solches immer macht,
der hat mehr Uebung darin , man sagt auch wohl Routine,
übersieht schneller , welche Acste er fortncbmcn mutz , welche
er veredeln und wie weit er sic cinstutzcn mutz , damit sich
später eine gutgcformtc Krone bilden kann , und welche Aestc
vorläufig sieben bleiben müssen . Wenn ein Fachmann das
macht , so Ist das Gelingen besser gesichert , als wenn man das
selber macht , weil cs an fortlaufender Uebung fehlt.

Ganz besonders wichtig aber ist cs, was für Reiser
man aufsetzen will, und dabei gilt es selbst anfzupassen und
diesen Teil der 'Arbeit nicht dem Fachmann zu überlassen. Der
ivird uns Reiser anfsctzen , wie er ne gerade hat, von an und
für sich guten Sorten wahrscheinlich : aber ob sie für uns
gerade das Richtige sind , das ist damit noch nicht gesagt. Es
kommt nicht aus den Namen an, sondern daraus , ob der
Baum sich bewährt hat . Da kennt mancher einen Baum in
der Nachbarschaft , in seinem Bekanntenkreise, der gesund ist,
jedes Jahr trägt und dessen Früchte so sind , daß man
unwillkürlich denkt : Einen solchen Banne möchte ich auch Wohl
haben. Von diesen : Baume erbittet man sich ein Dutzend
Reifer : jetzt ist noch Zeit zum R c i s e r s chn e i d en.
Die Bitte wird im allgemeinen gern gewährt werden. Die
Reiser schlägt man in Sand ein und bewahrt sie an einem
schattigen Orte auf, bis sic nach zwei Monaten etwa gebraucht
werden. Der Baum , von dem man die Reiser entnahm, wird
der „ Mntterbaum " genannt. Ob man nachher Freude vom
Veredeln hat, das hängt zum allergrößten Teil davon ab , ob
man Reiser von einem guten Mntterbaum hat. Was nützt
cs mir , daß ich Bäume mit hochtönendemNamen in meinem
Garten habe , wie z . B . Gravensteiner oder Koks Orangen-
Rcnetlc, schöne Sorten fürwahr , wenn sic nicht tragen oder
nur dann und wann einige Früchte liefern. Ich möchte doch
eine » Baum , der mir jedes Jahr mit ziemlicher Sicherheit
seine Ernte gibt. Genau so wie man in der Pferde- wie
auch in der Rindviehzucht, in der Hühner- wie in der Schweine¬
zucht großen Wert auf Leistung legt und mir leistungsfähige
Tiere zur Zucht verwendet, so müssen wir es auch im Obstbau
halten. Darum soll man auch nur Reiser nehmen von anerkannt
guten Mutterbäumen ; dann kann man, wenn in fünf Jahren
die neue Krone voll entwickelt ist , viel Freude vom Umpsropfen
haben. Sonst aber kann das Umpsropfen auch ein Mißerfolg
werden. I . B.

Nichtanerkennungvon Rassen als Nutzrassen , wenn der Beweis
dafür nicht zu erbringen ist . Dem Züchter sollten in dieser
Hinsicht die Flügel nicht beschneiten werde». H. V.

MM
* Tweelbäke, 19. Febr . Der Landwirtschaftliche

Verein Tweelbäke - Ostern bürg, hatte seine Mit¬
glieder zu einer Versammlung nach Tweelbäke in Mehrere»
Wirtshaus eingcladen. Da zwei interessante Vorträge in Aus¬
sicht standen, war das Lokal bis auf den letzten Platz besetzt.
De-. Lührs vom BakteriologischenInstitut der Oldenburgischen
Landwirtschastskammer sprach über das Tuberkulosc-Tilgungs-
vcrfahren für die oldcnbnrgischeViehzucht und Milchwirtschaft.
Der Redner schilderte in ausführlicher Weise die Bedeutung
und die Nützlichkeit des Tuberkulosc-Tilgnngsvcrfahrens für die
oldenburgischc Viehzucht. Wenn auch Tuberkulose unter den
Viehbeständen im Oldenburger Lande nur vereinzelt fcstgcstcllt
sei, so sei cs doch von großer Wichtigkeit sür die Volksgesund¬
heit, wenn insbesondere die Landwirte die Frischmilch ver¬
kaufen , sich diesem Verfahren anschlicßen . Auch kam Redner
auf das scuchenhaftc Vcrkalben in sprechen und gab den Land¬
wirten anheim, sic möchten , falls sie ein Tier hätten, welches
die Frucht nicht austrägt , doch Blutproben oder Teile der Nach¬
geburt euischicken, damit festgestcllt würde, ob es ein seuchen-
haftes Vcrkalben sei . Die Kosten einer solchen Untersuchung
sind so gering, so daß sie nicht in Betracht kommen . Im An¬
schluß an diesen Vortrag wurde der Tuberkulose-Film vor¬
geführt. Ter Fiten zeigte unter anderen wie Lungentuberkulose
beim Rindvieh festgestellt würde. Im Anschluß au diesen Vor¬
trag fand eine rege Aussprache statt, und verschiedene Land-
werte erklärten sich bereit, sich dein Tuberkulose-Tilgungsverfah-
ren anzuschließen. Mittlerweile war auch der zweite Redner des
Abends Herr Dr . Riedel, Vorsteher der Milchwirtschaft¬
lichen Abteilung bei der Lldcnbnrgischcn Laudwirtschafts-
kammcr, der eine Jubiläumsfeier des Geschäftsführers der
Molkerei Wüsting mit bcigcwohnt hatte, erschienen . Nach einer
Begrüßung desselben wurde eine kleine Pause eingelegt. Als¬
dann nahm dieser Redner das Wort zu seinem Vortrag über
das Reichsmilchgesetz . Der Redner erläuterte an Hand der ein¬
zelnen Paragraphen , die Bestimmungen die zum Teil auch schon
im Lebensrnittelgesetzverankert sind , wonach der Handel mit

Milch und alles, was damit zusammen hängt , geregelt Werden
soll . Von seiten der Landwirtschaft sei alles versucht worden,
um das Gesetz für die Landwirtschaft erträglich zu gestalten.
Herr De . Riedel gab den Landwirten anheim, bei etwaigen
Streitfällen sei es bei Probeentnahme zwecks Feststellung des
Fettgehalts oder sonstiges möchten sie sich ihrer Berufsvertre¬
tung erinnern und die Landwirtschaftskammer um ihre Unter¬
stützung bitten . Weiter bemerkte der Redner, daß hier in der
Stadt Oldenburg der Mindestfettgehalt der Milch keine so große
Rolle spielte wie in den Großstädten. Aus der Versammlung
wurde dem entgegengehalten. daß der OldenburgischcKonsum-
Verein, wohin ein Teil der Mitglieder die Vollmilch liefert,
bei einem Fettgehalt von 2,7 und weniger schon Abzjige macht.
Herr Dr . Riedel bemerkte darauf , die beste Bewertung der Voll¬
milch sei nach Fettgehalt und der Konsum-Verein möchte nach
Fettgehalt bezahlen, dann sielen "

diese Unannehmlichkeitenweg.
Zum Schluß lud der Redner die versammelten Landwirte ein,
sie möchten mal Vorkommen und die Einrichtungen der Milch¬
wirtschaftlichen Abteilung besichtigen . Der Vorsitzende dankte
für die Einladung und versprach im nächsten Sommer mit dem
Verein mal vorzusprecheer , um den Vcrsuchsgartenbei der Ver¬
suchs - und Kontrollstation und die Einrichtungen der Milch-
wirtschastlichenAbteilung in Augenschein zu nehmen. Unter
Verschiedeneswurden noch mehrere Punkte erledigt. Der Vor¬
sitzende gab bekannt, daß wahrscheinlich im März Eichtage bei
Mehreies in Tweelbäke eingerichtet würden . Ein Gesuch betr.
der Bauordnung für die Stadt Oldenburg an das Ministerium
ist abschlägig beschiedcn worden.! Da noch ein Weg in dieser
Sache offen ist , soll dieser Weg beschulten werden. Herr Garten¬
bauinspektor Kochin Ocholt ist gebetenworden, noch mal einen
Tag wieder herzukommen, um theoretische und praktische An¬
weisungen im Obstbaumbespritzenzu geben . Am 4 . März wird
ein solcher Spritztag stattfinden. Näheres darüber wird noch
bekanntgemachtwerden. Als der Vorsitzende die Versammlung
schloß, war die Milternachtsstnnde schon nahegerückt.

Kviefkatten.
A . K . in E . Nach den geschilderten Umständen handelt es

sich um eene ansteckende Geslügelkrankheitund somit ist nur an-
zeiratcn, den Bestand abzeefchlachteei und vor Neubesetzung des
Stalles ordentlich mit Kalk -Lvsolanstrichzu desinfizieren.
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und. Schweine wird verhindert durch Bei-
fütterung von etwas „ lersrisMössW « »»" .
Erhöht Fressiust , Mast und Gewichtszunahme,
beugt Steifheit u . Kümmernvor. Erhältl . bei

Technische Oele und Fette
Spezialität : „Trauatogeu". die cchtevilamen-

reiche Dorschlebertran-Emulsion
Oldenburg i. O . . Alexander-Chaussee 1b
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Aus meiner Lcistungszncht,
weiß . am . .Leghorn , empfehle

Eintagsküken
Es werden nur Eier eigener Zucht
mit einer Mindest -Legeleistuvg von
180 Stück zür Brut verwendet.
Bestellung sofort erwünscht.

Empfehle ab Ende Februar Eintags-
Entenkiikcie (KhakiCampbell) bester
Abstammung.

Rastcde/Oldenb./Siidende

) m

»bstbimmeLLW
caehölze , Zeckenpskanzen , Ähoöoöen-ron
ie alle Baumschularlikel empfiehlt bei

billigster PreiSstellemg
Wilh . Albertzard

rwerk Baumschulen. Rastede i . O.

Veinev . kis> MeA . ö.
MM . Petr

M l « IM
zn verkaufen.

Nordermoor . F . Tebben

Mepkolrer blauen
Mckrlrimk-NiMlssmkii
garantiert echt (auch an Wiederverkauf, billigst)
Sowie alle Blumen-, Garten - und Feld¬
sämereien gut und zuverlässig
Preisliste wird sofort zugesandt

Vilti . Lldeklrsrä, VoiEk stelle

vertEe rVsj,
ti

'Me vllM
gegen Weidekuh.

Heinrich Hohe,
Moordorf.

MM LsuM
ist ru Mlmkii

Zu erwäg. Bürger-
fcldc , Scheidew. 111.



I
^ WVU MSMMMMU ÜM

„MedrSeMM SSr SSsM AKÄ LAM'
> > s

Vas SeW -iiolaWe
'

,Das deutsch -polnische Roggenabkommen, aus das von Len
amerikanischenStellen mit großem Eifer pingearbeitet wurde,und von dem diese Stellen eine wesentliche Minderung der
deutschen Roggenlrise für die Landwirtschaft erwarten , ist jetztzustande gekommen.

Nachdem die beiden Abordnungen sich schon vor einigenTagen über die neuen Vereinbarungen geeinigt hatten , unter¬lagen sie noch der Zustimmung der zuständigen Regierungs¬stellen , sowohl 4n Deutschland als auch in Polen . Diese Zu¬stimmung ist nun erfolgt.
Gleichzeitigmit der Bekanntgabe des Abschlusses sind vonamtlicher deutscher Seite auch einige Einzelheiten über die Artdes Abkommens mitgeteilt worden. Danach betreffen die Ver¬einbarungen in erster Linie die Roggenaussuhr . lieber einegemeinsame Politik auf den Ausfuhrmärkten hat man sich ver¬ständigt. Den beiden beteiligten Ländern werden auch künftigdie Aussuhrmärkte gemeinsam belassen . Man hat nurdie zur Ausfuhr gelangenden Mengen auf die beiden Länderanteilmäßig gebunden, der Art , daß an der Gesamtaussuhr derbeiden Länder Deutschland mit °/s und Polen mit beteiligtist . Zn dieser Quotenverteilung wird man ein gewisses Zuge¬ständnis an Polen erblicken , offenbar für den Verzicht Polensaus eine Weitergewährung einer Exportprämie auf die Wag-gonaussuhr , der in dem Abkommenausdrücklichausgenommenwurde. Bemerkenswert ist ferner der Zeitraum , für den dasAbkommen geschlossen wurde. Man war vielfach der Ansicht,das Abkommenwerde nur Geltung haben, bis etwa Mitte desJahres . Diese Geltungsdauer ist tatsächlich nun erreichtworden.Es bleibt abzuwarten , welche Auswirkungen diesesAbkommen für den Roggenmarkt zeitigen wird . Es kann na¬türlich nur den Sinn haben, bessere Preise aus dem Auslands¬markt zu erzielen, die gegenseitigen Unterbietungen, dieinsbesondere von polnischer Seite groß waren , auszuschaltenund somit auch das Jnlandspreisniveau zu heben und der

deutschen Landwirtschaft zu bessern . Erlösen zu verhelfen, die
gegenwärtig gerade nur etwa dem Vorkriegserlöse entspre¬chen. Ein größerer Auslandsabsatz kann ja durch ein solchesAbkommen nicht erreicht werden. Der Auslandsmarkt bleibtder gleiche . Höhere Preise , die das Abkommen doch erzielenwill, können vielmehr eher dazu angetan fein, die Aufnahme-
Willigkeit des Auslandes zu vermindern.

Da es nach den bisherigen Gepflogenheiten nicht dem We¬sen der Polen entspricht, sich zu Vereinbarungen herbeizulassen,bei denen sie sich nicht von vornherein Vorteile gesichert haben,so wird die Regierung gut tun , noch einmal näher auf die ein¬zelnen Bestimmungen des Abkommens einzugehenund sich ins¬besondere auch darüber zu äußern , ob noch andere Bin¬dungen gegenüber den Polen außerhalb dieses Abkommenseingegangen worden sind . Allerdings muß man auch beden¬ken, daß das Abkommen an sich , das ja dazu dienen soll , dem
deutschen Landwirt zu angemessenenRoggenpreisen zu verhel¬fen , den Polen schon Vorteile bietet. Denn angemessene deut¬
sche Roggenpreise bedeuten für den polnischen Landwirt , der
doch mit niedrigeren Gestehungskostenarbeitet, schon Gewinn¬preise.

Ungeklärt ist bei dem deutsch-polnischen Roggenabkommenferner noch die Frage , wie sich die Regierung die künftige Zu¬sammenarbeit mit dem Getreidehandel denkt , insbesondere ausdem Gebiete der Roggenausfuhr . Man ergeht sich oft in Ver¬mutungen über den Urheber des Gedankens einer deutsch -pol¬nischen Roggenverständigung und erwähnt dabei immer den
sozialistischen Reichskommissarvr . Baade , als dessen Lieblings¬idee man in Getreidehandelskreisen die Schaffung eines Rog -gen Monopols ansieht.

Jedenfalls darf man sich nicht darüber hinwegtäuschen,daß das deutsch -polnische Roggenabkommen, dessen Ersolgs-aussichten auch noch keinesfalls seststehen , keine endgül¬tige Lösung des Roggenproblems für die deutsche Land¬wirtschaft bedeuten kann. Man wird den Ansichten auch nichtvöllig Unrecht geben können, die da behaupten, daß eine deutsch¬polnische Roggenverständigung, falls sie für Polen angemessenePreise zeitigt, für sie geradezu ein Anreiz zu einem vermehr¬ten Roggenanbau sein kann, und daß sie eine verstärkte Aus¬fuhr der übrigen Roggenausfuhrländer zur Folge haben kann,auf Kosten der deutschen Landwirtschaft.Als vorübergehende Maßnahmen mag die Rog¬genverständigung für die Landwirtschaft Vorteile bringen. Inder Zwischenzeit wird aber die Regierung ernstlich versuchenmüssen , eine endgültige Lösung des Roggenproblemsherbeizuführen. Diese endgültige Regelung kann nur in derRichtung liegen, den Roggenbrotverbrauch in Deutschland zuheben und die Landwirtschaft in den Stand zu setzen, vom
Roggenanbau zum Weizenanbau überzugehsn, wo es irgendangängig ist.

fggkMgel kr MMO.
Die Berliner Donnerstagsbörse hatte bei flüs¬

siger Geldlage eine leicht steigende Tendenz. Der Schlußwar fest.
Aus Anlaß der Erhöhung der Agrarzölle wird inDäne -

mark immer mehr gegen Deutschland zugunsten Eng¬lands agitiert , trotzdem wir noch einen erheblichen Teil der
dänischen Produktion an Schlachtvieh und Butler abnehmen.Die Oldenburg - Portugiesische Dampf¬schiffs - Reederei teilt mit , daß an der Ausschüttung derDividende von 8A auch die 1,2- Mill.-Rm .-Aktien teilnehmen,um die das Kapital im letzten Jahre aus 4,8 Mill. Rm. er¬höht ist.

Nach dem Geschäftsbericht der Getreide - Kredit¬
bank, A.- G ., Berlin, die für 1829 8 (10) A Dividende vor¬
schlägt , war der Getreidehandel 1929 außerordentlich bewegt.Die Preisgestaltung wurde durch die gesetzlichen Maßnahmen
wesentlich beeinflußt. Trotz der Agrarvorlage hat sich eine
Minderung der landwirtschaftlichen Nöte nicht gezeigt.Die deutsche Kupfererzeugung im Januar stellte
sich aus 4730 To . gegenüber 4516 To . im Dezember.Die in Amsterdam abgehaltene Versammlung von hollän¬
dischen , belgischen , französischen und englischen Gummiprodu¬zenten hat auf Antrag von England und Holland beschlossen,im Mai 1930 die Bäume ruhen zu lassen und kein Gummi
zu produzieren.

Im Geschäftsbericht der Allgemeinen DeutschenCredit - Anstalt , Leipzig, wird der Dividendenrück-
gang von 10 aus 8 mit der schlechten Wirtschaftslage undden unklaren Zukunstsaussichten begründet. Der Reingewinnbeträgt 3 624 842 Rm . gegen 4 328 089 Rm. im Vorjahre . Der
Umsatz betrug 24 gegen 24,4 Milliarden im Vorjahre.Das Präsidium des Hansa - Bundes für . Gewerbe,Handel und Industrie erläßt zur Finanzresorm eine Erklärung,die in der folgenden Forderung gipfelt: Wir empfehlen, 'die
Entscheidung über den Aoung-Plan — bei der hierfür nur zurVerfügung stehenden kurzen Frist — als einen autzerpolitischenAkt allein zu treffen und von der unmittelbaren Verknüpfungseiner Verabschiedung mit den Fragen der Kassen - und Finanz¬resorm angesichts der entscheidenden Bedeutung dieserProbleme für Deutschlands wirtschaftlicheGegenwart und Zu¬kunft abzufehen. Wir warnen dringend davor , die hier not¬
wendigen Maßnahmen zum Gegenstand übereilter politi¬scher parteiaktischer Kompromisse werden zulassen.

Infolge Konjunkturverluste und Ausfälle der Kundschafthat die Getreide- und Futtermittel -Importfirma I . H . Plagein Bremen ihre Zahlungen eingestellt und bietet 50 F>.Der 45 - Millionen - Kredit, den ein Konsortiumunter Führung der Preußischen Staatsbank und der DeutschenBank der Stadt Berlin angeboten hat , ist vom Magistratunterzeichnet worden. Der Kredit dient zur Fertigstellung der
dringlichsten Bauten und Abdeckung der Kosten verschiedenerzwangsläufiger Vertragsleistungen.

Vom Holzmarkt.
Andauernde Krisis.

Trotz der wesentlichen Verbilligung des Geldes
hat sich eine Belebung am Holzmarkt bisher nicht eingestellt.Die Lage des Baugeschäfts ist einstweilen überaus ruhig,neue Projekte werden immer seltener herausgebracht, viele
Pläne müssen wegen der Unmöglichkeitihrer Finanzierungeinstweilen zurückgestellt werden. So geraten die Sägewerke in
die größte Verlegenheit ihre Bauhöher zu verwerten. Auchin der Möbelindustrie sieht es unerfreulich aus . Es
fehlt an Bestellungen und die Zahlungen gehen immer schlep¬pender ein. Insolvenzen im Tischlereigewerbeund neuerdings auch im Möbelhandel sind an der Tages¬
ordnung . Die Bautischlereibetriebe haben wenig zutun . Auch im Holzhandel fehlt es nicht an Zusammen¬
brüchen . Im Ruhrrevier und in Hannover belebte sichdie Nachfrage nach astreinen Seitenbrettern, aber
die erzielten Preise waren für die Sägewerksindustrieschlecht.

stläpkre.
Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.

Die Zufuhr zum Ferkel - und Schweinemarkt er¬
streckte sich auf fast 1150 Tiere und war so um 150 Tiere höherals in der letzten Woche . Hervorzuheben ist, daß allerbestesMaterial in erheblichem Umfange angeboten war . Käufer von
nah und fern waren in großer Zahl erschienen . Die Inter¬
essenten des Ammerlandes , die zum letzten Markt nur wenigvertreten waren, hatten sich auch wieder eingefunden. So ge¬staltete sich denn der Handel besser als in der letzten Woche,war anfangs sogar belebt, flaute später leicht ab und war im
ganzen mittelmäßig. Die gute Ware wurde restlos abgesetzt , da¬
gegen war die minderwertige Ware nicht so gut zu verwerten.
Die Preise lagen auf der Höhe der Vorwoche und werden
sich , wie bereits mehrfach angedeutet, noch kurze Zeit auf dem
jetzigen hohen Stand halten können. Rechtzeitig erfolgte der
Marktabschlutz , der durchaus zufriedenstellendwar . Der Ver¬
sand erfolgte vorwiegend mittels Lastauto oder Fuhrwerk und
erstreckte sich auf 550 Tiere, nämlich 200 nach Bremen, 75 nach
Hamburg , 110 nach Sülldorf i. Holst ., 50 nach Westerscheps und
der Rest nach Orten des Ammerlandes , Delmenhorst und Hude.Die Kleinmäster in der Stadt erwarben rund 30 Tiere . Die
Reichsbahn beförderte 488 (493 letztmalig) Tiere, und zwar nach
Apen 18, Augustfehn 11, Buxtehude 63, Dorum ( Wesermünde)
33 , Eggeloge 6, Grüppenbühren 54, Halle a . d . S . 25, Homburgvor der Höhe 25 , Hude 30, Ocholt 96, Sandkrug 42, Spika 25,
Wesermünde 23 und Zetel 37 Tiere.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweine¬
markt. Auftrieb : Insgesamt 1113 Tiere , nämlich 811 Ferkel,
241 Läuferschweine und 61 ältere Schweine. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt 32—37
Rm ., 6—8 Wochen alte 37—41 Rm ., 8—10 Wochen alte 41
bis 48 Rm ., Läuferschweine3—4 Monate alt 50—70 Rm., 4—6
Monate alte 70—90 Rm ., größere Läuferschweine entsprechend,teurer . Beste Tiere aller Gattungen wurden über, geringereunter Notiz bezahlt. Marktverlauf : Mittelmäßig . NächsterFerkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den 27 . Februar.

»
Oldenburger Fettviehpreise.

Nach den amtlichen Ermittlungen wurden für die in der
Zeit vom 14. bis 20. Februar in der Stadt Oldenburg zurAblieferung gelangten Schlachttiere je 50 Kg . Lebendgewichtbezahlt:

Rinder « , . . 35—56 Rm .,Kälber . . . . . 40—80 „
Schweine . . . . 60—72 „

Edewecht , 19. Febr . Dem heutigen Schweine markt
waren 121 Tiere zugeführt. Sechswochenferkelkosteten 35—40
Mark. Der Handel war anfangs flau , wurde zum Schluß
jedoch noch etwas lebhafter, so daß der Markt noch völlig
geräumt wurde

0i8 MllllkM LÜlMlMIMgl . ^
Die wegen Massemangels abgelehnten Konkursanträge.
Die Konkursstatistikdes Statistischen Reichsamtes hat einewertvolle Erweiterung erfahren. Es werden nämlich nicht mehrnur die eröffneten Konkursverfahren und die angeordneten

Geschäftsaussichte und Vergleichsverfahren, sondern auch die
wegen Massemangels abgelehnten Konkurs-
anträge statistisch erfaßt. Dies ist auch für die rückliegendenJahre geschehen . Die eröffneten Konkursverfahren bzw . die
wegen Massemangels abgelehnten Konkursanträge betrugen:

Durchschnitt Eröffnete Wegen Massemangelsder Jahre : Konkurs- abgelehnte
verfahren: Konkursanträge:

1909- 1913 . . 8 936 2598
1924 . 6187 1847
1925 . 11380 3425
1926 . . 12 034 3 795
1927 . 5 702 2168
1928 . 8 120 2 475
1929 . 9 903 3192

Aus der Uebersicht ist zu entnehmen, daß ungefähr auf3 eröffnete Konkursverfahren ein wegen Massemangels ab¬
gelehnter Konkursantrag entfällt. Dieses ungefähre Verhältnis
hat bereits in der Vorkriegszeit bestanden. Jedoch haben sichdie wegen Massemangels abgelehnten Konkursanträge , wenn
man sie prozentual in Beziehung zu den eröffneten Konkurs¬
verfahren setzt, erhöht. Dies wäre allerdings noch kein un¬
bedingt schlüssiger Beweis für eine gesunkende Schuldnermoral,weil es in der Vorkriegszeit das Institut der Geschäftsauf¬
sichten bzw. Vergleichsverfahren noch nicht gab und deshalb
solche Berechnungen nur mit Vorbehalt angestellt werden
können. Das Sinken der Schuldnermoral würde sich , wenn
dafür Ziffern vorhanden wären , wahrscheinlich viel stärker in
einer anderen Weise zeigen , nämlich in einem starken An¬
wachsen der außergerichtlichen Vergleiche , über die keinerlei
Statistiken vorhanden sind . Fernerhin würde das leichtsinnigere
Umgehen mit fremdem Gelde in der Weise zum Ausdruck
kommen, daß der prozentuale Ausfall der Forderungen gegen¬über der Vorkriegszeit gleichfalls gestiegen ist . Dieser Ausfall
betrug im Jahr 1928 beispielsweise 86,4 A , während Vor-
kriegszissern leider nicht zur Verfügung stehen.

lilikchebiiiigk § lkkiMkz-
Auf der öffentlichen Kundgebung des Reichsverbandes des

deutschen Handwerks hielt der Vorsitzende des Westfälisch-
Lippischen Handwerkerbundes Drechslerober m ei st er
Feuerbaum - Dortmund, ein Referat über „Das Hand¬
werk zur deutschen Wirtschafts-, Finanz - und Sozialpolitik" .Das Trauerspiel der Finanz - und Steuerreform habe tiefsteBitterkeit ausgelöst, zumal gleichzeitig mit der Ankündigung
der Steuersenkung besonders in den westlichen Industrie-
Großstädten die Kommunalverwaltungen mit nachträglichen
Gewerbesteuererhöhungen bis zu 40 herausgekommen seien.
Insbesondere die mittelständische Wirtschaft könne die nach
Annahme des Boung-Planes bestehenden Belastungen nur
tragen , wenn eine gründliche Umstellung der Wirtschafts¬
politik erfolge. Erstes Erfordernis sei eine grundlegende
Finanzreform , die sich nicht in einer Sanierung der Börsen¬
lage des Reiches erschöpfen dürfe. Jede Reform müsse mit der
Ausgabensenkung anfangen und dürfe nicht bestehen in einer
bloßen Umwandlung der Steuerlast von direkten auf indirekte
Steuern.

Ursache für die heutige Finanz Misere der Ge¬
meinden sei nicht zuletzt die den Grundsätzen einer wahren
Demokratie und Selbstverwaltung völlig widersprechendeTat¬
fache , daß große Teile der Bürgerschaft Ausgaben beschlössen,
ohne selbst die finanziellen Lasten dafür tragen zu müssen,
und daß damit vielerorts eine übertriebene Ausgabenpolitik
verbunden sei.

Die sofortige Einführung einer alle Gemeindeeingesessenen
erfassenden Gemeindesteuer sei daher das zweite Hauptersor-dernis für jegliche Finanzreform . Zur Sanierung der Kassen¬
lage des Reichs und der Arbeitslosenversicherung die Re¬
serven der Sozialversicherungen heranzuziehen, lehne das
Handwerk ab. Es sei schon katastrophal genug, daß infolgeder Ausgaben- und Finanzpolitik der Gemeinden der Haupt¬teil der Sparkasseneinlagen zur Konsolidierung der schwebenden
Schulden verwandt werden sollte , und der Baumarkt dadurch
ohnehin aufs schwerste getroffen werde.

Zur Bau - und Wohnungspolitik forderte Redner volle
Ausschöpfung der vorhandenen Möglichkeiten einer Lockerung
der Zwangswirtschaftsgesetzgebung. Die Hauszinssteuer sei

während der Dauer ihrer Erhebung lediglich zum Zwecke des
Wohnungsneubaus zu verwenden.

Zur Sozialpolitik führte Obermeister Feuerbaum aus , daßdas Handwerk auf Grund seiner Tradition der sozialen Ge¬
setzgebung an sich positiv gegenüberstehe. Das Handwerk er¬warte künftig eine Abweichung von der bisher herrschenden
Schematisierung und Schablonisierung und eine stärkere Be¬
rücksichtigung der Erfordnisse und Eigenart der Handwerks¬wirtschaft. Das gelte insbesondere bezüglich des Arbeitsschutz¬gesetzes.

Die schematische Einführung und Handhabung des Acht¬stundentages lehne das Handwerk ab. Die tarifvertragliche
Regelung des Lehrlingswesens sei unvereinbar mit den
Grundgedanken des Lehrverhältnisses im Handwerk. Die im
Berussausbildungsgesetz vorgesehene Gemeinschaftsarbeit inden paritätischen Ausschüssen bei den Kammern könne das
Handwerk nur unter der Bedingung annehmen, daß sie Organeder Kammern sind und nicht neben diesen stehen.Das Handwerk erkenne die Notwendigkeit der Aufrecht¬
erhaltung der Sozialversicherung im Interesse der Erhaltungder Volksgesundheit und Arbeitskraft an.

Den von politischen Rücksichten diktierten Be¬
strebungen, den Kreis der in den Krankenkassen Zwangsver¬
sicherten gegen den Willen der Betroffenen zu erweitern, werde
sich das Handwerk mit allen Kräften widersetzen , ebensoden Bestrebungen, die Jnnungskrankenkassen zu zerschlagenoder deren Weiterbildung und Entwicklung unmöglich zu
machen . Bei der Arbeitslosenversicherung könne das Hand¬
werk weder einer Sanierung durch Erhöhung der Beiträge
noch einer Gefahrengemeinschaftmit den übrigen Zweigen der
Sozialversicherung zustimmen.

Erfreuliches über Rohrbach.
In der Gesellschafter -Versammlung wurde beschlossen , daßdie „ Royrbach-Metall-Flugzeugbau , G. m . b . H . " , Berlin , ihreDifferenzen mit dem Reichsverkehrsministerium in gütilcherForm lösen solle . Da das Reich mit 82 Anteilen Hauptge¬

sellschafter ist, wurde Rohrvach nunmehr die Möglichkeit gege¬ben, weiter zu bestehen.
Zu dieser Meldung hören wir von unserem Gewährsmann,daß der Vertreter des „ R .V .M . " den Antrag auf Absetzung vonvr . Rohrbach stellte . Hiergegen erhoben jedoch die Haupt¬gläubiger (anscheinend Dürener Metallwerke und ein großerVersicherungskonzern) Protest . Ergebnis : Moratorium.

Zunächst sollen der französische Reparationsauftrag und die
Instandsetzung der Leiden der Luft-Hansa gehörigen „Romar "-
Boote ausgesührt werden.

Der Kurswert der Aktiengesellschaften . — 4,4 Milliarden
Kursverlust im Jahr 1989.

Nach den vom Statistischen Reichsamt angestellten Berech¬
nungen betrug der Kurswert der Aktiengesellschaften , derenWerte an der Berliner Börse gehandelt werden, Ende des
Jahres 1929 ca . 13,8 Milliarden Rm. gegen 18,2 Milliarden
Rm. Ende 1928 und rund 17 Milliarden Ende 1927. Während
also im Jahr 1928 eine Heraufsetzung des Kurswertes um
1,2 Milliarden Rm . erfolgt war , waren im Jahre 1929 Kurs¬
verluste im Gesamtumfang von 4,4 Milliarden zu verzeichnen.Im einzelnen entfielen auf

Ende 1928 Ende 1929
Bergbau u. Schwerindustrie . 4,1 Mill . Rm. 3,8 Mill. Rm.
Verarbeitende Industrie . . 8,2 Mill . Rm . 5,6 Mill . Rm.
Handel und Verkehr . . . . 6,0 Mill. Rm. 4,5 Mill . Rm.

Insgesamt 18,2 Mill. Rm. 13,8 Mill. Rm.
Bei den schwerindustricllenAktiengesellschaften ist der Be¬

wertungsverlust mit 0,3 Milliarden sowohl absolut wie relativ
am geringsten. Demgegenüber beträgt der Kursverlust bei den
Aktiengesellschaften der verarbeitenden Industrie 2,6 Milliar¬den Rm. und bei Handel und Verkehr (einschl . Banken, Ver¬
sicherungsgesellschaften und Tarisunternehmuugen 1,5 Milliar¬den Rm.

Die Wirtschaftslage der Provisionsvertreter.
Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬

versicherunghat für die Zeit vom 1 . bis 31 . Oktober eine Er¬
hebung über sämtliche bei den Arbeitsämtern eingsgaugeuen
Provisionsvertretergesuche und über die Art ihrer Erledigung
angeordnet. Das Ergebnis ist im Reichsarbeitsmarkt-AnzeigerNr . 5 veröffentlicht Es bestätigt in vollem Umfange die be¬
denklichen Wandlungen im Reisendenberuf. Gemeldet wur¬
den im Oktober bei sämtlichen deutschen Arbeitsämtern insge¬
samt 2938 Stellen , von denen nur bei 77 festes Gehalt gebotenwurde. Bei 39 wurde Gehalt, Provision und Spesenzuschuß
gewährt und in 141 Füllen sollten die Waren aus eigene Rech¬
nung verkauft werden. Bei 2335 Stellen wurde nur Provi¬
sionseinkommen gewährt.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

